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Familienanzeigen
ermößigt Rabatt nach Tarif. Poſtſcheckkonto Leipzig ioos8 Fernruf 100 und 101

Donnerstag ausgabe Merſeburg, den i. Februar 1929

die veufige Vummer um'aßt 10 Seiten

Keues in Kürze.
Der Chef der deutſchen Heeresleitung, Ge

neral Heye, hat geſtern Berlin verlaſſen, um
auf einem deutſchen Dampfer eine Südamerika-
reiſe anzutreten. Die Reiſe wird als eine
„halbe Urlaubsreiſe“ bezeichnet, wobei General
Heye die Gelegenheit benutzen werde, vor-
liegende Manövereinladungen nach Argen-
tinien und Chile wahrzunehmen.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks-
vartei trat geſtern mittag zu einer Sitzung zu
ſammen, um ſich mit dem neuen Vermittlungs-
vorſchlag in der Regierungskvoalitionsfrage zu
befaſſen. Die Fraktion vertagte ihre Beratung
auf heute, weil man erſt das Ergebnis der De
batte zwiſchen dem volksparteilichen Abg. Sten-
del und dem Zentrumsabg. Heß in Preußen
abwarten wollte.

r

Die deutſche Poſtgewerkſchaft (Sitz Düſſel
dorf) hat den Reichsarbeitsminiſter um Ver-
mittlung in der Lohnſtreitfrage der Arbeiter
der Deutſchen Reichspoſt erſucht.

e

Jn Schneidemühl und Tilſit ſind eine An
zahl Deutſchenfamilien aus Polen ein etrof
fen. Eine Ausweiſung iſt nicht erfolgt, aber die
Betreffenden haben vor dem Boykott dent-
ſcher Geſchäfte durch den Weſtmar-
ken verein aus wirtſchaftlichen Gründen
Polen verlaſſen müſſen. Weitere deutſche Fa-
milien ſollen folgen.

r

w Nach Meldungen aus Oſtoberſchleſien und
Warſchau wird die vor wenigen Tagen erfolgte
Auflöſung des ſchleſiſchen Sejm als Auftakt
zur alsbaldigen Errichtung einer auf die „Le
gionäre“, „Sokols“, „Aufſtändiſchen“ und ſon
ſtige trreguläre Kampf und Militärorgani-
ſationen geſtützten Diktatur Pilſudſkis ange-
ſehen.

4

Die ſpaniſche Regierung hat das ſpaniſche
Artilleriekorps als den Hauptherd der Un-
ruhen in ber Armee erneut aufgelöſt, 1984
Offizieren iſt das Gehalt und das Recht zum
Uniformtragen bis zur ausdrücklichen Wieder-
aufnahme in den Dienſt entzogen worden.
Gegen den 78 jährigen ehemaligen Miniſter
präſidenten Villanueva wurde ein Haftbefehl er
laſſen, doch darf er vorerſt unter Bewachung in
ſeiner Wohnung verbleiben.

Bei der Unterhausberatung der Frage der
Entſchädigung englandsfreundölicher Jrländer
konnte eine Regierungsniederlage durch Oppo-
ſition eines Teils der eignen Regierungspartei
nur dadurch vermieden werden, daß der Mi-
niſterpräſident Baldwin die Sitzung vertagte.
Auch in England wird alſo die Handhabung des
parlamentariſchen Syſtems immer ſchwieriger.

Aus Aegypten wird gemeldet: Die afrika-
niſchen Spiele im Stadion von Alexandria ſind
auſgehoben, die unter dem Protektorat des
Königs Fuad von Aegypten ſtattfinden ſollten
und zu denen bereits Einladungen an alle
Länder ergangen waren. Als Teilnehmer an
den Spielen waren auf afrikaniſchem
Boden Geborene und ſeit 2 Jahren dort
Lebende vorgeſehen. Die Aufhebung iſt kenn-
zeichnend für die geſpannte Lage in Aegypten.
Offenbar befürchteten die Engländer Ausbrüche
der ägyptiſchen Freiheitsbewegung oder gar

des „Panafrikanismus“ und haben deshalb die
Spiele verboten.

r

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Kabul: Die britiſche Geſandtſchaft trifft An
ſtalten, Kabul im Flugzeug zu verlaſſen, ſobald
ein neuer Angriff auf die Geſandtſchaft erfolgt.
Der letzte Geſandtſchaftsbericht ſtellt Afghani-
ſtan das Schickſal Chinas in den letzten fünf
Jahren in Ausſicht. Fünf Emirs kämpfen jetzt
um den Thron.

Der Züricher „Tag. Anz.“ meldet aus Rom,
daß in Abeſſinien Unruhen gegen die Dynaſtie
ausgebrochen ſind. Die Jtaliener ſeien bedroht
und die römiſche Regierung entſende Truppen
aus Tripolitanien in das Unruhegebiet zum
Schutze der italieniſchen Niederlaſſungen.
Sollte Muſſolini jetzt die ſeit langen erſehnte
Gelegenheit finden, Abeſſinien zur italieniſchen
Kolonie zu machen? Das wird Blut koſten und
Schwierigkeiten mit England und Frankreich
bringen. x

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Mexiko:
Jm Norden Mexikos herrſcht Anarchie. General
Maderos erklärt die Regierung in Mexiko für
abgeſetzt und fordert die Volksabſtimmung über
die Kirchengeſetze. Die Truppen des Generals
ſtehen 30 Kilometer von der Hafenſtadt Tam-
pico entfernt.

Brotkarten
Aus Moskau wird gemeldet: Der Mos-

kauer Sowjet beſchloß im März ein Brotein
kaufsbüchlein einzuführen. Für die werk-
tätige Bevölkerung bleiben die niedrigen
Brotpreiſe beſtehen, doch werden ſie für Nicht
arbeitende erhöht. Jn dem Beſchluß wird
darauf hingewieſen, daß die Mehlvorräte voll
kommen ausreichen, um den Bedarf der Be
völkerung zu decken. Die Maßnahme be
zwecke lediglich eine Bekämpfung der Speku-
lation.

Man bedenke: mitten im Frieden, in dem
rieſigen Agrarland Rußland und in der gehät-
ſchelten Hauptſtaht des Sowjetreiches Brot-
karte wie in Deutſchland während der eng-
liſchen Hungerblockade im Weltkrieg! Da wirkt
die amtliche Begründung als Maßnahme „zur
Bekämpfung der Spekulation“ nur wie eine
ſchauerliche Jronie: die kommuniſtiſche Herr-

in Moskau.
ſchaft gibt damit ihren völligen Bankrott zu.
Sie kann weder inmitten der Millionen Hektar
fruchtbaren Ackerlandes der Bevölkerung ge-
nügend Brot beſchaffen, noch kann ſie die in-
folge ihres abſoluten Verſagens einfach als
Volksnotwehr aefen den Bolſchewismus ein-
ſetzende „Spekulation“, d. h. das Wiederaufleben
der Privatwirtſchaft verhindern

Wie lange wird das geduldige ruſſiſche Volk
ſich das kommuniſtiſche Hungerregime noch ge-
fallen laſſen? Und was muß eigentlich noch
alles geſchehen, bis auch die deutſchen Kommu-
niſten zur Einſicht kommen?

Jn Wien wurde geſtern der diesjährige
Parteitag der öſterreichiſchen Kommuniſten ab-
geſchloſſen. Aus dem Referat des Parteiſekre-
tärs geht hervor daß es in Wien gegenüber
70 Betriebszellen mit 1044 Mitgliedern im Ja-
nuar 1927 jetzt nur noch 34 Betriebszellen mit
454 Mitgliedern gibt. Oeſterreich ſcheint ver
ſtändiger zu ſein als andere deutſche Länder.

„Trotzkis Einreiſe bedeutet Bolſchewismus.“
Engliſche Warnung. Blinöheit oder böſer Wille der Sozialiſten.

Geſtern vormittag iſt beim Auswärtigen
Amt die Mitteilung des deutſchen Konſnlats
in Konſtantinopel eingelanufen, daß Trotzki
tatſächlich dort den Antrag auf Einreiſe- und
Aufenthaltserlaubnis in Deutſchland ge-
ſtellt hat.
Jn den nächſten Tagen findet in der

ruſſiſchen Botſchaft in Berlin eine Tagung der
deutſchen Kommuniſten ſtatt, „ohne Beaufſich-
tigung durch Polizeiagenten“, wie das kom-
muniſtiſche Abendblatt ſagt. Man kann auch
dieſe Konferenz in Verbindung mit der Trotzki-
frage bringen.

Die Londoner „Evening Times“ ſchreibt
zu Trotzkis Antrag auf Aufenthalts-
genehmigung in Deutſchland:

Deutſchland ſteht vor einer
Schickſalsſtunde.

Der Bolſchewismus zieht früher oder
ſpäter mit Trotzki in Deutſchland ein, und
das Reich hat ſchnell die ſchweren Kämpfe der
Regierung Ebert gegen den Umſturz ver
geſſen, die im Jahre 1919 die Alliierten er
wägen ließen, in Deutſchland einzu
marſchieren.“

Zuſagen der Sozial ſten
an Trotzki?

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus
Berlin: Die hieſigen franzöſiſchen Korre-
ſpondenten erhielten aus der ſozialdemo-
kratiſchen Partei Jnformationen, daß Trotzki
doch noch das Aſylrecht in Deutſchland er
halte. Der vorherrſchende linke Flügel der
Sozialdemokratie habe ſich bereits ſo ſtark
gegenüber Trotzki engagiert, daß die Regie

rung nach einigem Zögern ſicherlich nachgeben
müſſe, wenn ſie nicht gegenüber ihrer eigenen
Mehrheit auffliegen wolle.

Wir geben die Pariſer Preſſeſtimme mit
allem Vorbehalt. Aber gewiſſe Andeuntungen
im „Vorwärts“ laſſen erkennen, daß die
Trotzkifrage leicht zur Machtfrage im Reiche
werden kann.

Proteſte der Länöer.
Gegen Trotzkis Einreiſe haben mehrere

Freiſtaaten des Reiches Vorſtellungen inBerlin erheben laſſen. Von Jntereſſe iſt,
daß im hierzu die ſozialiſtiſchebraunſchweigiſche Regierung Trotzki nach
Braunſchweig'einladen will.

Das Fenkium gegen Wotzki.
Nach einer Meldung des „Berliner Tage-

blattes“ ſind die ſozialdemokratiſchen Kabinetts-
mitglieder im allgemeinen für die Bewilligung
der Einreiſe für Trotzki. Dagegen werden von
anderer Seite ſehr lebhafte Bedenken außen-
und innenpolitiſcher Art geltend gemacht, wobei
auch mit dem Argument gearbeitet wird, daß
angeſichts der politiſchen Bedeutung des Falles
keine „ſentimentalen“ Gründe, wie ſie etwa die
Sicherung des Aſylrechtes darſtelle, Geltung
haben könnten.

Stark wird für die Entſcheidung des Ka-
binetts ins Gewicht fallen, daß ſich das Zentrum
mit aller Entſchiedenheit gegen die Einreiſe-
bewilligung ausgeſprochen hat. Als Argumente
für die Nichterteilung der Einreiſebewilligung
werden angeführt: Einmal beſtehe die Gefahr,
daß die deutſche Regierung in die innerruſſiſchen
Auseinanderſetzungen hineingezogen werde.
Ferner ſei Trotzki ſtets der Gefahr eines
Attentates von Fanatikern ausgeſetzt und
ſchließlich wird darauf verwieſen, daß Trotzki
ſich ſeinen Lebensunterhalt ver-dienen müſſe und daß ſchon dieſer Zwang zur
Arbeit ihm eine abſolute Zurückhal-
tung unmöglich machen würde.

dec
Reichsregierung und Stah helm.

Nunmehr hat ſich auch die Reichsregierung
mit der durch die ſogenannten Stahlhelmbot-
ſchaften geſchaffenen Lage befaßt, von der auch
in der Landtagsrede des preußiſchen Miniſter
präſidenten Braun am letzten Sonnabend die
Rede war. Dabei wurde insbeſondere die Stel-
lung der Beamten im Stahlhelm erörtert.

Wie das „Berliner Tageblatt“ mitteilen zu
können glaubt, hat auch eine beſonders hohe
Stelle mit der Leitung des Stahlhelms Fühlung
genommen, um eine klare und unzweideutige
Auskunft über die bekannte Botſchaft des
Stahlhelmverbandes Brandenburg und über
den programmatiſchen Kaiſergeburtstags-
Artikel im Bundesorgan des Stahlhelms, aber
auch über das allgemeine Verhalten
des Stahlhelms gegenüber dem
Staat zu erhalten.

Man nimmt an daß in dieſer Angelegen-
heit eine Unterredung ſtattfinden wird, von der
weitere politiſche Entſcheidungen abhängen
dürften.

7

Angeſichts des immer kraſſer werdenden
Verſagens des heutigen Parlamentarismus
kann man es begreifen, daß die Tempelhüter
dieſes Syſtems heute überall Feinde und Ge-
fahren wittern. Von ihnen gilt:

„Die Angſt beflügelt den eilenden Fuß,
Jhn fagen der Sorge Qualen,
Da ſchimmern in Abendbrots Strahlen
Von ferne die Zinnen von Syrakus.“
„Die Zinnen von Syrakus“, d. h. der Ty-

rannenſtadt, iſt hier ziemlich wörtlich zu neh-
men: Die letzte Rettung ſcheinen die Ober- und
Ueberparlamentariſten, die Sozialdemokraten,
in der Diktatur und natürlich in der prole-
tariſchen Diktatur zu ſehen. Daher ihr Ein-
treten ſür Zulaſſung Trotzkis, daher ihr jetziger
Kampf gegen den Stahlhelm. Denn Trotzki
und die Kommuniſten ſehen ſie als künftige
Bundesbrüder an, den Stahlhelm aber fürchten
ſie und mit Recht zwar nicht als „Feind
der Republik“ (wie ſie vorgeben), aber als ent-
ſchiedenen Gegner der roten Diktatur. Und
mit der plötzlich überall bei ihnen hervortreten-
den Nervoſität gegenüber dem Stahlhelm, der
ihnen gar keinen Anlaß dazu gibt, verraten ſie
nur ihre eignen Sorgen um den Beſtand ihrer
Macht und die Diktaturpläne, die ihnen im
Hirn ſpuken.

Man kann begierig ſein, wie die Volkspartei
und vor allem auch das jetzt energiſch gegen
Trotzkis Zulaſſung ſich wendende Zentrum
zu den Wünſchen der ſozialiſtiſchen Machthaber
ſtellen werden, den „Stahlhelm“ aus dem Weo
zur roten Diktatur zu räumen. Jedenfalls
aber könnte die Londoner „Evening Times“
recht haben:
Deutſchland ſteht vor einer Schickſalsſtunde!“

Summe

Kummer 44

Das neue Wirtſchaftsuſtem
in Deutſchland.

Wir bringen im Folgenden den Auszug
eines Artikels, der durch die franzöſiſche Preſſe
geht und gezeichnet iſt von Robert R. Kuc-
zynſky, Mitarbeiter am Jnſtitute oſ
Economices in Waſhington. Das letztere
iſt uns bekannt als ein wiſſenſchaftliches For-
ſchungsinſtitut von hohem Rang, welches zahl-
reiche, vorzügliche Veröffentlichungen über
das Reparationsproblem, ſowie über die Welt-
wirtſchaft überhaupt, herausgebracht hat. Dr.
Kuczynsky ſcheint uns identiſch zu ſein mit
dem bekannten Statiſtiker Kuczynsky, der
ſchon eines der wiſſenſchaftlichen Bücher des
Jnſtitute of Economies, s ſich auf Deutſch
land bezieht, überſetzt hat. Dieſer Gelehrte
iſt wohl ſeiner politiſchen Stellung nach in das

Linkslager zu rechnen.
Um ſo bedeutſamer ſind ſeine Ausführun-

gen, die zu dem Optimismus des Parker Gil-
bert“ Berichtes, und nicht nur das, ſondern
auch zu dem Sinn und Ziel der bisherigen
deutſchen Handelspolitik, in einem ſehr ern-
ſten Gegenſatz ſtehen. Nachfolgend ſeine Worte:

„Die wirtſchaftliche und finanzielle Lage
Deutſchlands hat in den letzten vier Jahren
derartige Fortſchritte gemacht, daß man wohl
an eine Rückkehr zum Normalzuſtand glauben
könnte, wenn nicht dieſe Erholung zum großen
Teil dem Einfluß der fremden Ka-
pitalien zu danken wäre. Dieſe Kapitalien
haben eine Vermehrung der Geſchäfte möglich
gemacht. Dank dieſer ſind die Zolleinnahmen
und Steuereinnahmen geſtiegen. Auch war es
dadurch relativ leicht, die Reparationszahlun-
gen zu erfüllen. Deviſen waren ſo reichlich,
daß ſowohl die Mehreinfuhr, wie die Dawes-
laſten bezahlt werden konnten. Die Produk-
tionsziffern, die Löhne, die Dividenden, die
Eiſenbahneinnahmen, ſelbſt die Ausfuhrziffern
haben beinahe die Ziffern der Vorkriegszeit
erreicht.

Aber was bedeutet das Das
Verbrauchseinkommen der Nation hat zuge-
nommen: aber hat auch ihr Vermögen zuge-
nommen? Unter National vermögen
verſtehen wir das Aktivum, welches den öffent-
lichen Körperſchaften und den Einzelunterneh-
mungen übrig bleibt nach Abzug der Schulden.
Unter dieſem Geſichtspunkt aber kann nicht be
ſtritten werden, daß das Nationalvermögen im
Abnehmen begriffen iſt.“

Das iſt dieſelbe Wahrheit, welche wir ge
wohnt ſind in die Worte zu kleiden:

Das deutſche Volk
lebt vom Kapitalverzehr*).

Welche Verwüſtungen am Volksvermögen
dieſer Kapitalverkehr ſchon angerichtet hat, be-
legt der Statiſtiker Kuczynſky mit intereſſan-
ten Zahlen in der folgenden Darſtellung:

„Der Dawesplan hat eine wirtſchaftliche
Durchdringung und Ueberfremdung Deutſch-
lands herbeigeführt. Es iſt ſchwierig, den-
jenigen Teil des deutſchen Volksvermögens
zu berechnen, welcher heute ſchon in fremder
Händen iſt.

Man nehme die kapitaliſierten Daweslaſten
der Reichsbahn (11 Milliarden Mark) un
füge hinzu die Kapitaliſation der Verkehrs-
ſteuer und nehme ferner hinzu diejenigen Ak-
tien und Obligationen der deutſchen Schiff
fahrtskompagnien, Straßenbahnen uſw., welche
in der Hand von Ausländern ſind, ſo kommt
man auf eine Ziffer
von 16 Milliarden Goldmark.

Ferner die Jnduſtrieobligationen (5 Milli-
arden Mark) und die Beteiligungen auslän-
diſchen Kapitals an deutſchen Jnduſtrieunter-
nehmungen machen zuſammen eine Summe
von ungefähr 19- 12 Milliarden Goldmark.

Der Nominalwert der Anleihen öffentlicher
Körperſchaften, Länder und Städte im Aus-
land beträgt 4,5 Milliarden Goldmark. Fügen
wir die anderen oben noch nicht erfaßten lang-
friſtigen Kredite, Aktien und Obligationen zu-
ſammen, ſo kommen wir nochmals auf eine

von 10--12 Milliarden Goldmark.
Vor dem Kriege ſchon hatte man in Deutſch

land in Berlin allein eine Kapitalanlage von
Ausländern in Mobilien und Jmmobilien im

Siehe hierüber die Denkſchrift von
Dr. Schiele: Ueber die zukünftige Wirtſchafts

olitik der deutſchen Jnduſtrie, zu beziehen vonerlag Dr. Schiele, Naumburg Saale I. Teil.
Preis 3 Mark.
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Werte van 4—5 Milliarden Goldmark; in ganz
Deutſchland betrug dieſe Ziffer bis
gegen 290 Milliarden Goldmark.

Wir laſſen in dieſer Rechnung weg die
kurzfriſtigen Kredite, welche vielleicht
durch Gegenwerte ausbalanciert ſind. Wir
laſſen ferner aus eine Kapitaliſation
derjenigen Reparationszahlungen, welche aus
den Zoll und Steuereinnahmen des Reiches
direkt gemacht werden müſſen. Jmmerhin
kemmt man beim Abſchluß dieſer Rechnung
auf einen

Geſamtwert der Verſchuldung
von 56--60 Milliarden Goldmark.Demgegenüber iſt einzuſchätzen der

Geſamtwert des deutſchen Volksvermögens
auf 200-250 Milliarden Goldmark.

e

Die Ueberfremdung mit fremdem K ital beträgt alſo ſchon ein Viertel des Verty:
vermögens; und dieſer Prozentſatz muß
notwendigerweiſe wachſen, da ein Jahresdefizit
von 4 Milliarden Goldmark jährlich auf frem
den Märkten geborgt werden muß. Wenn alſo
Deutſchland auch ſcheinbar, ſoweit es Löhne und
Produktionsziffern beweiſen, bei dem Zuſtand
der Vorkriegszeit wieder angekommen iſt, ſo
wäre es doch ein Jrrtum, wenn man den großen
Unterſchied überſehen wollte:

Vor dem Kriege war Deutſchland unab-
hängig; heute iſt es eine Art Kolonie ge
worden. Das bedeutet nun zwar nicht, daß
jeder Deutſche ruiniert ſei. Die Geſchichte zeigt
uns vielmehr, daß wenn ein Land koloniſiert
wird, ein Teil der „Eingeborenen“, wie die
deutſche Mittelklaſſe, vernichtet wird, einem an
deren Teile es aber beſſer geht als vorher.

Man muß einen Unterſchied machen zwiſchen
derjenigen wirtſchaftlichen Lage in Deutſchland,
welche gehoben iſt durch den Einſtrom der
fremden Kapitalien, und derjenigen wirt-
ſchaftlichen Lage, welche durch die Ueberfrem-
dung ſich verſchlechtert.

Noch ein wichtiger Faktor iſt ein-
zuſetzen: „Das deutſche Volk hat noch den
Ruf, einen ſtarken Geburtenüberſchuß
zu haben. Dieſer iſt jedoch eine Täuſchung,
welche durch das Sinken der Sterbeziffer her-
vorgerufen wird. Die korrigierte Geburten
ziffer lehrt etwas anderes. Die deutſche Frau
gibt nur noch zwei Kindern das Leben. Wenn
das ſo bleibt, ſo iſt das deutſche Volk ver
dammt, mit der Zeit zugrunde zu gehen, wenn
es ſich nicht erhält durch Einwanderung von
Fremdvölkern, wie Polen und Ruſſen. Trotz
ſcheinbarer Lebenskraft wird wohl die deutſche
Nation ſich gezwungen ſehen, das Defizit
ſeiner Lebenskraft zu decken durch fremöe
Einwanderung, wie es heute ſein bkono-
miſches Gleichgewicht aufrecht zu erhalten ſucht
durch die Einwanderung fremder
Kapitalien.“

Sicherlich eine intereſſante Parallele, mit
der Herr Kuczynſky ſeine Prognoſe abſchließt.
Wir unſererſeits glauben, hoffen und wollen,
daß die bisherige verhängnisvolle Politik der
Ueberfremdung, die hier mit ſo klaren Zahlen
beſchrieben wird, durch den Willen der deutſchen
Nation ihr Ende findet. Weder fremdes Geld,
noch fremdes Blut iſt uns etwas nütze. Beides
iſt vergleichbar den zerſtörenden Bakterien,
welche in einen lebendigen Körper eindringen,
um ihn zur Verweſung zu bringen.

Der engliſche Gouverneur und Oberbefehls-
haber des Tanganfjikagebietes (ehemaliges
Deutſchoſtafrika), erklärte in einer Rede auf
der Sonderſitzung der Sektion Oſtafrika der
Londoner Handelskammer u. a., er ſehe die An
lage britiſchen Kapitals in Tanganjika als ſehr

ünſtig an. ögere nicht, zu erklären, daßßi re en d t 1f3 die britiſche
Regierung und keine andere Regierung erwar-

ten. Die ſich verb r i

weiterhin verwaltet werden wird. Daß das
Land atsgebiet iſt, kümmert den Gouver-
neur (und die engliſche Regierung) alſo in kei-
ner Weiſe mehr. er um ſo mehr iſt das
Reichsau r verpflichtet, endlich da
gegen zu proteſtieren.

e L A. e O eVertagung des ſozialdemokratiſchen Parteitages
„Wegen Hochwaſſergefahr?

Das örtliche ſozialdemokratiſche Parteitags-
komitee von Magdeburg hat dem Parteivor-
ſtand eine Vertagung des Parteitages, der be
kanntlich auf den 10. Mä war,vorgeſchlagen. Die ſogialiſtiſde agdeburger

„Volksſtimme“ gibt dazu eine Begründung, in
der es heißt: Wenn das Wetter in den näch-
z Tagen umſchlagen ſollte, beſteht Gefahr,

aß die Fluten eines Frühlingshochwaſſers
von gewaltiger Mächtigkeit toben. Die außer-
ordentlichen klimatiſchen Verhältniſſe mit all
ihren Begleiterſcheinungen und Folgen haben
die Frage entſtehen laſſen, ob es überhaupt
möglich iſt, am 10. März den Parteitag in

abzuhalten. Viele Funktionäre der
Partei haben dem Magdeburger Parteitags-
komitee nahegelegt, dem Parteivorſtand eine
Verſchiebung des Parteitags vorzuſchlagen.Sie gehen g. von dem Geſichtepuntt
aus, daß in Magdeburg eben nicht nur ein
Kongreß von Delegierten, ſondern wirklich das
große Parteitreffen ſtattfinden ſoll.

Ueber die Frage einer Verſchiebung des
Parteitages auf den Mai wird der Parteiaus-
ſchuß am Freitag beraten

Die Begründung des Vertagungsan-
trages mit Hochwaſſergefahr und die Lanzie
rung dieſer Begründung durch das Magde-
burger Lokalblättchen iſt höchſt merkwürdig.
Denn kommt der Frühling auch noch ſo toll,

wir leben ja ſchließlich nicht in einer ſibiriſchen
Wildnis, es iſt beinahe grotesk, zu befürchten,
daß Magdeburg in Gefahr wäre, von jedem

Verkehr e zu ſein.Das Hochwaſſer iſt nakürlich nur Vorwand.
Es droht ein ganz anderes Hochwaſſer, das
Vertagung des Parteikongreſſes ratſam macht:
Die Sozialdemokraten befürchten eine Partei-
kataſtrophe wegen der für den Parteitag als
eines der Hauptthemata auserſehenen Weh r-
frage, über die rechter und linker Flügel
völlig entgegengeſetzter Anſicht ſind. Außer-
dem droht das Hochwaſſer der Volksentrüſtung
über die Wirtſchaftszuſtände und Staatsfinanz-
nöte, in denen wir vielleicht ſchon im März
ſtecken werden, die ſtolzen Dämme und Strand-
burgen der ſozialiſtiſchen Partei wegzuſchwem-
men. Und endlich: wenn der Plan gelingt, die
ſozialiſtiſche Diktatur aufzurichten, wozu
braucht man dann überhaupt noch einen ſozia-
liſtiſchen Parteitag, auf dem höchſt unnötige
und ſtörende Anfragen geſtellt werden könnten.

Vielleicht denkt die ſozialiſtiſche Partei
leitung, die jetzt Vertagung des Kongreſſes auf
den Mai anregt, daß die jetzt mit den Diktatur-
plänen noch nicht einverſtandenen Parteige-
noſſen dann fröhlich ſingen werden:

„Jm 1317 Monat Mai,
Als alle Knoſpen ſprangen,
Iſt auch in meinen Herzen,
Die Liebe (zur Diktatur) aufgegangen.“

Betriebsſicherheit der Reſchsbahn.
Regierungserklärung zu der Lage. 465 Millionen jährlich für

Verbeſſerungen notwendig.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Schätzel
leitete die geſtrige Reichstagsbeſprechung über
die Betriebsſicherheit bei der Reichsbahn mit
einer Regierungserklärung ein. Er
gedachte zunächſt der großen Eiſenbahnunfälle
des vorigen Sommers, die uns alle wegen
ihrer ungewöhnlich vielen Opfer an Menſchen
leben tief bewegt haben. Dieſe Unfälle haben
in der Oeffentlichkeit große Beunruhigung aus
gelöſt und

Zweifel an der Betriebsſicherheit
der Reichsbahn verurſacht.

Ein vom Reichsverkehrsminiſter
Guérard eingeſetzter Arbeitsausſchuß iſt zu
dem Reſultat gekommen, daß die Betriebs-
ſicherheit bei der Reichsbahn in einem Maße
ewährleiſtet ſei, wie es billigerweiſe ver
angt werden kann.
Der Ausſchuß hat anerkannt, daß die Reichs

bahngeſellſchaft trotz der ſchwierigen Verhält-
niſſe ſehr große Aufwendungen ge-
macht hat, um in erſter Linie ihren techniſchen
Apparat in betriebsſicherem Zuſtand zu erhal-
ten. Dieſer Anſicht des Ausſchuſſes kann ſich
die Reichsregierung in vollem Umfange an-
ſchließen, wobei natürlich zugegeben werden
muß, daß Mängel aus der Kriegs-
und Nachkriegszeit vorhanden ſind,
zu deren Beſeitigung nicht genug getan werden
kann. Jm einzelnen erklärte der Miniſter, daß
zur Erneuerung des Oberbaues nach gleichen
Grundſätzen wie vor dem Kriege noch 7700

von

Kilometer des Geſamtrückſtandes
nach geholt werden müſſen. Jedoch
ſind die noch an älteren Oberbauformen vor-
handenen Gleiſe und Weichen infolge erhöhten
Aufwandes für ihre Unterhaltung vollkommen
betriebsſicher. Die beanſtandete Durcheinander-
ſtellung leichter und ſchwerer Wagen bei der
Zugbildung ſoll nach Möglichkeit vermieden
werden, insbeſondere ſollen

neue Wagen ganz aus Stahl
hergeſtellt werden. Die Sicherungsanlagen
werden fortlaufend auf ihre einwandfreie
Wirkſamkeit unterſucht werden, insbeſondere
werden die Dienſtvorſchriften dem Per-
ſonal durch fortgeſetzte Unterweiſung und Be
lehrung ſtändig nahe gebracht. Die vom Aus-
ſchuß zur Entlaſtung des Münchener Haupt-
bahnhofs geforderte Herſtellung eines Abſtell-
bahnhofes wird ausgeführt werden.

Mit Dank und Anerkennung muß feſt-
geſtellt werden, daß ſich das Perſonal den be
ſonderen Anforderungen erhöhten Verkehrs
willig unterzieht und oft unter Einſatz von
Geſundheit und Leben den ſchwierigſten Be
triebsanfordernngen gerecht wird.
Die Regelung der Arbeitszeit war in der

Vorkriegszeit ungünſtiger. Damals hatte das
Perſonal nur 26 Ruhetage, dagegen heute 52.
Dazu kommt, daß der Urlaub gegenüber der
Vorkriegszeit um 100 Prozent e iſt. Jn
einzelnen Fällen iſt allerdings eine Entlaſtung
des Perſonals notwendig, und ich werde ver-
fügen, daß hier mit Beſchleunigung Abhilfe ge

allem komotivdienſt, ſind s umz w. 1 be ßerabgeſebt worden, insbe
ondere ſoll nicht nur die wer ondernW die St e Tätigkeit einſchließlich der Be
obachtung und Wartezeit in vollem Umfange
erfaßt werden. Bei der Aufſtellung der Dienſt-
pläne ſoll auf die Gewährung des Sonntags
ruhetages ſtets Bedacht Ar werden.

Zuſammenfaſſend ſtellte der Miniſter feſt,
daß für alle Verbeſſerungen ein Aufwand von

ittlich 465 Millionen RM. jährlichdurchſchnittlich S

iſt. Das Kernproblem der Deutſchen
r bleibt daher, Geld zurErhaltung und Erhö 57 der Be-kriebsſicherheit zu ſchaffen. Die

Reichsregierung iſt der Schwere dieſes
Problems in vollem Umfange bewußt und über
die Schwierigkeiten klar, die angeſichts der auf
der Reichsbahn ruhenden politiſchen Laſt
und der Unmöglichkeit, unter den gegebenen
Verhältniſſen Tariferhöhungen vorzunehmen,
oder Anleihen zu begeben,
Frage entgegenſtellen. Deſſenungeachtet wird
die Reichsregierung die zeitgemäße Fort
entwicklung des deutſchen Eiſenbahnweſens
und vor allem die Sorgen für die Betriebs-

ſicherhejt 3 als vornehmſte Aufgabe be
trachten. (Beifall.)

Abg. Dr. Quaatz (Du.) erklärt, daß von
dem bände des Dawesplans einer der
weſentlichſten Konſtruktionsteile bereits im
Berſten ſei. Ein Milliardenprogramm werde
nötig ſein, um die vorhandenen Rückſtände
in den Bahnanlagen und dem Fuhrvarf aus
zugleichen. Solle man etwa die 100 Eiſen
bahnlinien als Stümpfe liegen laſſen. die
das Verſailler Diktat verurſacht hat
Eine weitere Erhöhung derTarife iſt unmöglich.

Der Redner ruft zum Schluß den Reichs
tag auf, dahin zu wirken, daß die Eiſenbahnwleser zu einem nſtrument der
nationalen Wirtſchaft werde.

Schwere Finanzſorgen
der Frbei.sloſenverſicherung.
Der Verwaltungsrat der Reichsanſtalt für

Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung begann geſtern die Beratungen des Haus
halts der Reichsanſtalt für das Jahr 1929/30.
Der Reichsarbeitsminiſter und Staatsſekretär
Dr. Geib bekundeten durch ihre Teilnahme ihr
beſonderes Intereſſe an den Verhandlungen
Der Vorſitzende, Präſident Dr. Syrup, gab in
ſeiner Begründung des Haushaltsplans vor
allem einen Ueberblick über die Entwicklung
des Arbeitsmarktes im Vorfahre, über die ge-
genwärtigen Schwierigkeiten, die durch den
ſcharfen und langen Winter hervorgerufen wer
den, und über die künftige Geſtaltung des Ar-
beitsmarktes, ſoweit ſich eine ſolche bei der
großen Unſicherheit wichtiger Wirtſchaftsfak
toren überhaupt verausſehen läßt.

Der großen Arbeitsloſigkeit ſam 15. Fe
bruar etwa 2,8 Mill. Hanuptunterſtützungs-
empfänger) iſt die Reichsanuſtalt, deren finan
zielle Leiſtunags fähigkeit durch die Begrenzung
der Beitragshöhe beſchränkt iſt, aus eige-
nen Mitteln nicht gewachſen; ſie
nimmt daher gemäß der im Geſetz bereits
vorgeſehenen Möglichkeit zum vorläufigen
Ausgleich ihres Haushalts

Darlehen des Reiches
in Anſpruch. Der Ernſt dieſer Lage
beherrſchte die allgemeine Aus-
ſprache, die mit der Ueberweiſung des
Anggarts an den zuſtändigen Unterausſchuß

a oß.

Gesen e Kleeschüfzt Gesicht und Hände am besten OLALIN“
medſkosmetischer Hautbalsam mit Doppel
Hormon

5000 Proben werden kosfenlos abgegeben. Schreſben
Sie sofort an die „OLALIN“- Gesellschaft,
Berlin W S.

Vor und hinter
der Flimmerwanö.

Von G. W. Deininger.
Jch bin kein Melancholiker und auch kein

Tugendapoſtel. Jm Gegenteil. Ab und zu er
freüt eine kräftige Doſis Humor auch mich Zeit-
genoſſen. Deshalb e ich mir recht gern einmal
einen Film an, und je luſtiger und grotesker die
Bilder auf der Leinwand find, um ſo beſſer ge-

fallen ſie mir. sSah ich da kürzlich ein Luſtſpiel, deſſen Ver-
lauf wir Kinobeſucher mit m chüttern
dem Lachen verfolgten. Köſtlich! Alles auf der
Leinwand ſprühte vor Lebensfreude, und ichmußte denken: „Wie ſind die arſteller zu be
neiden, die über einen derartigen Vorrat an
Humor verfügen!“ Ja, offen z ich verliebte
mich u in die blonde, lachende, ſtrahlende
Hauptdarſtellerin. Höchſt befriedigt z nach
Hauſe, und die nachfolgende kleine Gardinen-
predigt wegen ungewohnt ſpäter Heimkehr plät-
ſcherte wirkungslos an meiner gehobenen Stim-
mung herunter.

Kurz danach las ich in der Zeitung etwas
über meinen ſtillen Schwarm, die blonde Film-
diva. Jch freute mich, etwas Liebes über ihr
ſtrahlendes Perſönchen, ihr berückendes Lachen,
ihre e nmut zu leſen. „Setta Satta“,
ſtand da, „iſt der Schrecken aller Regiſſeure. Jede
Aufnahme, in der ſie mitwirkt, wird zum Trauer-
ſpiel. Sie kommt wann es ihr gerade paßt, in
das Studio, wirft allen Leuten Grobheiten an
den Schädei zetert, wenn ihr etwas nicht a
ſchleudert ihrer Zofe den Schuh an den Kopf.
verlangt, daß eine Szene neu reht wird, weil
eine Kleinigkeit in der Aufnahme ihr Mißfallen
erregt, und ſpringt mit ihrem Partner um wie
mit einem dummen Jungen. Verſchwindet ſie
endlich, iſt eine Wolke von Wohlgerüchen und
r eligkeit gehüllt, ſo bleiben abgekämpfte

egiſſeure, nervöſe Operateure, totmüde Schau
omparſen zurück.“

prühenden
tto und

ſpicler und weinende
Da hatte ich genug von der

Laune meiner angebeteten Setta

chwur, mir niemals wieder eines ihrer Luſtar anzuſehen.
Alſo wandte ich meine Aufmerkſamkeit den

ilmdramen zu. Jch war von meinem erſten
erſuch höchſt befriedigt. Ebenſo gerührt wie

alle meine Nachbarn, und das Taſchentücher
ſchwenken weckte einen in der Hitze des Raumes
ſehr angenehmen kühlen Luftzug. Das Stück
r den Weg einer Morphiniſtin, die von

er Höhe menſchlichen Glückes allmählich, dannaber raſcher und raſcher ins tiefſte lend ſank.
Jhre Gegenſpielerin war ein liebreizendes Mäd-
chen, eine Engelsgeſtalt, gegen alle Verſuchungen
des Rauſchgiftes gefeit, ein märchenhaft ſtarker
Charakter. Roſa Bianca eroberte mein Herz im
Sturm.

Wie glücklich war ich, als ich bald danach auch
von ihr etwas in der Zeitung las. „Leider muß
berichtet werden“, hieß es da, „daß Roſa Bianca,
die beliebte Charakterdarſtellerin, die beſonders
aus dem Antimorphiumfilm bekannt iſt, vor
einigen Tagen in eine eilanſtalt gebracht
werden mußte, weil ſie dem Rauſchgift unrettbar
verfallen iſt.“

Roſa. Bianca verſchwand für mich in der Ver
ſenkung.

Nicht lange danach ſah ich einen Film, der ſo
ähnlich hieß wie „Die Ronne“. Einfach groß-
artig! Lipe Trapez, die Trägerin der Titelrolle,
war ein ſo keuſches, weltfremdes Weſen, daß ich
wirklich glaubte, nur Kloſtermauern könnten ſie
vor der groben Außenwelt bewahren. Jch war
von ihren melancholiſchen, entſagungsvollen
Augenauüfſchlägen (Großaufnahmen) entzückt.

Während einer Pauſe blätterte ich im
gramm. Da fiel mein Auge auf eine „Anekdoteaus dem Leben der Lipe Trapez“. z las da,
mein weltfremdes Nönnchen liebe es derartig z

daß ein preußiſcher Unteroffizier ein
aiſenknabe da e wäre. Alle Anbeter, alle3 tten ſich entſetzt zurückgezogen,

ippen zu einem

ro

uten Partien
obald Lipe Trapez ihre zarten

läſterlichen Fluche öffnete.
Da verließ ich ſchaudernd das a r 7

Jch bin deshalb noch kein Gegner des Films ge-
worden; doch ich möchte an die verehrten Film

diven die untertänige Bitte richten uns Be-
wuderer ihrer Schönheit und ihres berückenden
Weſens nicht derartig die Jlluſionen zu rauben.

Fur Aufführung der Bachſchen
Motette: „Jeſu, weine Freuöde“

durch die Halliſche Muſikautengilde.

Von C. Compes dela Porte.
Die Halliſche Muſikantengilde wird auf Ein-

ladung der Volksbühne am Freitag, den 22. Fe-
bruar, in der Ulrichskirche eine Abendmuſik
geben, in der neben verſchiedenen grö-
ßeren Orgelwerken von J. S. Bach die Motette
„Jeſu, meine Freude“ aufgeführt wird.

Die Halliſche Muſikantengilde iſt aus jener
Richtung der modernen Jugendbewegung her-
vorgegangen, welche von dem Eigenwert
der Jugend überzeugt, ſelbſtändig am
Aufbau eines neuen Menſchentums und
einer neuen ultur mitzuarbeiten bemüht
iſt. Die Gilde bedient ſich dabei der
Muſik und ſpeziell des Geſanges als einer
neuen gemeinſchaftbildenden Kraftquelle. Man
hat die Muſik aus der Sphäre des Artiſten-
und Aeſthetentums herausgehoben und ihr wie-
der die Aufgabe geſtellt, Erzieherin zu wert-
vollem Menſchentum zu ſein. Da die künſt-
lertſchen Beſtrebungen der Gilde einen welt-
anſchaulichen Hintergrund haben, iſt im Grunde
genommen die Gilde ſich ſelbſt Gemeinde. Sie
bildet, erzieht, kritiſiert ſich ſelbſt und zieht wie
ein Magnet alles an, was wahlverwandt dem
gleichen Jdeal entgegenſtrebt. Jm a cappella
d. h. unbegleiteten Geſange ſteht öte Gilde
auf einer ſtolzen Höhe und beſitzt in ihrem
Führer, Herrn Richard Doell, eine Perſön-
lichkeit, die das Höchſtmögliche aus der Selbſt-
tätigkeit jedes einzelnen herauszuholen, aber
auch andererſeits dieſes ſo Gewonnene gemein
ſchaftsbildend zuſammenzufaſſen weiß. Wenn
die Gilde mit dieſem Bachſchen Werke ſich mit
immer neuen Antrieben in die Wertſchicht des
Religiöſen hineinbegibt, ſo iſt dies eine Folge

ſeiner ebenſo planmäßigen als tiefgründigen
Chorerziehung. Wenn die Gilde dem ihrer
ganzen Welt Fernſtehenden nun einmal einen
Einblick geſtattet, ſo kann man nur wünſchen, daß
dieſe neue Art des Muſizierens zur Nachfolge
anregen möge.

Wie wir hören, wird die Gilde die Motette
nach einer aus Motiven des „Trotzchores“ für
die Orgel komponierten Choralphantaſte wie
derholen. Es gehört heutigentages ein gewiſſer
Mut dazu, ein und dasſelbe Werk unmittelbar
hintereinander aufzuführen, Trotz Hans v. Bü
lows Anregung iſt die mehrmalige Darbietung
beiſpielsweiſe von Sinfonien oder Streichquar-
tetten im heutigen Konzertleben i. a. nicht
üblich. Wenn die Gilde die Motette „Jeſu
meine Freude“ zweimal zu Gehör bringt, ſo
verdient ſie größten Dank dafür; ganz ab
geſehen davon, daß die wiederholte Darbietung
eines Werkes von ſo gewaltigen Dimenſionen
auf einen ganz ungewöhnlichen Ueberſchuß an
phyſiſchen Kräften ſeitens der Ausführenden
hinweiſt. Für den Hörer, welcher wirklich
einigermaßen in das Werk einöringen will, iſt
die zweite Darbietung außerordentlich klärend
und vertiefend, was um ſo notwendiger iſt, als
er das Werk, das infolge ſeiner großen tech-
niſchen und muſikaliſchen Schwierigkeiten nur
ſelten geſungen wird, in ſeinem Leben vielleicht
nie wieder zu hören bekommt,

Eine Reihe von Forſchern unter ihnen
Albert Schweitzer ſind der Anſicht, daß Boch
bei ſeinen Aufführungen der Motetten ſtets die
Orgel als Stütze zu benutzen pflegte. Die
dürfte jedoch kaum aus künſtleriſchen Gründe
geſchehen ſein. Man weiß ja, mit wieviel
Schwierigkeiten Bach als Thomaskantor zu
kämpfen hatte.

r —m—mm——

Hochſchu'nachrſchfen.
Leipzig. Jm Alter von 36 Jahren verſchiin Leipzig der Privatdozent ren Medigiti

an der dortigen Univerſität und San des
Laboratoriums der Mediziniſchen Uaiverſitäts-
klinik Dr. med. Hermann Lange.
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Aus Meryebueg.
Der Käuler als Vexierbilö.

Wenn ich in einem Laden ſtehe, habe ich
oft den Eindruck, als ſollte mir ein Geheimnis
vom Geſicht abgeleſen werden. Jch habe doch
meine Wünſche offen zu verſtehen gegeben, habe
mich klar ausgedrückt und bin auch in dem Ge-
ſchäft bekannt. Was will man von mir?
Man umwirbt mich. Jch bin „Kunde“. Man
will ebenſo ſehr meinen Beifall als Erſparnis
der eigenen Zeit. Das Geſchäft ſoll ſich raſch
abwickeln und doch mehr als nur ein nacktes
Geſchäft ſein. Der Verkäuſer „bedient mich“;
er gibt dadurch zu erkennen, daß er ſich meinen
Wünſchen unterordnet. Wenn er geſchickt iſt,
läßt er etwas Perſönliches einfließen, und ich
glaube ſeinen Blick ſo verſtehen zu müſſen, als
wollte er mir von den Augen ableſen, wie er
mir eine kleine Freude machen kann. Selbſt
verſtändlich ganz im Rahmen des kaufmänniſch
Sachlichen.

Ganz ähnlich, aber noch ſchwieriger liegen
die Verhältniſſe zum Beiſpiel beim Fernſprech-

amt der Poſt. Die Damen haben offenſichtlich
(oder beſſer offenhörlich) Anweiſung, höflich zu
ſein. Sie können mich nicht ſehen, aber ihr
Ohr iſt geübt; ſie verſtehen etwas aus meiner
Stimme zu machen. Sie ſtellen ſich mich vor.
Sie reagieren inſtinktiv auf meine Art. Wer
unhöflich iſt, mag ſich geſagt ſein laſſen, daß
es aus dem Telephon ſo zurückſchallt, wie man
hineinruft, gerade beim Fernamt. Oſft fühlt
man, daß ſie in all der Unſichtbarkeit einer
überwältigenden Technik etwas Perſönliches
hinzutun möchten; der Dienſt zwingt ſie zum
Unperſönlichſein; welcher Menſch könnte das
aber ganz? Die Farbe der Stimme genügt,
um aus ihr abzuleſen, daß ein. wenig Dank-
barkeit erwartet wird. Bei einer Maſchine
braucht man ſich nicht zu bedanken, aber aller
Menſchendienſt bleibt perſönlicher Dienſt. Ob
es viele Leute gibt, die die gefühlte Verpflich-
tung mit einem Dankwort ausdrücken?

Wir alle ſind Käuſer, viel mehr als wir
denken. Nicht immer erſt da, wo Geld eine
Rolle ſpielt, wird das ſichtbar. Wir kaufen
auch mit Höflichkeit, oder mit Anerkennung.
Das iſt ein ganz anderer Markt, ſo zu ſagen
das liebenswürdige Gegenſtück zum Handels-
markt. Auch da gibt es kleine und große
Münze, Kursſchwankungen und Ueberraſchun-
gen jeder Art. Erwarten wir nicht bei jedem
Schritt auf der Straße ein beſtimmtes ſchick-
liches Benehmen von jedem, der uns begegnet?
Iſt nicht alle Ordnung, der wir uns unter-
werfen, ein Nehmen und Geben von kleinen
unſcheinbaren Gütern, die das Leben erſt reiz-
voll und liebenswert machen? Daher blicken
dich auch manchmal die Menſchen ſo eigenartig
auf der Straße an. Jhr wollt beide nichts
voneinander und nehmt und gebt doch, müßt
nehmen und müßt geben Kleine Münze der
Lebensart von Hand zu Hand, von Her

t

gohlenwucher?

Das Polizeipräſidium teilt mit:
„Es ſind Fälle zur Anzeige gebracht wor-

den, in denen Kohlenhändler bei der jetzt herr-
ſchenden Kohlenknappheit Preiſe genommen
haben, welche die ortsüblichen erheblich über-
ſteigen. Es wird darauf hingewieſen, daß in
einem ſolchen Verhalten die Ausbeutung einer
Notlage erblickt werden muß und g. F. Ver-
folgung wegen Wuchers eintritt. Ferner ſind
Anzeigen darüber eingegangen, daß von den
Händlern Kohlen in unrichtigem Gewicht ab-
geliefert werden. Ein ſolches Verhalten zieht
unter Umſtänden eine Strafverfolgung wegen
Betruges nach ſich.“

Nach unſeren Erkundigungen ſind in
Merſeburg noch keine derartigen Fälle
bekannt geworden.

d I et
Wie die Provinz Sachſen ſpart.
Nach der „Deutſchen Sparkaſſenzeitung“,

mit dem Stand vom 30. November 10928, wird
in Preußen etwas mehr als im Reich geſpart.
Jm Reich kommen auf den Kopf der Bevölke-
rung 106,08 Mark, in Preußen 108,75 Mark
Sparrücklagen, in den übrigen Ländern 101,89
Mark. In Preußen ſteht die Provinz Sachſen
in der Sparſtaffel der Provinzen mit 102,09
Mark Sparrücklage je Kopf der Bevölkerung
an 8. Stelle, zugleich unter dem Durchſchnitt
im Reich und in Preußen. Am meiſten wird ge-
ſpart in Hannover, in der Rheinprovinz und
in Weſtfalen.

Koch immer Kettenbriefe.
Daß der Unfug der Kettenbriefe noch immer

kein Ende gefunden hat, dafür als Beweis, daß
die Polizei über „Kettenbriefe“ unterrichtet iſt.
Die dienſttuenden Beamten wiſſen genau Be-
ſcheid und kennen das Unweſen dieſer Ketten-
briefe. Durch die verlockenden Verheißungen,
aber auch wegen der plumpen Drohungen, die
in den Briefen ausgeſprochen werden, machen
dieſe auf ängſtliche Gemüter Eindruck. Das
Fehlen der Unterſchrift verleiht dem Brief auch
noch etwas Geheimnisvolles, faſt Unheimliches;
ſollte ja einmal etwas von dem, was darin ge-
ſchrieben ſteht, eintreten, ſo wird der Aber-
glaube bei vielen Leuten dadurch geſtärkt.
Kommt wirklich ein Unglück, ſo mögen bei den
dazu veranlagten Menſchen ſeeliſche Störnngen
hervorgerufen werden; aus dieſen Gründen iſt
die Verwendung von Kettenbriefen polizeilich
als „Unfug“ ſtrafbar.

Man ſollte ſich im 20. Jahrhundert endlich
freimachen von einem Aberwitz, ber in ver-
gangene Jahrhunderte gehört und vom Geiſt
des finſterſten Mittelalters ſich in nichts unter
ſcheidet.
ein Ende!

Macht dem Unfug der Kettenbriefe

Zuwachs im „Eigenheim“.
3 neue Gebäude in wenigen Monaten. Schmerzenskind Kanaliſation

„Eigenheim“, Merſeburgs ſchönſte Sied-
lung, nicht nur in geſundheitlicher Hinſicht, ſon
dern auch in baulicher Wirkung, iſt in den letz-
ten Monaten wieder um einige neue Gebäude
bereichert worden. Zunächſt, was allen Ein
wohnern der Siedlung zur Freude gereichte,
durch eine Bäckerei. Die Anwohner brau-
chen nicht mehr den weiten Weg in die Stadt

machen, ſondern können ſchon frühmorgens
riſche, knuſprige Brötchen zum Frühſtück er-

halten. Wir haben ſchon ausführlich über die
Bäckerei und die damit verbundene, behagliche
Kaffeeſtube geſchrieben. Betont kann noch
werden, daß der Bäckereiinhaber, (Herr
Pretzſch) normalerweiſe 500 Brote oder 3000
Brötchen täglich backen kann.

guter Qualität.
Verſorgt müſſen von der Bäckerei rund

200 Familien mit 700 Perſonen
werden. Der Backofen iſt imſtande, die Be
lieferung von rund 1000 Perſonen zu über-
nehmen. Ein Dampfbackofen, ein ſo
genannter Einſchieß Backofen (Simplex) der
in backtechniſcher und hygieniſcher Weiſe ein-
wandfrei arbeitet, iſt ganz neuze' tlich auch in
wärmetechniſcher Hinſicht eingerichtet. Die Be
fürchtungen, daß durch eine Bäckerei Rauch-
be läſtigungen der Anwohner eintreten
würden, haben ſich als nicht ſtichhaltig
herausgeſtellt. Der Rauch, der dem Backhaus
entſtrömt, iſt nicht wehr als aus irgendeinem
Vierfamilienhaus. Auch der Kohleverbrauch
dieſes Ofens iſt ganz minimal. Der Ofen
braucht täglich höchſtens 18 Zentner. Man
kann der jungen Bäckerei nur beſtes Blühen
und Gedeihen wünſchen. Die Wohnräume, die
ſich an die Bäckerei anſchließen, ſind zeitgemäß
eingerichtet.

Eigenheim iſt eine Ortſchaft für ſich.
Das Genoſſenſchaftsleben

geht dank der guten Führung faſt ohne Rei-
bung ab. Die Genoſſenſchaft umfaßt zurzeit
289 Mitglieder und beſitzt Werte in Höhe von
1 Million Mark. An Mieten kommen in
dieſem Jahre 87 000 Mark auf. Wie voraus-
ſchauend man innerhalb der Genoſſenſchaft
arbeitet, geht daraus hervor, daß das 48 Mor-
gen große Bebauungsgelände, das bald aus-
gebaut war, vor kurzem

durch Keuankau vergrößert
worden iſt. Es wurden 6447 Quadratmeter
Land von der Stadt zugekauft, außerdem
1444 Quadratmeter von dem Ehrentrautſchen
Gelände. Eigenheim hat alſo noch eine Zu-
kunft.

Jm Herbſt vergangenen Jahres wurde die
Siedlung durch ein architektoniſch geſchmack-

Nebenbei ge-
ſagt, iſt das Backwerk von außerordentlich

der Leitung in Verbindung zu ſetzen.

volles

Zweifamilenhaus und durch ein
BVierfamilienhaus

bereichert. Beide Gebäude machen einen be-
haglichen und wohnlichen Eindruck. Sie ſind
ſolide gebaut aus Ziegelſteinen, werden alſo
manches andere, was in Merſeburg gebautwird, noch lange überleben. Auch das Smere

der Häuſer iſt zweckmäßig ausgeſtaltet. Jeder
Raum iſt ausgenutzt. Die Familien, die hier
eingezogen ſind, fühlen ſich wohl. Sie haben
in der Tat ein eigenes Heim mit Korridor-
abſchluß und allem Komfort, der bei neuzeit-
licher Bauweiſe vorhanden ſein muß.

Durch deu Neubau der Bäckerei iſt auch die
Genoſſenſchaft ſelbſt zu einem ſchönen Ver

h gekommen, der es demeinzelnen Genoſſen ermöglicht, ſchnell ſich mit
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igſte Frage für die Eigenheim-

die Kanaliſation.
Die Verwaltung der Genoſſenſchaft hat ſchon
alles verſucht, um dem bisherigen Uebelſtand
abzuhelfen.

Die Sickergruben die für einige Jahre be
rechnet waren, genügen natürl'ch nicht mehr,
es iſt unbedingt noſwendig, daß hier die
ſtädfiſche Bauverwalkung ſchnell und ernſt-
lich Erwägungen anſtellt, damit Eigenheim
bald Kanal ſakionsanſchluß bekommk.

Damit zuſammen iſt auch der Ausbau der
Straßen notwendig. Bisher wurden die
Straßen nicht gepflaſtert, weil bei der zukünf-
tigen Kanaliſation alles wieder aufgeriſſen
werden müßte. Beides, Kanaliſation und
Straßenausbaus ſind für die An-wobner die notwendigſten Dinge.

Jn der
Straßenbeleuchfung

iſt es im letzten Jahre wieder beſſer geworden,
Von der Stadt bis zur Siedlung wird der Weg
durch hohe elektriſche Lampen erleuchtet und
auch in der Siedlung ſelbſt herrſcht keine
völlige Dunkelheit mehr. Es brennen etwa in
der Siedlung 11 bis 12 ſtädtiſche Lampen und
dazu fünf Lampen auf Rechnung der Genoſſen-
ſchaft. Wie fürſorglich die Verwaltung an ihre
Genoſſen denkt, zeigt die Tatſache, daß die
Brenndauer der Lampen um eine Stunde
nachts verlängert worden iſt. Man hat ſich
von dem Gedanken leiten laſſen, daß gegen elf
Uhr, zu einer Zeit, in der in den Straßen der

Stadt die Lampen verlöſchen, meiſtens die Ver-
anſtaltungen aus ſind und die Eigenheim-
bewohner ihren Nachhauſeweg im Dunkeln zu-
rücklegen müſſen. Aus dieſem Grunde wurde
die Brenndauer der Lampen um eine Stunde
verlängert.

Wie hat die Stadt gewirtſchaftet?
96 000 Mark Mehreinnahme des ordentlichen Haushalts im 3. Vierlelſahr

Oktober, Dezember 1928.

Der Vierteljghresbericht der Stadt Merſe
burg für das 3. Vierteljahr Oktober Dezember
liegt vor. Mit 96000 Mark Mehreinnahmen
ſchließt dieſes Vierteljahr ab. Ein Zeichen, daß
unſere Stadtverwaltung zu wirtſchaften ver-
ſtanden hat. Wenn auch eine Vierteljahres-
überſicht immer mit etwas Vorſicht zu be-
handeln iſt, ſo läßt ſie im weſentlichen doch er-
kennen, wie überhaupt gewirtſchaftet wurde.
Daß aber das Ergebnis auch am Ende des Be-
richtsjahres nicht ungünſtig ſein kann, beweiſt
die geſtern von uns veröffentlichte Mitteilung,
daß für das Jahr 1929 keine ſtäötiſche
Steuererhebung notwendig wird.

Das Berichtsvierteljahr ſchließt im or-
dentlichen Haushalt mit 1130 000 RM.
Einnahmen und mit 1034 000 RM. Ausgaben
ab. Jm außer ordentlichen Haus-halt ergibt ſich ein etwas anderes Bild. An
Einnahmen ſind 565 000 RM. und an Ausgaben
687 000 RM. verbucht. Es ergibt ſich daraus
eine Mehrausgabe von 122 000 RM. Da jedoch
in den vorhergehenden Vierteljahren weſent-
liche Mehreinnahmen verzeichnet ſind,
ſchließt der außerordentliche Haushalt für die
Monate April bis Dezember 1928 mit einem
Plus von 334 000 RM. ab. Der ordentliche
Haushaltplan ergibt in der gleichen Zeit ein
Plus von 107000 RM.

Dazu wird uns vom Magiſtrat geſchrieben:
Weil vielleicht einige wenige Städte Aus-

aben gemacht haben, welche mit einer ſpar-
amen Wirtſchaft nicht vereinbar ſind, hat ſich

leider gegen die Finanzverwaltung aller Städte
und Kommunalverbände in der Oeffentlichkeit
ein gewiſſes Mißtrauen gebildet, das zu zer-
ſtreuen bisher den vereinten Kräften der Städte
und ihrer Organiſationen nicht gelungen iſt,
weil leider auch von den Zentralſtellen aus
immer wieder auf eine Senkung der Steuern
in den Gemeinden hingewieſen und ihnen
rößte Sparſamkeit zur Pflicht gemacht wird.
Es geſchieht dies immer wieder, obgleich den
ſtaatlichen Auſſichtsbehörden bekannt iſt, daß
ſchon ſeit vielen Jahren die allergrößte Zahl
der Städte durch die Höhe der Steuern und
ihrer Geſamtfinanzlage gezwungen ſind, auf
das allerſparſamſte zu wirtſchaften und un-
nötige Ausgaben zu unterlaſſen, und obgleich
den Gemeinden

immer neue ſtaatliche Aufgaben zur Er-
ledigung zugewieſen werden, ohne daß ihnen
die entſtehenden Koſten erſetzt werden.

Insbeſondere iſt es auch die Wirtſchaft als
ſolche, welche die Finanzgebarung der Ge-
meinden mit Mißtrauen betrachtet, obgleich
die Unkoſten auch bei den wirtſchaftlichen Unter-
nehmungen ganz zweifellos gegenüber der Vor-
kriegszeit erheblich geſtiegen und daher höhere
Aufwendungen auch in der Wirtſchaft not-
wendig ſind, nicht nur bei den Gemeinden.

Aus dieſem in den allermeiſten Fällen
völlig unbegründeten Mißtrauen heraus iſt
auch die Beſtimmung zu erklären, daß die
Städte und Kommunalverbände vierteljährlich
einen Bericht über den Stand ihrer Finanzen
zu veröffentlichen haben, weil man beſonders,
in der Wirtſchaft, glaubte, durch dieſe Ver-
öffentlichungen einerſeits einen Druck auf die
Gemeinden auf ſparſame Wirtſchaft ausüben
zu können.

Dabei wird von der Wirtſchaft vollkommen
überſehen, daß die Finanzgebarung der Stadt-
und Landkreiſe und Gemeinden eine grundſätz-
lich völlig andere iſt, als die der Wirtſchaft.
Die Stadt- und Landkreiſe und Gemeinden
haben nämlich ihren Haushaltsplan und ihre
Finanzwirtſchaft nach dem ſogenannten kamera-
liſtiſchen Syſtem zu führen, d. h

lediglich auf Grund barer Einnahmen und
barer Ausgaben,

ohne Berückſichtigung der der Stadt z. B. ge
hörigen Grundwerte oder der Forderungen und
Schulden, während die Wirtſchaft bei ihren
Bilanzen und auch Zwiſchenbilanzen alle dieſe
Umſtände vom kaufmänniſchen Standpunkte aus
berückſichtigt und daher auch in der Zwiſchen-
bilanz ein richtiges Bild geben kann.

Das Bild, welches die Wirtſchaft glaubt, aus
den vierteljährlichen Veröffentlichungen über
den Finanzſtand der Gemeinden entnehmen zu
können, muß aber zwangsläuſig falſch ſein,
eben, weil dabei nicht in Erſcheinung tritt,
welche Rückſtände an Einnahmen oder noch zu
leiſtende Ausgaben vorhanden ſind. Deshalb
kann ein richtiges Bild über das finanzielle
Ergebnis der ſtädtiſchen Verwaltung nur nach
dem geſamten Jahresabſchluß erfolgen.

Ganz offenſichtlich iſt der Zweck der Ver
öffentlichung aber auch der,

Verg eche wit an?eren Städten
zu ermöglichen, z. B. im Bezirke einer Handels-
kammer. Gerade aber für dieſe Abſicht iſt die
Veröffentlichung der Vierteljahrsberichte gänz-
lich ungeeignet.

Die Zwiſchenveröffentlichungen müſſen auch
in den allermeiſten Füllen

ein völlig falſches Bild von dem geldlichen
Stande der Gemeinden ergeben.

B. iſt es ein großer Unterſchied, ob ein
aushaltsplan neuzeitlich mit gegenſeitigen

Erſtattungen der einzelnen Haushaltspläne in
Gehaltsſachen, für allgemeine Unkoſten, Druck
ſachen uſw. durchgeführt iſt, oder nicht. Der
artige Erſtattungen werden im allgemeinen,
zur Vermeidung unnötiger Buchungen, erſt am
Jahresſchluß durchgeführt. Dadurch ergeben
ſich ſelbſtverſtändlich für denjenigen, der dieſe
Verhältniſſe nicht kennt, bei der die Ausgabe
zunächſt leiſtenden Verwaltung, im allgemeinen
der Hauptverwaltung, große Einnahmeausfälle
und gegebenenfalls Ausgabeüberſchreitungen,
während bei den anderen Verwaltungen, welche
die Erſtattungen zu leiſten haben große Aus-
gabeerſparniſſe in Erſcheinung treten, die in
Wirklichkeit aber gar nicht vorhanden ſind.

Auf einen Punkt möchten wir am Schluß
noch beſonders hinweiſen, das iſt der völlige
Fehlgriff der Veröffentlichung des Be-
ſtandes der außerordentlichen Rechnung. Die
außerordentliche Rechnung iſt nur dazu da,
außerordentliche Ausgaben durchzuführen, zu
deren Deckung gleich hohe Summen auf der
Einnahmeſeite, z. B. aus Anleihen uſw., ver-
bucht werden müſſen; denn es muß ſich am
Schluß des Jahres unbedingt die Einnahme
und die Ausgabe ausgleichen.

Es iſt völlig unrichtig, eine Gemeindefinanz-
verwaltung, die kameraliſtiſch iſt, d. h. lediglich
auf Bargeld abgeſtellt iſt, vergleichen zu wollen
mit einer kaufmänniſchen Zwiſchenbilanz, da

Forderungen und Schulden der Gemeinde-
verwaltung in dieſen Finanzüberſichten

nicht erſcheinen,
ſondern nur der reine bare Geldbeſtand, ſo daß
ſich unter allen Umſtänden ein ſchiefes Bild er-
geben muß.

Wenn man das aber einmal klar erkannt
hat, ſo wird man allerdings mit den Städte-
tagen der Meinung ſein müſſen, daß dieſe Ver-
öffentlichungen den Nutzen, den man mit ihnen
bezweckte, nicht erreichen, dagegen durch die bei
uneingeweihten Kreiſen erzeugten

Jrrtümer
großen Schaden ſtiften und das Gegenteil von
dem erreichen, was ſie ſollten, nämlich nicht
Vertrauen zur ſtädtiſchen Verwaltung hervor
rufen, ſondern Mißtrauen, das beſonders dann
berechtigt erſcheint,

wenn die nach den Vierteljahresausweiſen
ſcheinbar vorhanden geweſenen großen Ueber
ſchüſſe im letzten Vierteljahr plötzlich ver
ſchwinden, weil dann eben die Erſtattungen
und Abführungen durchgeführt werden.

Der Laie wird dann immer den Verdacht haben,
daß dann alle möglichen Kapitalien heimlich
verſteckt werden, während es ſich doch nur um
einen Vorgang handelt, der zwangsläufig in
dieſer Form mit der kameraliſtiſchen Buch-
führung verbunden iſt.

Daher bittet der Magiſtrat,
Vierteljahresveröffentlichungen

nur mit großer Vorſicht Schlüſſe
ziehen und Vergleiche anſtellen zu wollen und
nicht vergeſſen, daß das Haushaltsplanweſen,
richtig und ſyſtematiſch erfaßt und durchgeführt,
eine Wiſſenſchaft für ſich allein iſt.

aus dieſen

4. Konzert
des Mer'eburger Muſikvereins.

Violin-Abend von Hedwig Faßbaender.
Draußen eine grimmige Kälte; im Schloß

gartenSalon eine höchſt beſcheidene Tempe-
ratur, die unſere dezimierte Muſikgemeinde
veranlaßte, ſich mit Mänteln und Pelzen in
Verteidigungszuſtand zu verſetzen; nur die
Konzertgeberin gab von ihrer warmen Kunſt-
begeiſterung augenſcheinlich Beweiſe. Nur
augenſcheinlich? Durchaus nicht! Sie über-
trug ihre wohltuende ſeeliſche Einſtellung zu
Mozart, Brahms und J. S. Bach auch auf
ihre Zuhörer und ließ die Konzertbeſucher die
Kühle des Saales vergeſſen. Der Beifall war
wenigſtens alles andere als froſtig.

Hedwig Faßbaender iſt ſraglos eine vortreff-
liche Violiniſtin mit vornehmem, verhältnismäßig

roßem, modulationsfähigem Tone, ſicherer Be-dern aller manuellen Fertigkeiten und ſehr
eachtenswertem Verſtändnis und Stilgefühl für

die verſchiedenartigſten Aufgaben. Wie weit die
winterliche Kälte das wertvolle Jnſtrument be
einflußte, daß es nicht immer leicht genug an-
ſprach, iſt zu ſagen. So wollen wir nicht
mit der talentvollen Künſtlerin rechten, wenn ihr
Mozart nicht immer ſo zart erklang, wie nan
es wohl gewünſcht hätte. Auch die Begleitung
von Dr. Hanns Rohr war hier auf etwas
trockenen Ton geſtimmt und paßte ſich niuyt
immer dem Geigentun an. Auch daß die Geigerin
bei der G-Dur-Sonate von Brahms hier nicht
den verſonnenen Ausdruck fand, dort nicht

Nebenthema) genügend verhaltene Leidenſchaft
ereit hielt, wollen wir ihr zum Vorwurf

machen. Es blieb noch viel des Guten übrig, was
auch dem anſpruchsvollſten Zuhörer befriedigen
und feſſeln mußte.

Auch der et S eſe berühmten und wegen
der eminenten wierigleiten berüchtigten
Chaconne von Bach für SoloGeige ließ auf

eine ungewöhnliche Ge-und verriet
taltungskunſt und Kraft. Für eine n

Priſterin der Kunſt dieſes Großmeiſters durch-
aus nichts Feminines.

Mit Größe kam die Jrntroduzione von
Sammartini mit Grazie die altfranzöſiſche Gavotte
mit dem lebhaft konſtraſtierenden Trio (Muſette),
mit Eleganz und Bravur Paganinis 24. Caprice
und reizvoll das Rondo der Hafſner-Serenade
Mozarts heraus.

Alles in allem: eine Künſtlererſcheinung, deren
Name man ſich dem Gedächtnis einprägen muß
Bei Brahms und den Violinſtücken zeigte Dr.
H. Rohr Großes Anpaſſungsvermögen.

Martin Frevx.
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15 11 Uhr.
Es ſoll Uhren geben, die, wenn ſie 10 Uhr

onzeigen, 11 ſchlagen und die wirkliche Zeit
iſt 12 Uhr. Ganz ſo ſchlimm iſt es um unſre
Merſeburger Uhren ja nicht beſtellt. Aber mit
der Zeit werden ſie vielleicht noch zu dieſem
Rekord gelangen, bei dem der einfache Mittel
europäer die Logarithmèentafel zur Hand neh-
men muß, um feſtzuſtellen, welch Zeit es iſt
Unſere „Perſiluhr“ machte vor kurzem
wahrſcheinlich unter der Einwirkung der Kälte
ähnliche Bockſprünge.

Jetzt führt unſere brave Domuhr die
Leute an der Naſe herum. Sie ſchlägt z. B.
11 Uhr, wenn es in Wirklichkeit nach mittel-
europäiſcher Zeit bereits 11,15 Uhr iſt. Das
Merkwürdige daran iſt, daß die Zeiger die
richtige Zeit angibt.

Jmmerhin: Sie muß ſchleunigſt in die
Uhrenklinik. Sonſt richtet ſie unter den Men
ſchen noch große Verwirrung an. In einer
Viertelſtunde iſt mitunter viel geſchehen und
viel verpaßt.

Aſ*„„ hhl.lglohlzr

„Heiterer Abenö,“
Der rührige Wirt von Cafés Schmied hatte

ſeinen Gäſten wieder einmal etwas Beſonderes
geboten. Zu dem „Heiteren Abend“, zu dem er
eingeladen hatte. waren denn auch ſehr viele ge-
kommen, ſo daß das zem Lokal bis auf
den letzten Platz beſetzt war. Die eifrige
kapelle ſorgte durch ſchwungvolle Ah für
Stimmung, die der rheiniſche Humoriſt Rolf
Garden mit ſeinen Witzen von „Tünnes“ und
„Scheel“ auf der 2 brachte. Humo-
riſtiſche Darbietungen, Rezitationen uſw. ſorgten
für beſte Als zweiten lagerdes Abends verſetzte EIlen van Gracht die
Anweſenden durch ihre Gedankenübertragung und

Handleſekurſt in Erſtaunen und Spannung.
ine Verloſung von Schokoladen und Konfitüren

gab der Veranſtaltung außerdem einen eigenen
a Jm' großen und ganzen, ein gelungener
Abend.

Und wieder 25 Hrad.
Jetzt müſſen die Ohrenklappen doch wieder

hervorgeſucht werden. Nun hat es erſt vor
einigen Tagen, wenn auch nur kurze Zeit, von
den Dächern getropft, die Sonne hatte verzwei-
felte Anſtrengungen gemacht, aber alles nützte
nichts. Der Winter ließ ſich noch nicht vertrei-
ben, er pochte auf ſeine Rechte, ſeine Konzeſ-
ſivnen reichen bis zum 21. März. Und wehe
ins, wenn er Bürokrat wird.

Die Hoffnungen, die die Menſchen noch vor
einigen Tagen auf eine Aenderung öer Witte-
rung ſetzten ſanken analog dem Queckſilber in
der Säule. Heute morgen waren in den Außen-
bezirken wieder 26 Grad C. Der Schnee
knirſchte wieder unter den Rädern und Rauh-
reif hing an allen Zweigen.

Wann wird es anders werden?
Die Metßsorologen, ſo ſehr ſie ſelbſt es aus

Gründen des Anſehens begrüßen werden,
haben leider recht behalten. Die Mehrheit der
Menſchen hätte ihnen eine neue Schkappe von
Herzen gegönnt.

So aber grinſt es uns aus dem Wetiter-
bhericht entgegen und weligea Sartluftantfuhr
aus Nordweſten bringt eine Kärkere Verſchär-
jung des Froſles

Nette Ausſichten!
m T

Wettervorherage.
(Nachdruck nur mit Genehmtgung der Thüringiſchen

Landeswelterwarte Weimar.
Die Kaltluft aus Nordweſten kommt an den

Rändern unſerer Mittelgebirge zum Stehen.
In der letzten Nacht brachte die Aufklarung
Ausſtrahlungsfroſt, der ſich in der Niederung
viel ſtärker bemerkbar machte als im Gebirge.
Jn Skandinavien kam es durch den Zuſtrom
milderer ozeaniſcher Luftmaſſen zu Druckfall.
Vorerſt wird bei uns noch am Morgen bei
Strahlungsnebel Froſt herrſchen. Bei ſpäterer
Abſchwächung iſt Neigung zu Schneefällen zu
erwarten.

Wektervorherſage: Morgennebel und Froſt,
ſpäter Milderung der Kälte.

Thüringer Wald. Oberhoft: heiter, 10
Grad, Geſamtſchneehöhe 90 Zentimeter, Pul-
verſchnee, Sportsmöglichkeit ſehr gut.

Friedrichroda: heiter, 19 Grad,Gefamtſchneehöhe 45 Zentimeter, Pulverſchnee,
Sportsmöglichkeit ſehr gut.

Alpen. Garmiſch-Partenkirchen:
heiter, 11 Grad, Geſamtſchneehöhe 41 Zenti-
meter, Pulverſchnee, Sportsmölichkeit ſehr
gut.

Oberſtdorf: bewölkt, 13 Grad, Ge-
ſamtſchneehöhe 58 Zentimeter, Pulverſchnee,
Sportsmöglichkeit ſehr gut.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

Trübes Waſſer
Die Reparot arbeiten ſind ſchuld.

Jn verſchiedenen Haushaltungen floß ſeit
einigen Tagen das Waſſer trübe, das war auf
die durch die Waſſ rrohrbrüche notwendig ge-
wordenen Reparaturen zurückzuführen. Die Er-
ſcheinung iſt nur vorübergehend, in den meiſten
Fällen iſt der Schaffen bereits behoben und es
fließt bereits wieder klares Waſſer aus den
Leitungen.

Keine Stadtverordnetenverſammlung. Am
Montag, 25. Februar, findet keine Sitzung
ſtatt.

aus

e n e e c

Magiſtrat und Staötverorönetenverſammlung
bleiben hartnäckig.

Nach wie vor jür die Eingeme nöung.
Man muß beide hören: Gegner und Freunde

der Eingemeindung. Die Zeit wird lehren, wer
Recht behalten wird. Wenn wir auch glauben,
daß die Eingemeindungsbeſtrebungen der Stadt
Mücheln ſich in abſehbarer Zeit als ein Fehl-
Slag erweiſen werden, nicht zuletzt deshalb, weile kluge Kreispolitik ſich die Wenn Biſſen“
bei der zükünftigen Neuregelung der kommunalen
Grenzen zu ſichern wußte, ſo geben wir dennoch
aus Loyalitätsgründen auch den Beſchlüſſen der
Eingemeindungsfreunde gern Raum. So haben
am Dienstag erneut der Magiſtrat der Stadt
Mücheln und die Stadtverordnetenverſammlung

zu der v n r. r Stellung genommen. Hierzu wird uns geſchrieben:
e. Mücheln. Kurz vor der r imStaatsminiſterium wurde hier mit allen nur er-

denklichen Mitteln verſucht, re Aktionen gegen
die Eingemeindung dieſelbe zu Fall zu bringen.
Dies nahm die Stadtverordnetenverſammlung
ur Veranlaſſung, nochmals zur Eingemeindungs-Pege Stellung zu nehmen. Jn der am Dienstag-

abend ſtattgefundenen geheimen Stadtver-
ordnetenſitzung faßte die Verſammlung auf
eine Vorlage des Magiſtrats den weiter unten
erwähnten Beſchluß.

Gemeinde Gehüſte.
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben unter

dem 8. bis 13. Januar 1928 einſtimmig und noch-
mals unter dem 25. bis 30. März 1928 wiederum
Crſümmig die Vereinigung der Gemeinde
Gehüfte mit der Stadtgemeinde. Mücheln be-
ſchloſſen.

Gutsbezirke.

Der Magiſtrat hat unter dem 8. Januar 1928,
die Stadtverordnetenverſammlung unter dem 13.
Januar 1928, und Wer dieſe mit 10 Stimmen bei
2 Stimmenenthaltungen, die Vereinigung der
vier Gutsbezirke St. Ulrich, Eptingen, JZöbigker
und Stöbnitz mit der Stadtgemeinde auf Grund
des Geſetzes vom 27. Dezember 1927 betr. die
Regelung verſchiedener Punkte des Gemeindever-faſſungete ts beſchloſſen. Beide ſtädtiſchen
Körperſchaften haben unter dem 22. his 27. Ja-
nuar 1928 ihre Beſchlüſſe über die Einverleibung
der Gutsbezirke aufrechterhalten. Die Stadt-
verordnetenver ſammlung ſtimmte in dem Be-
ſchluſſe vom 27. Januar 1928 mit acht Stimmen
bei vier Enthaltungen dafür.

Möckerling.
Der Magiſtrat hat unter dem 19.

1928 die Eingemeindung der Gemeinde Möcker
ling auf deren Antrag beſchloſſen. Die Stadt-
verordnetenverſammlung iſt in ihrer Sitzung vom
21. Februar 1928 mit ſieben Stimmen gegen eine

Februar

Stimme bei zwei Enthaltungen dem Beſchluß des
Magiſtrats beigetreten. Unter dem 9. März 1928
hat
eines von vier Stadtverordneten geſtellten An-
trages, den Eingemeindungsbeſchluß von Möcker
ling wieder aufzuheben, den Antrag dieſer vier
Stadtverordneten mit ſieben gegen ſechs Stimmen
abgelehnt.

Großeingemeindung.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Querfurt hat

auf Grund der vorſtehenden Eingemeindungs-
beſchlüſſe und mit Rückſicht auf den Runderlaß
des Herrn Miniſters des Jnnern vom 31 Ja-
nuar 1928, in welchem der Miniſter darauf
hinweiſt,

daß bei der Auflöſung der Gutsbezirke nach
Möglichkeit endgültige kommunale Abgrenzun-
gen geſachffen würden und demgemäß keine
Bedenken beſtünden, wenn es zweckmäſſig ſei,
einen oder mehrere Gutsbezirke mit mehreren
Gemeinden zu einer neuen Gemeinde zu-

fſammenzulegen,

ie Stadtverordnetenverſammlung auf Grund

die Vereinheitlichung des hieſigen Jnduſtrie-
gebietes auf folgender Grundalge beſchloſſen:

Die Gemeinden Gehüfte, Eptingen z bigker,
und Möckerling und die Gutsbezirke

ptingen und r werden mit der Stadt
gemeinde Mücheln vereinigt.

Dieſem Beſchluſſe des Kreisausſchuſſes iſt der
Herr Regierungspräſident und der Herr Ober

räſident beigetreten. Auch das Miniſterium desdine beabſichtigt dieſe Großeingemeindung zur

rundlage ſeiner Entſcheidung z per und
dem Staatsminiſterium zur zuſtimmenden Be
ſchlußfaſſung vorzulegen.

e

Jn jüngſter Zeit haben nun die
Gegner der Eingemeindung

erneute Aktionen unternommen, um kurz vor der
Entſcheidung im Staatsminiſterium die Dinge
meindung noch zu Fall zu bringen. Es wird
dieſerhalb auf die e in Nr. 25, 26 und 27 der
hieſigen Zeitung erſchienenen Artikel „Das Ende
vom Liede“ r Dieſe Artikel ſind auch in
den Querfurter und Merſeburen z Teil enthalten. Der hieſt e Haus und

rundbe
einer Aktion gegen die Eingemeindung am
Sonntag, 10 Februar 1929, in einer c hier
u einberufenen Verſammlung zur Eingemein-
ungsfrage Stellung genommen und eine Reſo-

lution gegen die Eingemeindung gefaßt, die demStaatsminiſterium vermittelt werden ſoll.
Ferner haben die gegen ihren Willen einzuge
meindenden Gemeinden neue Reſolutionen ge
faßt und dieſe dem Staatsminiſterium über-
mittelt. Endlich haben die hieſigen Gegner der

ind eine J in Umlauf geetzt, die dazu beſtimmt iſt, die Bürger zu Unter-Hriften gegen die Eingemeindung zu veranlaſſen

Jn einem in Nr. 28 der r Zeitung er
ſchienenen Artikel „Um eine Stimme“ wird der
Oeffentlichkeit Porgekedel, daß die Eingemein-
dungsbeſchlüſſe in der Stadtverordnetenverſamm-
lung lediglich durch das Verſagen einer Stimme
nicht wieder zur Aufhebung gebracht worden ſei.

c

Jn einem Artikel in Nr. 28 des „Geiſelboten“
mit der Ueberſchrift „Der Kampf um die Ein
rung hat die Stadtverwaltung durch den

ürgermeiſter zu den Artikeln der Eingemein-
dungsgegner Stellung genommen und die Ein-

r einer eingehendenlärung unterworfen.
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Der t hält es nunmehr für notwendig,
daß die Oeffentlichkeit darüber unter-
richtet wird, wie die verantwortlichen ſtädti-
ſchen Körperſchaften heute zur m n
frage s ſtellen. Der Magiſtrat iſt der feſten
Auffaſſung, daß die Stadtverordnetenverſamm-
lung nach wie vor zu ihren Beſchlüſſen ſteht. Der
a hält ſeine ſeinerſeits Beſchlüſſein der Eingemeindungsfrage voll aufrecht und
bittet deshalb die Verſammlung, folgenden Be-
ſchluß zu faſſen:

„Die Stadtverordnetenverſammlung bleibt
bei ihren bisherigen Eingemeindungsbeſchlüſſen
beſtehen und ſtimmt dem Beſchluß des Kreis-
ausſchuſſes über die Großeingemeindung von
Mücheln bis h zu. Hierbei hegt ſie
die Erwartung, daß dieſe Großeingemeindung
ſpäterhin auch die Eingemeindung der Orte
Stöbnitz und St. Ulrich Micheln mit ſich
bringen wird.“
Dieſen Beſchluß hat die Stadtverordneten-

am Dienstagabend, wie ſchon oben
erwähnt, mit neun gegen zwei Stimmen
gutgeheißen.

dte
Vereine, Vorträge, Ver'ammiungen ufw.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Pat und Patachon auf
dem Pulverſaß“, ſowie „Die Abenteuer eines Zehn
markſcheines“.

Union- Theater. „Der ſowie „Lockvögel-.
Kammerlichtſpiele. „Wenn der junge Wein blüht“,

ſowie ein gutes Beiprogramm.

Arbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.
KöniginLuiſe-Bund. Die Kameradinnen werden

gebeten, am Sonntag, dem 24. Februar, am Gedächtnis-
gottesdienſt und nachmittags 15.30 Uhr an der im
„Kaſino“ ſtattfindenden Proteſtkundgebung gegen die
Kriegsſchuldlüge teilzunehmen. Unſer heiterer Abend
findet am Donnerstag, 28. Februar, ſtatt.

Der Jugendlandbund, Ortsgruppe Kayna,ält Sonighend, 9. März, abends 8 Uhr, im Gaſt
eng Nöckel, Kleinkayna, eine Abendunterhaltung

ab beſtehend in Konzert, Theater, Lichtbildvor-
führungen, Schattenbilder und deutſchem Tanz.

Nus der Umgebung.
Die Stadt im Beſitz des Eiſenwerks,

Aus der Stadtverordnetenverſammlung.
o Schafſtädt Jm Rathaus hatten ſich am

Montagaberd die Stadtväter zu einer Sitzung
verſammelt. Nach Kenntnisnahme von den Revi-
ſionen der ſtädtiſchen Kaſſen erfolgte die Ver
leſung der Niederſchrift über die Gläubigeraus-
ſchußſitzung im Konkvrſe des Eiſenwerks Schaf
ſtädt vom 15 Dezember und 4. Februar. Als
Sachverſtändige Für Sparkaſſenbeleihung wurden
gewählt: für Hausgrundſtücke Maurermeiſter
Kreitſchmann und Ziegeleibeſitzer Stöber;
für landwirtſchaftliche Grundſtücke: Ritterguts
beſitzer Hochheim. Eine Beteiligung
an der Easfern verſorgung wurdeabgelehnt. Entſchädigung für die Leiſtung
von Fuhren durch die Geſpannhalter bei den
Pflaſterunger wurge feſtgeſetzt. Der Abſchließung
eines Vertrages mit der Stadtreklame wurde zu-
geſtimmt. Die Erhebung von Schulbeiträgen für
die Berufsſchule im Rechnungsjahre 1929 wurde
beſchloſſen. Von der Einrichtung einer Melde-
und Zahlſtelle des Arbeitsamts Halle mit An-
ſchluß an die Nebenſtelle in Querfurt wurde
Kenntnis genommen. Die Verpachtung der
Grabennutzungen auf weitere vier Jahre wurde
beſchloſſen. Bei der am 15. Februar vor dem

Amtsgericht in Bad Lauchſtädt durchgeführten
Zwangsverſteigerung hat die Stadt das Eiſen-
werk Schafſtädt erſtanden. Jn nichtöffentlicher
Sitzung wurde hierüber noch verhandelt

„Mit E. J. 127 nach NAmerika.“
Filmabend des Junglandbundes.

Schafſtädt. Der Kreislandbund Merſeburg veran
ſtaltete im „Goldenen Löwen“ einen recht gut beſuchten

Filmabend. Zur Vorführung kam „Die Zeppelin-
fahrt nach Amerika und „Fridericus Rex“. Beide Filme
wurden mit großem Beifall aufgenommen.

Stubenbrand.
Bad Lauchſtädt. Jnfolge der bei der Kälte leicht

möglichen Ueberheizung des Ofens entſtand am Diens-
tagabend bei dem Barbier Willy K. ein Stubenbrand.
Durch das ſchnelle Eingreifen des Brandmeiſters Wand
und einiger Feuerwehrleute wurde der Brand gelöſcht,
ohne beſonderen Schaden angerichtet zu haben.

Feitgemäße Feuerwehr.
Holleben. Bei den zahlreichen Bränden in letzter

Zeit iſt es angebracht, dem Feuerlöſchweſen beſondere
Beachtung zu ſchenken. Dies tat nun auch die hieſige
Gemeinde. Man beſchaffte vor nicht allzu langer Zeit
eine Spritze modernſter Konſtruktion. Jn aller Kürze
wird auch das Spritzenhaus elektriſche Beleuchtung er
halten.

AAD

Rehe in öden dorfſtraßen.
Hunger tut weh!

Holleben. Durch den langanhaltenden Winter und
den vielen Schnee iſt dem Wild in der Natur faſt
jegliche Nahrung genommen. Jäger bemühen ſich be
reits um die Fütterung desſelben. Das Wild kommt
aus Hunger ſchon in die Dörfer. So wurden in den
letzten Nächten öfters Rehe im hieſigen Orte beobachtet,
die ſich Futter ſuchten.

Das zweite Sängerfeſt.
Schotterey. Vergangenen Sonntag hielt der hieſige

Geſangverein „Germania“ unter der bewährten Leitung
ſeines Dirigenten, Lehrer Redmer ſeinen zweiten
Sängerball der Saiſon ab. Während des Abends
wurden mehrere Geſangsvorträge ſtimmungsvoll zu
Gehör gebracht. Viel Humor erzeugte eine luſtige
Theateraufführung.

tzerverein hat ebenfalls mit dem Ziele

e e

Betrunkene halten ein Rufo an un
ſchlagen den Führer.

Röcken. Am Sonnabend abend hielten dreiPerſonen in angetrunkenem ſtande als ſie auf dem

Wege von Lützen nach Röcken waren. ein überholendes
Auto an. Als der Wagenführer aus dem Auto ſtieg,
entſpann ſich ein Wortwechſel, wobei der Wagenführer
von einem der Männer mit einem Stock über den
Kopf geſchlagen wurde, ſo daß er eine Verletzung an der
rechten Schläfe erlitt. Das Auto ſtammt aus Jaucha
bei Hohenmölſen. Von den drei Männern ſtammten
wei aus Oebles und einer aus Röcken. Die Anzeigeſt erſtattet.

Einbruch im GuſtavAdolf Haus.
Lützen. Vor einigen Tagen wurde im hieſigen

GuſtavAdolf Haus e und den beſcheidenlebenden und eifrig im Dienſt der leidenden Menſchheit
ſtehenden Schweſtern Lebensmittel geſtohlen.

Treue in der Frbeit.
Großgörſchen. Kürzlich konnte der ZiegelmeiſterFranz e auf eine 50jährige Tätigkeit in der hie

ſigen Rittergutsziegelei zurückblicken Von ſeiten der
Landwirtſchaftskammer wurde dem Jubtlar die ver
goldete Medaille für treue Dienſte verliehen, von ſeinem
Arbeitgeber erhielt er ein Bild. Der Jubilar beſitzt
ſchon die bronzene und ſilberne Medaille der Landwirt
ſchaftskammer, vor zwei erhielt er auch ein An
erkennungsſchreiben des eichspräſidenten von Hinden-
burg. Da er körperlich noch ſehr rüſtig iſt, geht er
ſeinem Beruf als Ziegelbrennmeiſter noch immer nach.

90 JFähriger,
e. Mücheln. Der Rentenempfänger Gottlieb

Wiegand von hier könnte am 17. Februar
ſeinen 90. Geburtstag begehen. Er iſt der älteſte
Einwohner von Mücheln und einer der wenigen
Veteranen, die hier noch am Leben ſind. Leider
muß er dieſen Tag im Merſeburger Kranken-
haus heehen, wohin er wegen eines Leidens

gebr rde.
R

53 Jahre freſwillige Feuerwehr.
Nebra. Das 83. Stiftungsfeſt der Nebraer frei

willigen Feuerwehr bewies, daß die Wehr mit allen
Teilen der Bürgerſchaft eng verhunden iſt. Der
Schützenhausſaal war bis auf den letzten Platz gefüllt
Was die Theatergruppe der Wehr unter der umſichtigen
Spielleitung von Alfred Schäfer bot, ein Volksſtück
„Als ich Abſchied nahm“, von Pannek, war Volkskunſt.
Nach der Aufführung, für die man mit reichem Beifall
quittierte, trat die Wehr, wie alljährlich, zum Appell
an. Hauptmann Hartmann nahm zunächſt die
Ehrung älterer Mitglieder vor. Dann wurden für 15
jährige treue Dienſtzeit ausgezeichnet die Kameraden
Kienner, Volkenandt und WagemannEinige neue Mitglieder wurden durch den Hauptmann
mit Handſchlag verpflichtet. Zum Schluß galt des
Haupimanns Dank dem Magiſtrat und den Stadtverord
neten, daß ſie Mittel für die Wehr bereitgeſtellt hätten.
Bürgermeiſter Stattmann überbrachte die Grüße
und den Dank der Stadt und der Stadtverwaltung.
Nach Schluß des offiziellen Teiles ſchwang man noch
fröhlich das Tanzbein nach der Muſik von Mitgliedern
der Stadtkapelle.

Keuer Kreistagsabgeoröneker-
Querfurt. Durch den Verzug des Kreistags

abgeordneten Gaſtwirt Otto Dreſch er in Gehüfte nach
Schkopau (Kreis Merſeburg) iſt deſſen Mandat als
Kreistagsabgeordneter erledigt. Der Kreisausſchuß hat
feſtgeſtellt, daß an deſſen Stelle auf Grund des Wah
vorſchlages der Kommuniſtiſchen Partei zum Kreistag
Landarbeiter Otto Ludwig in Thaldorf als Erſaf
mann in den Kreistag einzutreten hat.

Brennmaterialmangel,
Die Schule auf fünf Tage geſchloſſen.

Querfurt. Da ſich infolge der anhaltenden Föile
große Schwierigkeiten in der Kohlen und Koksbeſcha
fung eingeſtellt haben, iſt auf behördliche Anordnung
um einem ſpäteren, längeren Unterrichtsausfall inſolg
gänzlichen Fehlens von Brennmaterial vorzubeugen, d
Volksſchule vorläufig auf fünf Tage geſchloſſen.

Die Schülerſpeiſung wirö weiter
durchge ührt.

LKuckenburg. In erfreulicher Einmütigkeit ver
ſammelten ſich die Eltern der die Schute beſuchenden
Kinder im Schulhauſe und nahmen Kenntnis von der
Unterſtützung, die unſere bisher aus Mitteln der Klaſſen
kaſſe und mit Spenden durchgeführte Schülerſpeiſung
durch den Herrn Kreisarzt erfuhr. Entgegen der ſeitens
des Schulvorſtandes verbreiteten Meinung, daß die
Schülerfrühſtücksſpeiſung für unſere Gemeinde nicht
nötig ſei, begrüßten die verſammelten Eltern die Ein
richtung gerade für dieſe Zeit, wo die Kinder zum Teil
aus Wohnungen zur Schule kommen, deren Wände und
Decken mit Eiskriſtallen dick beſchlagen ſind. Beſonders
anerkennenswert iſt es, daß die Eltern ſich bereit er
klärten, zum weiteren Ausbau der Speiſung auch
ihrerſeits Opfer zu bringen. Von einem Unterrichts
ausfall wegen der Kälte kann und ſoll nach Möglichkeit
abgeſehen werden, da der Unterrichtsraum durch be
ſondere Maßnahmen für manche Kinder der einzige
trockene, warme Raum iſt.

XÄ.

Holleben. (Kälteferien). Infolge der herrſchen
den Kälte iſt die hieſige Schule vorläufig geſchloſſen.

e Mücheln. (25 Jahre im Dienſte.) Poſt
ſchaffner Paul Mußtopf beim hieſigen Poſtam:
konnte vergangene Woche ſein 25jähriges Dienſtjnbilänn
feiern.
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QZuxugler im
Kreisabteilung „Saalkreis“.

Könnern. Die Kreisabteilung „Saalkreis“ des
Perbandes der Preuß. Landgemeinden teilt uns
Iber ſeine Tagung folgendes mit: Durch die
Kleinbahn K. Rothenburg wurden die Teil-
ſehmer nach der jeuerbauten Brücke befördert, wo
err Bürgermeiſter Twiehaus Wiele einige

intereſſante Ausführungen machte und das er-
ſchaffene Werk als größten Eiſenbetonbau Deutſch-lands uns vorttellte. Zunachſt erledigte man

ſchäftliche Dinge Darauf hielt der Bürgermeiſter
pon Könnern, Herr Twiehaus Wiele, einen Vor-
trag über das Sachenrecht nach dem BGB. Seine
Worte waren ſehr lehrreich. Ingenieur Herr
Brinkmann wies in längeren Ausführungen auf
die Notwendigkeit der Kanaliſation, Klärung der
Abwäſſer und Waſſerverſorgung hin. Er bot den
Gemeinden ſeine beratende Hilfe an. Zur Ar-
heitsloſigkeit wurde folgende Entſchließung an
e e Die Saalkreisabteilung des Verban-
es der Preuß. Landgemeinden bittet den Pro

pinzigarverband Sachſen, ſich mit aller Macht für
den Bau des Südflügels vom Mittel-
lanokanal einzrſetzen, um der Erwerbsloſig-
keit zu ſteuern.

Jagöpacht 2 RM. ſe Morgen.
Plötzkau. Jn der „Weintraube“ wurde Diens-

tagnachmittag die in Größe von289 Hektar für die Zeit vom März 1929 bis
zum 28 Februar 1935 verpachtet. eugierige
waren ſehr zahlreich, Jntereſſenten ſpärlich vor
handen. Geboten wurde nur vom Domanen-
iweee Dr. Köhne und Landwirt H. Pockelmann.
Trotzdem erzielte man ein ſehr hohes Pachtgebot.
Den Zuſchlag erhielt Landwirt Pöckelnann mit
einem Höchſtgebot von 1805 Mark, wozu noch die
Jagdſteuer tritt, ſo daß e jährlichen

Pachtabgaben 2000 Mark überſteigen. Auf den
Morgen entfallen dementſprechend nahezu zwei
Mark Jagdgelder. Die Pachtbeding ungen. ſind
ſehr ſcharf Wildpflege iſt Pflicht; es dürfen
dent Treibjagden im Jahre abgehalten
werden.

Pfünöerung einer einſamen Mühlſe.
Torgau. Ein Einbruch wurde in der Mühle

u Hinterſee ausgeführt. die dem Landwirt König
us Kreiſchau gehört und ſeit längerer Zeit unbe

wohnt iſt. Nach Angaben des Beſitzers ſind für
nsgeſamt 2000 Mark Wäſche und andere Gegen
tände geſtohlen worden. Die Diebe, die ihre Tat

anſcheinend ſchon zwiſchen Weihnachten und Neu-
ahr ausgeführt haben, ſind durch ein Fenſter ein

u und haben ſämtliche Schränke und Kiſten
odurchwühlt.

UhrenTie! errichtet eine Fweigfabrik.
Waltershauſen. Die Firma Gebrüder Thiel

G m b. H. Ruhig wird in Kürze hier eine
e in dem ſtattlichen Neubau des Puppen-

fabrikanten Heller eröffnen. Lange Verhand
lungen. auch mit Nachbarſtädten, haben nun doch

zu einem für die Stadt begrüßenswerten Abſchluß
geführt Es ſteht zu hoffen, daß die Spiel- und

einen neuen, friſchen

Anfangs wollte die Firma in Eiſenach
eine neue Fabrik errichten, aber es fehlte dort an
Arbeiterinnen, die hier infolge des Rückganges
der Spielwareninduſtrie
find.

genügend verfügbar

Kleinlu'tſchiff und Schleppflugzeug.
Kaſſel. Die Raab-Katzenſtein-Flugzeug-

werke A.G. haben die für engliſche Rechnung
herzuſtellenden halbſtarren Luftſchiffe
fertig. Am 21. April wird eine größere Zahl
von geladenen Gäſten aus dem Jn- und Aus-
lande Flugvorführungen in dieſem halbſtarren
Luftſchiff daß außerordentlich beweglich iſt und
ſich für Schnelldienſt für Paſſagiere eignet bei-
wohnen. Zu gleicher Zeit hofft man, bis dahin

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

1929 darf kein Kataſtrophenſahr werdöen!

Der Landbund Torgau ſchreibt uns:
Die ungewöhnlich ſtarken Schneefälle und der

ſtarke Froſt der vergangenen Wochen bringen jeden
ernſthaft Denkenden zu der Auffaſſung, daß wir
bei einſetzendem Tauwetter in allen Fluß- und
r ieten großen Gefahren entgegengehen.
Kommt es infolge des Hochwaſſers zu Ueberſchwemmungen und Dammbrüchen, ſo iſt es klar,

daß gerade die wertvollſten land wirtſchaftlichen
Gebiete hiervon betroffen werden müſſen Nicht
nur Gefahr für Menſchenleben entſteht, ſondern
auch ganz gewaltige wirtſchaftliche Werte
werden unter Umſtänden der Vernichtung preis
gegeben. Es iſt daher die allerhöchſte Zeit, daß
die verantwortlichen Regierungsſtellen unverzüg-
lich Maßnahmen treffen.

Es genügt nicht, daß nur die verhältnis
mäßig beſcheidenen organiſatoriſchen Kräfte der
Techniſchen Nothilfe bereitgehalten werden.
welche durch Sparſamkeit am falſchen Platze im
Reichshaushalt weit über das erträgliche
Mindeſtmaß hinaus abgebaut wurden.

Es müſſen unverzüglich an allen etwa ge
fährdeten Stellen ſchon jetzt Niederlagen von
Gerätſchaften, Handwerkszeng, Dichtungs-
material (Säcken und Faſchinen uſw.) einge-
richtet werden; es müſſen ſchon jetzt die er
forderlichen Hilfskräfte bis ins kleinſte vor
bereitet ſein, damit im Augenblick der Gefahr
ein wirkſamer Schutz eingeſetzt werden kann.

Wichtig iſt es auch gerade im Hinblick auf die
vereiſten großen Ströme, daß vielleicht im Ein
vernehmen mit Reichswehr und Schutzpolizei
Sprengkommandos ſofort bereitgeſtellt werden,
um an den r et Stellen das Eis wegzu-
prengen u den Waſſermaſſen bei Schnee-
chmelze und nachlaſſendem Froſt Ablauf zu ver
chaffen Dieſe Dinge ſind bis aufs einzelne vor-
zubereiten, ſo daß auch beiſpielsweiſe in Fällen
der Nachtarbeit Beleuchtung durch Scheinwerfer
und Fackeln ſichergeſtellt iſt, daß dort, wo es
nötig iſt, Kähne und Pontons bereitſtehen. Alle
verantwortungsbewußten Verwaltunggsſtellen,
Regierungen, Strombauverwaltungen, Reichs
wehr und S.elbſtverwaltungskörper ſollten
ſchnellſtens die erforderlichen Schritte tun, damit
bei einſfetzendem Tauwetter die Abwehr der
Kataſtrophe ſichergeſtellt iſt.

Wir haben 1926 und 1927 ſchwere Hochwaſſer-
ſchäden gehabt. Die deutſche Landwirtſchaft wird
außerſtande ſein, eine weitere Hochwaſſerkata-
ſtrophe zu überſtehen Wirtſchaftsnot und
Steuerdruck haben ſie bis aufs Letzte geſchwächt.
Wer die Volksernährung nicht gefährden will,
wer wirklich ein Herz für die deutſche Landwirt-
ſchaft hat, muß ungeſäumt ans Werk gehen, um
die Schutzmaßnahmen rechtzeitig einzuleiten

Dr Arno R. Wiſchniewſki.

Die Kälte prengt Häulermaucrrn
Frankenberg. Hier mußte ein an der Chem

nitzer Straße gelegenes Haus geräumt werden.
da infolge des ſtarken Froſtes ſämtliche Wände
geſprungen waren. Jnfolge der Einſturzgefahrwird die Vorderfront n werden. Auch im
Nebenhaus ſind Riſſe entſtanden.

Bernburg. (Ein Fiſchreiher in der
Saale e a Jn der Saale wurde auf
der rechten Seite unterhalb der Annenbrücke von
einem Manne ein Fiſchreiher erfroren auf
gefunden und herausgehackt Das in unſerer
Gegend ſeltene Tier, ein Weibchen, hatte eine
Flügelſpannweite von 1,65 Metern.

Peißen. (Die Ohren erfroren Auf
der Straße von Peißen nach Bernburg traf der
Bierkutſcher einer Brauerei einen Mann mit voll
ſtändig weißen Ohren Als er an ein Ohr faßte,
hatte er die Ohrmuſchel in der Hand. er Be
dauernswerte wurde in das Bernburger Kranken-
haus gebracht.

Der Kohlenmangel.
Glöthe (Calbe). Jnfolge Kohlenmangels hat

die Sächſ.-Anh. Sprengſtoff A.G. die geſamte Be
legſchaft entlaſſen Die Portland-Zementfabrik
„Saxonia“, ebenfalls in Glöthe, kündigte ihrer
Belegſchaft von 240 Mann aus demſelben
Grunde

Jena. Der Kohlenmangel hat dazu geführt,
daß auch das hieſige Stadttheater bis auf
weiteres geſchloſſen hat.

Fugentgleiſung
in örr enge rorenen Wesche.

Deſſau. Bei der Einfahrt auf Bahnhof Jonttz
der Deſſau-Görlitzer Eiſenbahn entgleiſte ein
Perſonenzug Die Urſache liegt in dem Ein-
frieren der Weichen. Die Lokomotive ſprang aus
den Schienen Der nachfolgende Perſonenwagen
ſchob ſich mit ſeinem Dach auf die Lokomotive

Schienen. Perſonen wurden nicht ver-
letzt Der Sachſchaden iſt gering. Die Be
triebsſtörung dauerte etwa zwei Stunden.

Schnee“omm ſſion der Hande's'ammer
Chemnitz. Unter Vorſitz der Handelskammer
iſt eine Schneekommiſſion gebildet worden, die
die Aufgabe hat, die jeweils angemeſſene Höhe
der Zufuhr- und Transportkoſten r
zuſetzen. Jn der Dienstagsſitzung der Kommiſſion
iſt der Zuſchlag ab 20. Februar auf 30 Prozent
feſtgeſeizt worden.

e

den neuen „D-Zug der Lüfte“ fertig-
geſtellt zu haben. Dieſes eigenartige und nach
neuen Methoden durchkonſtruierte Flugzeug
mit Doppelſchleppern iſt in Bau und ſteht vor
der Vollendung. Es kann mit zwei großen
Anhängern Fernflüge durchführen. Die Ver-
ſuche, die bei gutem Wetter im März ſtattfin
den ſollen, laſſen die Hoffnung beſtehen, daß
auch dieſe neuartigen Verkehrsflugzeuge am
21. April den in- und ausländiſchen Beſuchern
vorgeführt werden können. Zum Schluß ſei
noch erwähnt, daß auch ein Raketenflugzeuo
in Bau iſt, das die Raab-Katzenſtein-Flug
zeugwerke A.G. in eigener Rechnung baut.

Zwei Menſchen in Fetzen zerriſſen
Eiſenach. Beim Tränken von Patronen

im Schacht Merkers explodierten einige Kan
nen, die ungefähr hundert Liter flüſſiger
Luft enthielten. Die mit der Zubereitung der
Patronen beſchäftigten Arbeiter Kaufmann und
Zeh wurden durch die Exploſion in Stücke ge-

Körperſtücke. Jn hundert Meter Ent-
fernung wurden einige Arbeiter durch die Ex
ploſion zu Boden geſchleudert. Auch eine Wand
von 1 Meter Dicke wurde eingedrückt. Die
Urſache der Exploſion der flüſſigen Luft iſt
noch nicht bekannt.

„Helft uns, Mörder im Haus!“
Altenburg. Jn der von uns berichteten Blut

tat iſt noch folgendes Nähere zu melden: Eine
ſchwere Bluttat hat ſich am Montagabend nach
neun Uhr im Hauſe Nikolaikirchhof Nr. 10 er
eignet. Dem Viehhändler Otto Lichtenſtein, der
in den ſechziger Jahren ſteht, wurde mit einem
großen Schlachtmeſſer die Kehle durchſchnitten.
S die Frau des Lichtenſtein wurde mit einem
Schlachtmeſſer am Halſe ſchwer verletzt. Sie iſt
ſofort in blutüberſtrömtem Zuſtande auf die
Straße gegangen und hat um Hilfe gerufen, es
ſei „ein Mörder im Hauſe“! Frau Lichtenſtein
fand bei dem Bäckermeiſter Wachs, Nikolaikirch-
hof 9, Unterkunft und wurde mit Tüchern feſt

Sowäjetſpione.
Roman von K. Lechner-Werther

(Arheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.)

Er riß ihre Arme von ſeinen Schultern weg,
und ſchleuderte Lilian von ſich. „Du biſt gerade
ſo wie alle anderen Frauen deines Schlages
auch: Eine Abenteurerin!“

Dann ſtürmte er fort aus ihrem Boudoir.
Er ging kreuz und quer durch die innere
Stadt, über den Stephansplatz, durch ſchmale
Gaſſen, in die kein Sonnenlicht fiel. Schließ-
lich landete er in einer Spelunke. Was nun?
Was ſollte er noch in Wien? Fort wieder, in
die Welt hinaus, in den Trubel? Das Leben
ſchien Karl Veltmann mit einem Male nicht
mehr lebenswert. Was war es ihm auch je
geweſen? Ein Dahintöſen, ein Haſten von
einem Beruf in den anderen, von einem Ver-
gnügen zum anderen. Erſt Offizier aus
Familientradition, nach der Revolution Poli-
zeioffizier aus Gewohnheit am bunten Tuch,
jetzt Detektiv aus Langeweile. Was ſollte
er auch? Er hatte Geld. Geld und Freunde,
Er mußte auch eine Tätigkeit haben, die ihn
ausfüllte. Einigermaßen mindeſtens.

Er beſtellte eine neue Flaſche und über-
legte. Wien war kein Feld für ihn. Große
Kinder waren ſie, ſeine Landsleute. Verbrecher
waren hier nicht heimiſch. London. Ja. Dort
wollte er wieder einmal ſein Glück verſuchen.
Das war ein Feld für den Kriminaliſten. Am
beſten, er packte ſogleich ſeine Koffer. Er
mußte etwas erleben. Jmmer war er ſo ge-
weſen. Früher aus Abenteuerluſt, jetzt aus
Bedürfnis. Die Frau hatte ihn ſeeliſch zu
grunde gerichtet. Er mußte Ablenkung haben,
ſonſt endete er im Narrenhaus.

Als er ſich ſoeben erheben wollte, ſaß der
Polizeirat Blaszek neben ihm und ſah ihn
lachend an.

„Veltmann? Na, Sie machen ja ſchöne Ge-
ſchichten! Seit wann iſt denn dieſe Verbrecher-
ſpelunke Jhr Stammlokal?“ Sie ſchüttelten
ſich die Hände. „Jch bin eigentlich hinter Jhnen
her geweſen“, geſtand Blaszek. „Jch ſah Sie
in ſehr zerfahrenem Zuſtand durch die Stadt
kreuzen; da mußte ich doch einmal nach dem
Rechten ſehen. Jch dachte ſchon lange, daß die
Sache mit Lilian kein gutes Ende nehmen
würde.“

„Nein, ſie nimmt kein gutes Ende“, antwor-
tete Veltmann, mehr zu ſich ſelbſt, und dann,
unvermittelt, wie von einer plötzlichen Jdee
erfaßt, fragte er den andern: „Ganz ehrlich,
Blaszek. Was wiſſen Sie von Lilian Bon-
gaards

Blaszek lachte. „Was für eine dumme
Frage. Das will ich ja eben von Jhnen
wiſſen! Wir auf der Polizei wiſſen von Li-
lian Bongaards ſo gut wie gar nichts. Das
iſt's eben. Man kann ihr nicht beikommen.
Das eine aber iſt ſicher. Sie iſt nicht die, für
welche ſie ſich ausgibt. Eine Abenteurerin
ſicher. Aber wahrſcheinlich auch eine lang ge-
ſuchte Verbrecherin. Eine Hochſtaplerin
ſchlimmſter Sorte, eine Juwelendiebin, eine
Spionin einflußreicher politiſcher Organiſa-
tionen, auf alle Fälle ein Weib, das mit dem
Teufel im Bunde ſteht. Sie allein kennen ſie,
Sie können das Rätſel löſen. Sie ſind ihr
ins Garn gegangen, haben ein Vermögen für
ſie zum Fenſter hinausgeworfen, Sie ſind
vielleicht auch in ſie verliebt, was mich bei-
leibe nicht wundern würde. Sie müſſen ſich
aber losreißen von ihr, ſolange es noch Zeit iſt.
Die Behörden ſind mächtig hinter ihr her, auch

verbunden. um ein Verbluten zu verhindern
riſſen. Man fand von ihnen nur noch kleine Der Arzt Dr. Haßner wurde hinzugerufen und

auf, auch der folgende Wagen ſprang aus den

Nummer 44

e cclegte einen Notverband an. Die Schwerverletz
war noch bei r und kor ite Angaben
über den Täter machen Sie gab dem Sinne nach
an, daß der Täter der Viehhändler Kirmſe aus

aſchelwitz ſeiJ ihrkadler Lichtenſtein wurde in ſeiner
im Erdgeſchoß befindlichen Stube an der Tür-
ſchwelle tot aufgefunden. Er war nur mit Hemd
und Hoſe, Strümpfen und Filzpantoffeln be
kleidet Der Oberkörper lag auf einer zuſammen
gelegten wollenen Decke

Die Kehle war glatt durchſchnitten

und klaffte auseinander.and ſi ne große Blutlache, viele Blutſpritzer
anden ſich auch auf dem in der Mitte der Stube
tehenden Tiſch. Außerdem war noch eine kleine
Stichverletzung an der linken Schulter des Er
mordeten zu ſehen. Der Vieh ändler Otto
Lichtenſtein befan z in finanziell guten Ver
hältniſſen Er bewohnte mit ſeiner gleichaltrigen
Ehefrau ein einſtöckiges Gebäude in der Mitte
der Häuſergruppe des Ritolaikirchhofes. Von
Einwohnern iſt bemerkt worden, daß am Mon-
tagabend kurz nach acht Uhr ein großer ſtarker
Mann an den geſchloſſenen Holzfenſterläden des
Lichtenſteinſchen Hauſes e habe. Der Mann
hat einen Stock und ein Paket in der Hand ge-
r Beides wurde noch am Tatort vorgefunden

in Zeuge hat beobachtet, wie die Eingangstür
zum Lichtenſteinſchen rundſtück geöffnet wurde
und ein Mann, der ſeinen Namen vorher an-
egeben dige hineintrat. Wahrſcheinlich hat der
indringling eine Auseinanderſetzung mit dem

Viehhändler Lichtenſtein gehabt und ihm dann
mit dem mitgebrachten Schlachtemeſſer die Kehle
durchſchnitten hat der Täter der Ehe
frau des Lichtenſtein einen Stich beigebracht und
dann die Flucht ergriffen. Die blutüberſtrömte
Frau Lichtenſtein hat nur noch ausrufen können
„Helft uns, mein Mann, mein Mann, ein Mörder
im Haus!“ und hat einen Namen genannt. Die
Feſtſtellungen haben ergeben, daß der am Tatort
zurückgelaſſene Stock dem Viehhändler Adolf
Kirmſe, geboren am 29 Januar 1899, gehörte
Kirmſe hat mit Lichtenſtein wiederholt Streit
gehabt, weil dieſer ihm, da er finanziell beſſer
geſtellt war, die Schweine weggekauft hat. Vor
W Wochen kaufte K. ein 25 Jentimeter
großes Schlachtmeſſer Für das Meſſer hatte
Kirmſe eigentlich überhaupt keine Verwendung.
Er will das Meſſer in oiner Gaſtwirtſchaft ge
kauft und als für ein zerbrochenes chlacht
meſſer angeſchafft haben Kirmſe hat bei ſeinem
letzten Weggang von ſeiner Familie in auf-
fälliger Weiſe Abſchied genommen. Frau Kirmſe
hat von den Plänen ihres Mannes nichts ge-
wußt. Der Mörder iſt noch flüchtig, er wird ſich
aber ſcheinbar ſelbſt das Leben genommen haben.

Das zweite Todesopfer.
Altenburg. Die von dem Viehhändler Arno

Kirmſe ſchwerverletzte Frau Lichtenſtein iſt
Dienstagabend im hieſigen Krankenhauſe ge
ſtorben.

Brudermorö und Selbſtmordö.

Münchberg. Nach einem Streit zwiſchen
den Brüdern Luitpold und Hans Kaiſer ſchoß
der ledige Schreinergehilfe Luitpold Kaiſer mit
einer Piſtole auf ſeinen Bruder, den erwerbs-
loſen Bauhilfsarbeiter Hans Kaiſer und ver
letzte ihn tödlich. Hans hatte ſeinen Bruder
vorher mit dem Meſſer bedroht. Der Täter
wollte ſich der Polizei ſtellen. Vor der Treppe
des Bezirksamts brachte er ſich jedoch in Ver-
zweiflung über ſeine Tat einen Schuß in die
Mundhöhle bei, an dem auch er kurz darauf
ſtarb. Die beiden Brüder lebten ſchon ſeit
längerer Zeit in Unfrieden, Hans war gewalt-
tätig, während der andere Bruder ruhig und
ordentlich war.

Un ug am Feuerme'“der.
Hainichen. Jm Oktober hatte der Monteur

M. vböswillig durch Einſchlagen der Scheibe eines
7 die Feuerwehr alarmiert. Der

Täter wurde jetzt vom hieſigen Amtsgericht zu
einem Monat Gefängnis verurteilt. Außerdem
hat er die Koſten zu tragen.

Wien. Wird ſie eines Verbrechens überführt,
ſind Sie mit ihr kompromittiert. Sie müſſen
ein Ende machen. Und nicht nur das, Sie
müſſen uns helfen, das Geheimnis zu lüften.“

Veltmann mußte lange überlegen, und ſein
Entſchluß fiel ihm ſchwer. Dann aber hielt er
Blaszek die Hand hin. „Jch will verſuchen,
Jhnen behilflich zu ſein. Freilich, ob mit Er-
folg, das iſt die Frage Manchmal habe ich
den Eindruck, als ob Lilian ein Kind, ein
wahrhaftiges Kind ſei.“

Blaszek lachte. „Na, dieſe Kinder kennen
wir ſchon! Veltmann, jetzt ſehe ich auch, daß
Sie wirklich verliebt ſind. Ein alter Krimi-
naliſt wie Sie ſähe ſonſt mit anderen Augen.“

Veltmann zahlte und ſie gingen. „Jch
glaube faſt, Sie haben recht. Sie iſt wohl das,
wofür man ſie einſchätzt

c

Und Lilian Bongaards war doch ein Kind.
Aber ein ſonderbares. Geboren mitten auf

dem Ozean, während einer Weltreiſe ihrer El-
tern. Der Vater ein holländiſcher Artiſt, die
Mutter eine Kreolin, die er irgendwo auf
ſeinen Reiſen im Mexikaniſchen kennen gelernt
hatte. Jn Afrika aufgewachſen hatte ſie die
weiteren Kinderjahre in Jtalien, Südamerika
und auf einem Dutzend exotiſcher Jnſeln ver-
lebt. Ueber das Neuyorker Pflaſter war ſie
zur Schule getollt und ſchließlich als Backfiſch,
der ein halbes Dutzend Sprachen fließend be-
herrſchte, in einem Berliner Penſionat gelan-
det, wo man ſich durch Jahre bemühte, ihr
den Unterſchied zwiſchen mir und mich klar
zu machen.

Jn Berlin hielt ſie ſich länger auf als
überall anderswo. Jhre Eltern reiſten allein,
ſeit ſie ein erwachſenes Mädchen geworden
war. Sie ſollte keine Artiſtin werden, und

ein amerikaniſcher Detektiv iſt ihretwegen in ſich an bürgerliche Verhältniſſe gewöhnen.

Hausfrau ſollte ſie werden, eine gute Gattin
und Mutter. So meinte der Vater. Und da-
zu waren die Deutſchen gut. Dort konnte ſie
das alles lernen. Sie hätte es vielleicht auch
gelernt. Doch da ſtarben die Eltern drüben in
den La Plata Staaten am gelben Fieber. Alle
beide. Jn einer einzigen Nacht. Man hatte
ſie irgendwo in ein Maſſengrab geworfen, und
die Tochter erfuhr erſt ein halbes Jahr ſpäter
davon. Was ſollte ſie nun noch im Penſionat?
Wer würde die Unterhaltungsgelder bezahlen?
Sie mußte ans Verdienen denken. Es wurde
ihr nicht ſchwer. Sie ſprach mehr Sprachen
als der beſte Dolmetſcher, ſie ſang, tanzte, und

ſie war ſchön. Sehr ſchön. Vom Vater
hatte ſie das goldblonde Haar; von der Mut-
ter die braune Haut, und die pechſchwarzen
Augen. Jhre Schönheit war nicht nur blen-
dend, ſie war ſeltſam. Faſzintierend. Keine
Puppenſchönheit. Durchgeiſtigt, ſchon von Kind-
heit an. Jekem Erdteil hatte ſie etwas ab-
geguckt, und jedem das beſte.

Freilich, von den Deutſchen hatte ſie nichts
gelernt als nur die Sprache. Sie eignete ſich
nicht zum „Gretchen“, trotz der blonden Zöpfe.
Was ſollte ſie nun beginnen? Sie war hier
eine Fremde, eine Ausländerin. Niemand
würde ſie ſtützen, Freiwild war ſie. Einen
Augenblick dachte ſie daran, Artiſtin zu werden
doch ſie kannte dieſen Beruf zu gut. Er war
der ſchwerſte und koſtſpieligſte. Aus eigener
Kraft wollte ſie ſich emporringen, etwas Gro-
ßes werden, kein Talmi, das man auf der
Bühne bewunderte und nachher als Halbwelt
bezeichnete. Eine große Dame, die in der Ge-
ſellſchaft eine wirkliche Rolle ſpielte. Fürs
erſte wurde ſie bloß Hotelſekretärin. Jhre
Sprachen nützten ihr. Sie lernte bald das
Hotelleben kennen Direktoren, anmaßende Ge-
ſchäftsführer und Gäſte. Was ſie doch alles

Auf dem ußboden
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folg des Kanarbaues wird gleichzeitig durch

Mie weit ſſt der Bau des Mittellanökanals gefördert?

Magdeburg. Im Wirtſchaftsverband für
den Regierungsbezirk Magdeburg hielt Strom
baudirektor Dr.Jng. e. h. Zander einen Vor
trag über den Stand der Arbeiten am Mittel
landkanal. An der 126 Kilometer langen
S e und den 7 Kilometer langen

weigkanälen haben die Arbeiten im Oktober
1926 begonnen, mit der Abſicht, ſie in 6 Jahren,
d. h. bis Ende 1932, fertigzuſtellen. Der für
die Baucusführung erforderliche Grunderwerb
umfaßt 2600 Hektar, von denen bisher 1800
Hektar angekauft ſind. Der Ausfall einer ſol
chen großen Flöche für die Bewirtſchaftung in

den Kanalbau wieder gutgemacht, indert 500
bis 16,000 Hektar in der Nähe des Kanals lie
gender Flächen durch Ent- oder Bewäſferung
oder durch Anſchöttung von Baggerboden in
beſſeren Kulturzuſtand gebracht werden.
Für die Ausführung der Erdarbeiten ſind
29 fahrbare Bagger und 1 Schwimmbagger,
ferner 107 Lokomotiven, 1800 Kippwagen und
1 Abſetzapparat in Tätigkeit. Die durchſchnitt
liche Tagesleiſtung bei den Erdarbeiten betrug
28,000 Kubikmeter. Das entſpricht bei einem

durchſchnittlichen Querſchnittsinhalt des Kanals
von 340 Quadratmeter der tä lin Herſtelluvon etwa 80 Meter Ktanat fördert
bisher rund 7 Millionen Kubikmeter Boden.

Die für die Ueberfüh von Straßen,
Eiſenbahnen, Waſſerläufen uſw. notwendigen
Anlagen umfaſſen

12 Eiſenbahnbrücken, 76 Straßenbahunbrücken
und 53 Düker und Durchläſſe.
Hiervon ſind fertiggeſtellt: 83 Eiſenbahn

brücken, 17 Straßenbrücken und 8 Düker. 7
ner iſt die Unterführung der Eiſenbahn g
deburg Stendal und des Weges Rothenſee--
Glindenberg unter dem hohen Kanaldamm
fertiggeſtellt.

Die durchſchnittliche Zahl der auf den Bau
ſtellen beſchäftigten Arbeiter war im Jahre
1927 rund 2270, im Juhre 1928 rund 3140.

Jm Intereſſe eines gleichmäßigen Fort
gangs der Arbeiten iſt es le daß dte
bisher für die Durchführung des Bauplanus
zur Verfügung geſtellten Geldmittel, die ſchon
jetzt eine mindeſtens 10jährige Baudauer (Bau-
ende im Jahre 1937), notwendig machen, ſicher
geſtellt ſind.

c c
Ueberall auf den Stad ratsvorſitzenöen

iſdburghauſen. Am Montagabend wurde der
Stadtratsvorſigzende, z Auguſt

erger, rücklings Überfallen und ſchwer verletzt
Die Kunde verbreitete ich wie ein Lauffeuer und
rief in der Bevölkerung große re hervor.
Derger wurde nach vem hieſigen nkenhaus
übergeführt.

Zu dem Ueberfall erfährt man noch folgendes:
Als Berger abends nach ſeinem Zimmer im
„Burghof“ gehen wollte, bemerkte er

inter ſich Schritte und wurde im gleichen Augen
lick niedergeſchlagen Der Täter brachte ihm,

vermutlich mit einem Meſſer, am Kopfe ger
liche Wunden bei und ſchlug noch, während Ber
ger am Boden lag, auf ihn ein. Berger rief aus:
„Das war mein Sohyn, ich habe ihn erkannt!“

er Arzt und die Krimrnalpolizei wurden ſofort
herbeigerufen. Berger blutete ſtark aus ſieben
Wunden Er war nicht bewußtlos, krümmte ſich
jedoch vor Schmerzen Bemerkt ſei, daß die An-
gehörigen Auguſt Bergers vor einiger Zeit
wieder ein Entmündigungeverfahren gegen ihn
eingeleitet hatten das fedoch in dieſen Tagen
endgültig abgelehnt worden iſt. Man vermutet,
daß dieſe Angelegenheit mit der Tat in Zu
ſammenhang ſteht.
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Meteor.
Heldrungen. Bei dem Dorfe Haute-

rode wurde ein Meteor beobachtet. Nach
einer glänzenden Lichterſcheinung, die ſämt
liche Bewohner der Gegend aus den Häuſern
lockte, ertönte ein donnershnlicher Knall. Ein
Sprühregen von Funken überdeckte den Hori-
zont. Mit einer Feuergarbe fuhr der Gaſt aus
dem Weltenraum tief in die Feldflur.

Die Burger Einbrecher.
r Bei den Er nittlungen über den

Markendiebſtahl wurde e geſtern daß der
in Hannover-Linden verhaftete Zuchthäusler
Heinrich Höhne auch in der Burger Gegend
mehrere größere rin nen ausgeführt
hat. So hat er vor etwa einem Jahre den Ein
bruch in die Molkerei Güſen verübt bei dem ihm
5000 Mark in die Hände gefallen ſind. Jn der
Molkeret Salzelmen machte er große Beute. Auch
bei einem Landwirt in Schartau brach er ein, bei
dem er Goldwertſachen erbeutete. Wegen dieſer
Einbrüche wird gegen ihn verhandelt werden. Ob
er bei dieſen Einbrüchen auch Helfershelfer in
Burg gehabt hat, iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt
worden.

Umſtellung in der Textil-Induſtrie,
Pöhßneck. Die hieſige Textilinduſtrie ſteht in-folge des neuen r t Zolles auf

Textilwaren vor einer abermaligen ſchweren
Kreiſe Sie muß ſich andere ausländiſche Abſatz

gebiete ſuchen und deshalb ihre Fabrikation
unter bedeutenden Koſten n und n vom
glatten Eintuchſtuhl auf den ſchinenſtuhl um-
ſtellen, auf dem clle Wodegewebe her-
zuſtellen ſind Die Umſtellung iſt angeſichts der
wenig roſigen Geſamtlage der Textilinduſtrie
doppelt ſchwierig.

Wieder der alte Milchpreis.
Jena. Der Milchpreis, der vor einigenTagen erſt um 2 Pfennige für das Liter ermäßigt

wurde, hat ſich nicht lange auf dieſer Höhe halten
können. Die Milchlieferanten gaben jetzt be
kannt, daß ab 20. Februar wieder der alte Milch-
preis in Kraft tritt Begründet wird die Maß
nahme mit der Schädigung der Futtermitt
beſtände durch den abnormen Froſt.

Die Tänzerinnen und ihre Kavaliere.
Pauſitz bei Trebſea. Die alte Sitte, daß an

aſtnacht die Tänzerinnen das Tanzen bezahlen,
ollte dieſes Jahr aufgehoben werden. Die Tän-
zerinnen bezahlten das Tanzen nur bis 10 Uhr
und hatten nicht mit der Solidarität des männ-
lichen Geſchlechts gerechnet. denn Punkt 10 Uhr
verließen alle Tänzer den Tanzſaal und begaben
ſich zur Einleitung von Schlichtungsverhandlun-
en in die Gaſtſtube. Als die Tänzerinnen ein-
ahen, daß ſie hier auf harten Widerſtand ſtoßen

würden, wurde der Tanz weiter bezahlt die
alte Sitte war gerettet.
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Tragiſcher Tod einer Mutter.
Der 12jährige Sohn erſchlägt ſie aus Ver

ſehen.

WMWühlhauſen. Auf dem Eichsfeld wollte
eine Witwe mit ihrem zwölf jährigen Sohn die
in der Erde eingefrorene Waſſerleitung auf
tauen. Der Sohn bearbeitete mit einer Spitz
hacke den Boden, und die Mutter bückte ſich
über das Fener, um es anzuſchüren. Bei
einem ungeſchickten Hieb traf der Knabe ſeine
Mutter und zertrümmerte ihr den Kopf, ſo daß
ſie tot liegeunblieb.

Generalluperintendent D. Mever
Magdeburg. Jm Alter von faſt 62 Jahren

ſtarb hier der Generalſuperintendent D. Meyer.
Seit 1925 verwaltete er als Domprediger gleich
zeitig das Amt des Generalſuperintendenten,
zu deſſen Bezirk der Südweſten unſerer Pro-
vinz gehörte. Ein heftiger Grippeanfall
hat ſeinem Leben ein Ziel geſetzt.

Dresden. (Wegen Unterſchlagung in
von 80000 Mark) wurde hier der

okalrichter Willibald agger feſtgenommen und
der Staatsanwalt zugeführt.

I 1
i II
J al

4 4
vms6v Tagungin.

Der Verbandsathletiktag 1929
des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-Ber-
eine findet am 16. u. 17. März in Leipzig ſtatt.
Die Verhandlungen beginnen am Sonntag,
17. März, 10 Uhr, im Kaufmänniſchen Vereins-
aus. Die Teilnahme an der Tagung ſteht allen
erbandsmitgliedern frei.

Die e des Verbandes Mitteldeutſcher gute Vereine werden am 6. u.
7. Juli ihre Verbands-Schiedsrichter-Tagung
für 1929 in Weimar abhalten.

Jonath-dortmunö
ftedelt nach Hannover über.

Der 19jährige Sprinter Arthur Jonath, der
aus der Jugendklaſſe kommend im Vorjahr
Läufer wie Houben und Kärnig ſchlagen konnte,

elt am 10. April nach Hannover über, wo er
beruflich weiterbilden will. e wird

ür den DFV. von 1878, dem auch die bekannten
ngſtreckenläufer Dieckmann und Petri ange

hören, an den Start gehen Für Hannover und
anz Norddeutſchland bedeutet die Ueberſiedlungr eine willkommene Verſtärkung. Der

onath ſeit langen Jahren auchwieder einmal einen erſtklaſſigen Kurzſtrecken
läufer zur Verfügung haben.

Die kommenden Hallenſportfeſte beſtreitet
7 der in der Halle in dieſem re nur
einmal von Körnig in Berlin knapp geſchlagen
worden iſt, noch für ſeinen alten Verein, den
Dortmunder Sport-Klub 95.

Auch Böcher beim S. C. C,

Der bekaante Mittelſtreckenläufer Herbert
Böcher, der bisher für „Teutonia“ ſtartete, hat
etzt ſeinen Uebertrit zum Sportklub Charlotten-
urg 7 gen Damit hat die Rennmannſchaft

des SCC. nach dem Zuwachs durch Schoemann,
Kohn, Wieſe, Mierzwa und Molitor eine weitere
Verſtärkung erfahren.

u

Verlegung der Silberſchilö-Sopfele.
Der Brandenburgiſche Hockey-Verband will

beim Deutſchen Hockey-Bund eine Verlegung der
Vorrundenſpiele um den Silberſchild vom
17. März auf einen ſpäteren Zeitpunkt be-
antragen, und dieſem Antrage dürfte auf der
am Sonntag in Leipzig ſtattfindenden Ausſchuß-
ſitzung des D. H. B. auch entſprochen werden.
Nach der langen Pauſe in Berlin wird ſeit
dem 16. Dezember nicht mehr geſpielt müſſen
die Vereinsmannſchaften doch mindeſtens einen
Sonntag vor den repräſentativen Kämpfen
ſpielen können, damit nach ber derzeitigen Form
27 Spieler eine Mannſchaft aufgeſtellt werden
ann,

orden wird in

e

SportlehrerJubiläums-Taqung.
Anläßlich der Feier ſeines zehnjährigen BeParers gibt der Verba Deutſcher portlehrer

einer n n 4 dieam 9. und 10. März in Berlin ſtattfindet, einebeſondere Note. Jm Anſchluß an den geſchäft
lichen Teil will er den geladenen Vertretern der
Verbände und Behörden einen Ausſchnitt aus
der Arbeit des Sportlehrers für die erziehliche
Ausgeſtaltung der Maſſenarbeit und Anwendung
a wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhender Aus-
bildungsmethoden bieten.

Neben Bildungszielen s r1829, Vortragsreihen, Sportliteratur) ſtehen au
Berufsfürſorgefragen (Stellenvermittlung, Ama-
teurfrage Prüfungs- und Standesordnung) auf

der Tagesordnung. Auch die Arbeitsziele derLande und Ortsgruppen für die örtlichen, s
Und Berufsgrupyven betreffend die fachlichen u
e i Berufsangelegenheften kommen
zur Erörterung.
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Deutſche WaſſerballMeiſterſchaft.

Die Kämpfe um die Deutſche Waſſerball-
meiſterſchaft 1929 werden wieder nach dem
ſyſtem ausgeſpielt. Um techniſche
keiten zu vermeiden, werden die
gruppenweiſe erledigt. Während die Zuſammenn der Vorſpiele nach dem Los erfolgt. findet
ie Paarung für die Zwiſchenrunden unter Be

rückſichtigung der Spielſtärke der beteiligten Ver
eine ſtatt.

Wegen der beſonderen Verhältniſſe dieſes
t (Europaturnier in Budapeſt) wird das

nöſpiel vorausſichtlich erſt Ende September bzw.
Anfang Oktober in einem Berliſter Hallenbad
ſtattfinden Mit Rückſicht auf die häufige Jn-
anſpruchnahme der Spieler von Hellas- Magdeburg
und Waſſerfreunde- Hannover r repräſentative
Verpflichtungen des Verbandes ſind dieſe Ver
eine von ſämtlichen Vorrundenſpielen befreit;
die beiden Vereine treten erſt in der Vorſchluß-
runde an.

Berr,
rſ plek
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Waſſerballſpfel Lon'on Alfona.

Loudons Waſſerballmannſchaft ſchlägt Städte
mannſchaft Altong 12 :2 (6 1).

Die Londoner Waſſerballmannſchaft, die be
reits das Berliner Turnier ſiegreich geſtalten
konnte, ſchlug am Dienstagabend im voll
beſetzten Altonger Bismarckbad die Altonager
Städtemannſchaft ſehr überzeugend. Die Eng
länder waren vom Anpfiff des Spieles an den
Altvnaern ſtark überlegen und auch ſonſt ſpiele-
riſch und techniſch bedeutend beſſer als ihre
Gegner. Bereits in der erſten Minute fiel das
erſte Tor für London. Beim Stand von 8:0
konnte Altonag aus einem Strafwurf ein Tor
aufholen, jedoch kamen die Engländer dann
wieder ſtark auf und durch haarſcharfe Torſchüſſe
ſtellten ſie das Halbzeit- Ergebnis auf 6: 1. Nach
der Pauſe blieb die Londoner Mannſchaft über-
legen. Altona kam zwar wieder durch einen
Strafwurf zu einem zweiten Tor, dann aber
gab London bis zum Schluß den Ton an. Beim
Schlußpfiff hat London 12 2 einen unerwartet
hohen Sieg errungen

Skimeiſterſchaft von deutſchböhmen.

Die Deutſchen Müller, Wahl, Schuſter mit vor
Die 9 Verbandswettläufe des Hauptverban

des deutſcher Winterſportvereine in der Tſchecho
ſlowakei begannen am Mittwoch in Tatra-
Weſterheim mit dem 50-Kilometer-Dauerlauf.
Der bei beſtem Wetter und rer Schneelage
durchgeführte Wettbewerb geſtaltete ſich für die
27 Teilnehmer, unter denen ſich auch die Deut-ſchen Guſtav Müller. Schuſter und Otto Wahl be
fanden, recht r denn es war ein Hohen-
unterſchied von 1000 Metern zu überwinden Wie
ſchon beim Dauerlauf der Tſchechen in Tſchirmen-
See, ſo überraſchten auch hier die Deutſchen durch
ihr gutes Abſ.hneiden.

Ueberlegener Sieger wurde der Deutſchböhme
3:49,05 vor dem deutſchen Meiſter

Guſtav üller, Bayriſch-Zell, in 4:01,19 und
dem Thſiringer Otto Wahl in 401,32. An vierter
Stelle folgte der Tſcheche Fiſera 4:02,40 vor
Schuſter erchtesgaden, in 4:07,51 und dem
Polen B. Czech in 4:13,26. Die zweitbeſte Zeitaller Teilnehmer lief der veutſchbo me Franz

Donth in Altersklaſſe J mit 3:49,56
h

eraus.
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geben wollten für ein bißchen Freundlichkeit
von ihrer Seele.

Und dann kam doch einer. Der erſte
Er war ſiebzig Jahre alt und ſuchte eine

Geſellſchafterin für ſeine Reiſen, ihre Konver-
ſation in den Pauſen zwiſchen Eſſen und Schla-
fen.

Sie beſuchten Monte Carlo, Nizza, im Win-
ter die Schweiz, und im Frühling die Tiroler
Alpen. Nun bewegte ſie ſich wirklich in der
großen Welt, und ſie konnte ſie bald nicht mehr
miſſen. Das gab den Ausſchlag für ihr ganzes
künftiges Leben, voll von Abenteuern, Gefahren
und Enttäuſchungen. Nach zwei Jahren ſtarb ihr
Brotherr in Berlin. Sie ſtand wieder auf der
Straße. Jhre Penſionsmutter verſchaffte ihr
eine Stellung als Erzieherin, zu den Kindern
eines ſchleſiſchen Ariſtokraten.

Baron Tyrkowſki ſtand allein in der Welt.
Er war Witwer. Er lebte zieinlich abgeſchie-
den von den anderen Gutsnachbarn und gab
keine Geſellſchaften. Zwei reizende Kinbder,
Jrmgard und Friedrich, waren der einzige Jn-
halt ſeines Lebens. Lilians bisheriges Leben
und das ſtille Vegetieren auf einem einſamen
Gutshof waren ſo grundverſchieben voneinan-
der, daß ſie ſich von allem Anfang an mit dem
Gedanken vertraut machte, ihren Wirkungs-
kreis bald wieder wechſeln zu müſſen. Aber
ſie gewöhnte ſich ein. Sonderbarer Weiſe. Der
Baron war ein gütiger Herr, mit dem ſich
auskommen ließ. Daß die große Geſellſchaft
fehlte, Gott, das ließ ſich ſchließlich verſchmer-
zen. Alles hier heimelte ſie an. Es war Ein-
ſamkeit, gewiß Und doch wieder große Welt.
Die weiten Gänge im Herrenhaus, die herr-
ſchaftlichen, rieſigen Zimmer, die geräuſchlos
arbeitende Dienerſchaft, man fühlte ſich ſo gar
nicht „auf dem Lande“. Hatte man nichts zu
tun, was ſelten genug der Fall war, dann be

wunderte man die große Gemäldegalerie, hielt
ſich in der Bibliothek auf, die Leſeſtoff für viele
Jahre enthielt, oder man ritt aus oder fuhr mit
einer der Dutzende Kaleſchen über Land. Auch
dieſes Leben hatte ſeine Reize. Und was ſie
am meiſten mit allem ausſöhnte, war, daß man
ſie nicht als Gouvernante, ſondern als Dame
des Hauſes betrachtete. Sie verſtand es, ſich
die Zuneigung der Kinder zu erringen, und das
ließ ſie in den Augen des Barons gewinnen.
Er miſchte ſich nicht in die Angelegenheiten
der Erziehung und vertraute ihr vollkommen.
Schließlich erkannte er ihre umfaſſende Bildung
und duldete auch gerne, daß ſie der altmodiſchen
Wirtſchafterin etwas ins Hanbwerk pfuſchte,
die Küche verfeinerte, das Service moderni-
ſterte, der Dienerſchaft ſtatt der altmodiſchen
Kravatten ſäuberlich weiße Schlipſe ange
wöhnte, und ſchließlich ſogar damit anfing, dem
Aeußeren ihres Herrn Aufmerkſamkeit zu
widmen. Bald ſtimmte etwas mit dem Anzug
nicht, der mußte moderniſitert, ein anderer weg-
gegeben werden; die Kravatten waren nicht
richtig gebunden, der Scheitel nicht tadellos
gerade, ſie verſtand es, das alles nach ihrem
Geſchmack zu ändern, ohne damit zu verletzen.
Erſt ließ man ſie lächelnd gewähren, dann kam
man ſich ſelbſt furchtbar modern vor und
eiferte ihr nach, fragte um Rat in allen ein
ſchlägigen Angelegenhetiten; ſchließlich auch in
ſolchen, welche ſie nichts angingen, und letzten
Endes führte ſie das Regiment im Haus, ohne
daß ſie es wollte. Handelte es ſich um die
Einführung einer neuen Speiſe, dann ſandte
die Wirtſchafterin den Koch zu „Miß Lilian“
Erſchien der Schneider beim Gutsherrn, hatte
er ſich vorerſt bei Lilian zu melbden, um ihre
Meinung zu hören. Die Dienerſchaft wurde
von dem Herrn des Hauſes meiſt einfach an
Lilian verwieſen, und ſchließlich wandte man
ſich direkt an ſie, und der Baron konſtatierte

mit Vergnügen, daß er in ſeinem Hauſe nichts
mehr zu ſagen hatte.

Nach und nach begannen ſich auch Gäſte ein
zuſtellen. Baron Tyrkowſkt ſah, daß Lilian
doch unter der Einſamkeit etwas litt, obgleich
ſie nie einen beſonderen Wunſch ausſprach.
Auch war jetzt eine Dame im Haus, welche die
Honneurs machen konnte. Lilian verſtand das
meiſterhaft; das wußte er. Warum alſo keine
Geſelligkeit? Noch vor einigen Monaten hätte
er den Gedanken, Gäſte zu empfangen, ent-
rüſtet zurückgewieſen. Ja, es war wirklich
anders geworden, ſeit Lilian hier regierte.
Auch ſein Schmerz um die verſtorbene Gattin
war nach und nach einem liebevollen Erinnern
gewichen. Nicht, daß Lilian den Platz der
Verblichenen in ſeinem Herzen eingenommen
hätte. Der Gedanke daran kam ihm nie. Trotz-
dem hatte er ſich verändert. Auch innerlich. Er
ertappte ſich ſogar dabei, daß er Gäſte einlud,
aus bloßer Eitelkeit, um den Nachbarn die
ſchöne Geſellſchafterin zu zeigen.

Eine Geſelligkeit, im Sinne Lilian Bon-
gaards, war es zwar auch nicht; alte Herren,
welche ſchnupften und Pfeife rauchten, deren
Söhne, welche ſich in derben Reitſtiefeln zum
Tee ſetzten und ihr beim Willkomm mit der-
ben Fäuſten die Hand ſchüttelten, ein paar
Damen auch und junge Mädchen, in Kleidung
und Gebaren an Berliner Vorſtadtmädels er-
innernd. Es ging aber gemütlich zu. Man
ſprach laut, ſchlug auch mal mit der Fauſt auf
den Tiſch, aber es fielen lange nicht ſo abge
ſchmackte Phraſen wie in der „großen Geſell
ſchaft. Man konnte ſich wohlfühlen im Kreiſe
dieſer natürlichen Menſchen. Beſonders der
dicke Hartleben fand Lilians Wohlgefallen. Er
wußte ſo furchtbar drollige Jagdabenteuer zu
erzählen. Grauenhafteſtes Jägerlatein, über
das man ſich krank lachen mußte. Er hatte kein
einziges Haar am Kopf, und ſein Schnauzbart

baumelte von der Oberlippe vornüber bis aus
Kinn, über den Mund hinweg. Seine fixe Jdee
war, Lilian Geſchmack am Schnupfen beizu-
bringen. Sie tat ihm Beſcheid, trotzdem er
einen mörderiſchen Toback verwandte.

Herr von Klöſewitz, Leutnant a. D., war Re
ferendar. Trotzdem er Gemüſe zog und
Schweine mäſtete, ſah man ihn nie ohne ſchwar
zen Rock und Vatermörder. Gleichwohl war
er kein Salonlöswe. Jm Gegenteil. Er ver
ſtand es nicht, ſich fließend zu unterhalten.
Wenn man ihn ins Geſpräch zog, wurde er rot
bis über die Ohren und antwortete, hundert
gegen eins zu wetten „Ach, gewiß, ſozuſagen

jawohl!“ Er war unverheiratet und ſuchte
krampfhaft nach einer Braut. Aber er kam jedes
Mal zu ſpät. Sicherlich paſſierte ihm das
gleiche bei Lilian Bongaards.

Am meiſten von allen Gäſten aß der Brauſe
wetter. Er war ein Hüne von Geſtalt, trug
einen langen Vollbart und ſah aus, wie ein
Oberförſter. Er beſaß ſechs Töchter und fünf
Söhne und lebte ſeit zwei Jahren mit ſeiner
Frau im Kriegszuſtand. Er hatte ſich in den
Kopf geſetzt, Lilian „unter die Haube“ zu
bringen.

An Bewerbern hätte es auch wahrlich nicht
gefehlt. Aber man wagte ſich nicht an ſie heran.
Sie ſchten zu klug. Vielleicht auch zu ſtolz.
Man war ihr nicht gewachſen. Ein einziger
Gaſt war unter allen, welcher Lilian offenſicht
lich den Hof machte. Freiherr von Schilling
Er war der einzige Geſellſchaftsmenſch. Er
hatte lange Jahre in Berlin gelebt und erſt
vor kurzem das dem Beſitz Tyrkowſki benach
bart gelegene Anweſen übernommen. Er führte
ein großes Haus; doch die Frau fehlte. Er
beneidete Tyrkowſki um Lilian, hoffte, ſie für
ſich zu gewinnen.

(Fortſ. folgt.)
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Offene Stellen

Stroh
Großhandlung

ſucht Vertreter für
EinGroßgrund-

beſitz. Angebote mit
Referenzen unter X
28472 an die Exp. d.

proviſtonsweiſ.
kauf v.

Zeilung erbeten.

Kleine Anzeigen“

Zuverläſſigen
Vächer und

Konditorgehilfen

ſucht für ſofort
Fritz Schreiber,

Eisleben.

Zum 1. März ernſter,
unverheirzuverläſſ.

Gärtner
(Gemüſebau), d. auch
mit Kindern umgeh.
kann, von Kinderheim

Meldun. mit
Zeuganisab-

Gehalts-
forder. erbet. unt. S
283467 an die Exped.

geſucht.
beglaub.
ſchriften u.

d. Ztg.

Mit guten Zeugniſſen
unverh.verſehenen,

Gutsgärtner
ſucht zu bald. Antritt

Gut Weißenburg
b. Sömmerda i. Thr

mit
Gehbaltsanſprüch bei
freier Station erbet.

Zengnisabſchrift.

Oberſchweizer
geſucht. der mit ſeiner

und
Schweineſtall zu be

Antritt

Frau Kuhſtall

ſorgen hat.
k. oder 15. März.

Schmidt,
Wefſtgreußen,

bei Greußen, Thür

Rittergut

Ldw. Eleve
wird für anerkannte

in Thü-
Pen-

ſionspreis 40 M. mon

Lehrwirtſch.
ringen geſucht.

Näheres hrieflich.
W. Tecklenburg,
Großſtechau bei
Nöbdenitz, Thür.

Eine ordentliche
Geſchirrführer

familie
in beſten
Hofgängern,

gehen, findet
15. März od.
Stellg.
liches. ißöngeres

Mädchen
kann ſogleich antret.
E. Sievers, Nſendor

bei Schafſtädt

Ein verheirgteter
Geſchirrführer

wo die Frau
arbeitet ſucht
1. April
Rich. Tittel, Rumpin

Jahren,
am liebſten mit mehr.

Frau
muß mit auf Arbeit

zum
1. Apri

Ein orveni-

mit
zum

Suche z.
vder früber
t5- bis 17jährigen

Jungen
der melken kann.

W. Hake,
Land. und Gaſtwirt

Lüerdiſſen,
Kreis Holzminden

(GBraunſchweig).
Sohn achtbarer Eltern

findet gute Lehrſtelle
mit Faom-Anſchl. als

Väckerlehrlino
wo ihm Gelegenheit

Konditoreigebot. iſt
zu erternen.
Bäckerei u.

E. Brauſe,
Leipzig C 1 Talſtr. 25

1. April
einen

Konditor.

Suche zum 1. April
einen

Bäckerlehrling

mit guter Schulbild.
und zum 1. März ein
junges Mädchen

1516für Haushalt,
Jabre.

Franz Böttcher,
Oberröblingen a. S
Suche zum 1.

Londwirtſch.
Lehrling

für meine 1000 Mro
große Wirtſchaft mit

Grün
ſtarker Vieh

Bedingung

Brenn. viel
land,
haltung
auf Anfrage

H. Cronemever,
Erhlehngericht

BannerMit wetdo- Land
in Sachſen.

März

d Das Wort koſtet nur b Pfge eile 15Pfg. Schluß deret
u die Wort

10 Uhr vorm

Vückerlehrüing

geſucht.

Bäckerei u. Konditorei
Guſtav Stange,

Halle, Mühlgaſſe 5.
Schweizerlehrl.

zum 1. März geſucht.
Friedrich Weibel,

Neehauſen,
Poſt Höhnſtedt.

Zwei Gärtner
lehrlinge

reſp. Oſtern
Bedingungen

ſofort
geſucht.
günſtig.

Rich. Müller,
Gartenhaubetrieb,
Könnern a. S.

Gärtnerlehrling
zum 1. April geſucht.

Conrad,
Könnern a d. S.,

Gäritner-
lehrwirtſchaſtsbetrieb.

öchneiderlehrling

bei freier Koſt und
Logis zu Oſtern ge
ſucht. Gewiſſenhafte
Ausbildung zugeſich.

Karl Zſchieſchack,
Schneidermeiſter,

Merſeburg,
Karlſtraße Nr. 15.
Suche einen kräf!ig.

G. ziedelehrling
Schmiedemſtr. Kloß,

Eisdorf.
Suche Oſtern einen

kräftigen
Schmiedelehrling

A. Brömme,
Dornſtedt

bei Schaſſtädt.

Schloſſerlehrling

geſucht.

Bruno Kitzing,
Hohenthurm.

Einen
Lehrling

ſtellt Oſtern ein
G. Apitz, Schmiede-
meiſter, Bottendorf,

bei Roßleben.

Lehrling
ſtellt Oſtern ein
G. Herzog, Sattleru. Tapezierermſtr.
Krippehna b. Crenſitz

Sohn achtb. Eltern,
welcher Luſt hat die
Bäckerei und Kon-
ditorei zu erlernen,
kann Oſtern in die

Lehre
treten bei

Frreerich Zörner,
Böäckermeiſier,
Langenbogen.

Geübte Plätterin
ſowie einen Plätt-
lehrling ſ. Wäſcherei

Felir Schmidt,
Halle Viehhofſtr. 2 p.

1012 Uhr.
Anſtändige

Wirtſchafterin
Fräulein oder Frau,
mit allen Arbeiten
vertraut, findet ſofort
Stellung in kleinem
landwirtſch., frauenl.
Haushalt. Spätere
Heirat nicht ausge-
ſchloſſen. Angeb er-
beten unter A 19930
an die Exp d. Ztg

Tüchtige ältere

Köchin
geſucht. Freundliche
Angeb. mit Gehalts-
forderg. u. Zeugnis-
abſchr. erbeten an
Hote! roter Hirſch,

Eilenburg.

Suche zum 1. April
Köchin

f. Männererholungs-
heim. Angebote mit
Gehaltsanſpr., Bild
und Zeugnisabſchrift.
erbet. unt. A 19928
an die Exp d. Ztg.

Suche z. 15. März
oder 1. April tüchtige
ältere

Köchin
Hausmädchen vorh.

Frau Geh. Bergrat
Baer,

Sondershauſen.

Für 1. od. 15. März
ältere einfache

ötütze

et Mamſell f. land
wirtſchaftl. Haushalt
geſucht. Off erb. an
Fran Marie Herat,

Mühlenaut,
Mellingen

b. Weimar, Thür.

Zuverläſſige
ötütze

die ſelbſtändig perfekt
kochen kann und alle
Hausarbeit verſteht,
für meinen gutgeführ-
ten, kinderloſen Drei-
Perſonenhaush. geſ
Zweithilfe vorhand.
Offerten mit Bild u.
Zeugniſſen an Frau
Sophie Geis, Leipzig,

Gerberſtraße 60.

Suche ſofort
1. März einfache

ötütze

nicht unt. 18 Jahren,
auf kleine Landwirt-
ſchaft für

oder

Landwirtſchaft).
Frau Gutsbeſitzer

Mähnert,
Reideburg b. Halle.

Aelteres, erfahrenes
Alleinmädchen

nicht unt. 18 Jahren,
mit nur guten Zeug-
niſſen, für ſofort od
t5. März geſucht.

Angebote erbittet
Frau Dr. Merker,

Frankleben
bei Merſeburg.

h

Für meinen kleinen
(zwei
ſuche

Villenhaushalt
Erw., 1 Kind
ich ein tüchtiges jung.

Alleinmädchen

mit gut. Zeugniſſen.
Kinderfräul
wartung ſind vorh
Angebote m. Gehalts-
anſprüchen an
Frau Magda Becker,

Leipzig-Leutzſch,
Otto-SchmiedtStr. 32.

t

Suche z. 15. April
ehrliches, fleißiges

Alleinmädchen
mit beſten Zeugniſſen
für kl. Haushalt mit
1 Kind. Zu melden
10--7 Uhr bei
Frau Scholz, Halle,

Moltkeſtraße 5, I.

Alleinmädchen

mit Koch- unt Näh-
kenntniſſen f. kleinen
Villenhaush. geſucht.
Waſchfrau vorhand.
Angebote mit Lohn-
anſprüchen, Zeugnis-
abſchriften und Licht-
bild erbeten an

Frau Weidberg,
Chemnitz-Schönau,

Schulſtraße 21.

Geſucht ſofort oder
ſpäter tüchtiges

Alleinmädchen
für alle Arbeiten mit
Kochen oder einfache
Stütze in herrſchaftl.
Arzthaush. (2 Perſ.).
Muß bereits in gr.
Haush. geweſen ſein.
Angeb. mit Zeugnis-
abſchriften an

Profeſſor Jung,
Berlin W. 15,

Meinekeſtraße 13.

Solides, geſundes
A. inmädchen

oder einfache Stütze.
d ſchon i. beſſ. Häuſ.
war, nicht unt. 25 J.
z. 1. März in 3-Perſ
Villenhaush. geſucht.

Frau Schmaltz,
Lindhardt-Naunhof

Bez. Leipzig.

Jch ſuche
März ein
ſolides
Alleinmädchen

das in Zimmerarb.
und Küche erfahren
iſt. Hauskleider werd.
teilw. geſtellt. Ang.
mit Zeugnisabſchr.,
Bild und Gehalts
anſprüch. erbeten an

Frau A. Koſſak,
Leipzig,

Kickerlingsberg 14, I.

zum 1.
geſundes,

Suche z. 1. März
geſundes, gewandtes
Stubenmädchen

i. Zimmerd., Wäſche
behandlung, Servier.
und Plätten perfekt,
mit nur quten Zeug-
niſſen für modern
eingerichteten Villen-
haushalt. eugniſſe,
Bild und Gehaltsan-
ſprüche zu ſenden an

Frau Fabrikbeſitzer
Gabriele Heckel,

Plauen i. Vogtland,
Rankeſtraße 10.

2Perſ.
Haushalt (verpachtete

u. Auf-

Vertrauensſtellun

Enſahe ötütze

geſund und arbeitsfreudig, in ſelbſtändige
geſucht. Gut empfohleneBewerberinnen ine um ſchriftl. Meldung.

Frau Alice Krebs, Gera, Thür.

e

iſt i iu elin ültunülit

leiprig.
Wellenlänge 391,6 Meter.

in kleinen Haushalt g
Näheres: Halle,

Sauberes, fleißiges und

JMCMCCGIE
e 46,

12 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,15 Uhr:

Dietterle, Leipzig:
hof. (Eſperanto.) 18,20 Uhr:
Zeitangabe. 18 30—18,55 Uhr:

Prof. Dr. Erich Marx, Leipzig: „StörungenI rechts. 19,30 Uhr:Perfektes

mögl.

Gohlis,

Hausmädchen
nicht unter 19 Jahren,

welches auch bürgerlich kochen
kann, als Alleinmädchenfür meinen Haushalt bei hoh.

Lohn zu ſofort geſucht.
Fr. Fanny Lewinſohn, Le ptig vericht,

Fritzſcheſtraße 11,

funks und ihre Vermeidung.“
Dir. Dr. Johannes Prüfer,
ſtunde. Beſprechung praktiſcher

(Klavier), Francis Koene (Violine),
(Bratſche), Karl Heſſe (Cello). 21 Uhr:

von Kapellmeiſter Dr. Ludwig Rottenberg.
Volkslümliches Orcheſterkonzert. Dirigent:

Solides, fleißiges

Haugwödchen

zum 1. März geſucht. FStadt- Café Merſeburg.
mit guten Zeugniſſen

Wellenlänge 1.648 Meter.

12-12,25 Uhr:

15 Uhr: Froſtmeldungen.
Stunde der Hausfrau mit Funkwerbung.

16,30 Uhr: Unterhaltungskonzert. 18,05 Uhr:
„Labora kaj ideoi de Dero Zamen-

Wettervorausſage und
Studienrat Friebel,

Lektor Mann: Engliſch für Fortgeſchrittene.

Feirzig Eltern ſprech- s
rziehungsfragen.r r Feilchenfeld.

gemeinſchaft (1); Dr.
Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene; Stud.-Rat Friebel

18,55-19,20 Uhr:
für Facharbeiter: Elektrotechnik: Jng. H. Bornemann.
19,20--19,45 Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Tierärzte.
Thema und Name des Dozenten werden in den tier-

20 Uhr: Klavierquartette. Mitwirkende: Theod. Blumer
Oskar Seifert

Uebertragung
von der Südweſtdeutſchen Rundfunk A.-G.,
am Main. Frankfurter Rundfunkorcheſter unter Leitung

Prof. Dr.

19 Uhr: Wege zur
des Rund Diſpeker.
Oberſtud. Berufe);

Uhr:

Frankfurt

21,25 Uhr:
H. Weber.

kranken; Dr.
und Börſenbericht.
2entralinſtitut

Luiſe Walbrodt.
tragung des Nachmittagskonzertes Leipzig.

Lektor Mann.

12,55 Uhr:

Die Bezugsqutttung t
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

et

ev Freiuengbis 12,40 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preuß.

Land emeinden. Nauener Zeitzeichen.
Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.13,30 Uhr:

14,30 15, Uhr: Kinvberſtund-
leidepuppen? H. Delbrück Orlow.

Grünwald.

Muſikpfle e

15,40--16.,05 Uhr:
für Erziehung und Unterricht:

im Kindergarten;

Wie entſtehen An-
15-15,30 Uhr:

Die Pflege des Mundes bei Kranken und Schwer-
15 30—15,40 Uhr: Wetter-

Aus dem
Neue

Dr. Thea
16.05--16,30 Uhr: Berufsberatung weibliche

Eiſenbahn
18--18 30 Uhr:

Werner

SchauſpielMuſik. 22,15 Uhr: Arbeitsrachweis, S neeärztlichen Fachzeitſchriften bekanntgegeben.
Wettervorausſage, Preſſebericht und Sport Abendunterhaltung. Dirigent:

funk. Danach: Funktanzſtunde. Anſchließend bis Funkorcheſter. 21 Uhr:
24 Uhr: Tanzmuſtik. rerker Nundſunlorcheſturter Rundfunkorcheſter.Königswusterhausen. ie Urſoche ſeines Erfolges

16,30 17,30 Uhr: Ueber
17,30 bis

und Kraftwagenverkehr; Dr.
Pfvchologiſche Arbeits

Schulte. 18 30-18,55

Werkmeiſterlehrgang

20 Uhr-
Max Roth, Berl'ner

Uebertragung von der Süd-
weſtdeutſchen Rundfunk A-G., Frankfurt a. M. Frank

21 30 Ubr:
Anſchließend Preſſenach-

Henry Ford und

richten. 22,45—23,15 Uhr: Biltfunkverſuche.

10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten
Geographiſches Zwiegeſpräch: Ruf

land (III); Prof. Dr. Lampe und Dr. Feinberg. 12,30

Suche zum 1. März Suche zum 1. oder
Ordentl., ſaub., beſſ.
Stubenmädchen

zum 1. od. 15. März
geſucht.

Frau Dir. Jlling,
Halle, Talſtr. 27.

Freundliches, ehrl.

Mädchen

bis 18 Jahre, für
Haushalt u. Hilfe i.
Seſchäft findet an-
genehme Stellung z.
1. März bei

Steinke,
BerlinSteglitz,

Holſteiniſche Str. 19,
parterre.

Sauberes ehrti ches

Mädchen

t516 Jahre, mit
etwas Nabrkeurtniſſ.,
zum 1. März in
kinderloſ. Geſchäfts
haushalt geſucht.

Artus, Merſeburg,
Lauchſtädter Str. 13.

Su h zum 1. März
ein ehrtiches fleißig.

Mädchen

nicht unt. 18 Jahren
Bäckerei n. Konditorei

G. Knaubel,Bad Dürrenberg.

Suche zum 1. März
oder ſpäter tüchtiges,
zuverlöſſiges

Mädchen

Frau Regierungsrat
Schmalbruch,
Merſeburg,

Karlſtraße Nr. 35.
Junges, eh rliches

Mädchen
geſucht.

„Turnerſchlößchen“,
Halle,

Frieſenſtraße 14.

Für Villenhaushalt
(2 Perſ.) wird ein
junges ordentliches

Mädchen

für ſofort geſucht.
Fr. M. Spangenberg,

Weißenſee, Thür.

Suche zum 1. März
beſſeres, junges

Mädchen

welches Zimmerarb.,
Plätten u. Servieren
übern. Wird angel.
Off. mit Bild u. Ge
haltsanſprüche an

Frau Leu,
Domäne Neumark
b. Weimar, Thür.

Suche für Gaſtwirt-
ſchaft ein älteres, zu
verläſſiges

Mädchen

Angebote mit Bild
u. Gehaltsanſpr. an

Frau J. Kraft,
Hermsdorf, Thür.,

Ernſtſtraße 23.

Suche z. 15. März
ein ſauberes, ehrlich.

Mädchen

mit guten Zeugniſſ.,
1718 Jahre.

Frau Praetorius,
Fleiſcherei, Halle,

Glauchaer Str. 74.

Anſtändig., ehrlich.
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
bei gutem Lohn und
Familienanſchl. zum
1. März geſucht.

Gaſthof Canena
bei Halle a. S.

ſofort
z kräftiges,

evangeliſches

Mädchen

nicht unt. 20 Jahren,
Behandlung.
Zeugniſſe an

Kinderheim
Münchengoſferſtädt,

Poſt Camburg a. S.

fleißiges, ehrliches
Mädchen

20—-25 Jahre, ſelbig.
muß kochen können,
heiter und kinderlieb für
ſein.

Frau E. Prüfer,
Lützen,

Guſtav-Adolf-Straße.

Wir ſuchen f. Küche,
Haus, Eßſaal und
Wäſcher. einige tüch-

Kinderheim 15. März ein ſolides,
Irrich liebes Mädchen

den
nicht unt. 17 Jahren.
Offert.
angabe an

Emma Karſubke,

Erfurt-Land.

Suche zum 1. Aprit
i 2Perſ.- Haushalt

ein ehrliches, zuver!l.,

(Stütze),

und alle
übernimmt.

Jahnſtraße 3.

tige, nicht zu junge
Mädchen

in Dauerſtell. Weiter-

Nach Brüſſel

ein zuverläſſ., Teiß
ausbild. iſt möglich. 5Mädchen da unſ. Betrieb ganz Mädchen
neuzeitl. eingerichtet in Haus und Küche

das ſelb iſt (Dampfheiz., elektr. erfahren, bei Fam.
ſtändig kochen kann Küche u. F -cerei) Anſchl. für bald geſ.

Hausarbeit Ausführl. Zuſchriften Reiſekoſten werden
mit Zengnisabſchr. ver ütet. Gehaltsan-

Frau Lichtbild und Lohn- ſprüche mit Zeuon's
Gertrud Lingesleben, forderungen erb. anf abſchriften und Bild
Naumburg a. d. S., Burgverwaltung, erb. unt. A 19953 an

Lobeda (Thür.). die Exp. d. Ztg.

Gewinnauszug
8. Klaſſe 32 PreußiſchSüddenſſche

(258. Preußz.) Klaſſen- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne e und zwar ſe einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Ableilungen I und II
II. Ziehungstag 20. Februar 1929

n der Vormittagsziehung wurden Gewinne
üder 150 M. gezogen

G Gewinne zu 6000 M. t 8 246262
4 Gewinne u 3000 M. 60181 2094 d 1081 7714 Eewinne u 2000 M.

288101
30 Gewinne zu 1000 M. 9587 16902 100296 133187

136816 138052 150194 17460) 225339 2498565
273154 287734 813160 323408 371138

96 Gewinne zu 500 M. 997 773574919 h 85048 89711 84506 10 445
47 135833 13592 167

372810

212 Sewinne zu 300 m 3997 7811 14392 16300187 i 18997 25427 26608 31874 36570 37578
437689 45903 47804 48549 52878 58195 60704
60930 83527 687475 71136 71935 75278 7650681871 82878 84003 84910 85489 90274 91961
92976 85377 99305 101849 104470 106414 32
120328 124131 1416854 142021 142172 1684

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne z 50000 M. 2363860
G Gewinne zu 10000 M. 20138 137285 390676

18 d zu 300 t r 248825winne zu 127425 191284 346956 2 8844 Gewinne zu 1000 M. 21968 28710 49449 62348
82036 89822 93459 97427 116647 124416 186502
227189 239591 240225 247707 276972 276901
288674 342197 34172 365382 3700

127544 128099 132403 142918
283717 260088 282770 335238 337589

9

m. t 355474 362026 367754 376142 Gewinne zu 300 M. 2692 3084 7138 16971
r 21033 22090 22530 27374 27725 29083
34470 34483 34586 42959 44103 82842 5747757869 59175 72916 76529 77763 80703 80816
81934 88495 88711 91252 93544 96347
103393 106234 107886 109058 111097

369186
8864 10 392530 395530

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 5000002 Gewinne zu 500000, 2 zu 300000, 2 zu 200300,
2 zu 100000, 2 zu 15000. 2 zu 50000, 6 „u 25000,
54 zu 10000, 106 zu 5000, 278 zu 3000, 504 zu 2000,
1076 zu 1000, 2870 zu 500, 7610 zu 300 Mk.

373575

Der Staatliche Lotterie Einnehmer
in Meisebug. Ravmond, rialiesche duebe

ehrliches und kinder-

Haushalt,

mit Gehalts-

Frau Molk -Jnſpektor

Hohenfelden i. Thür.,

von deutſcher Familie

Zum 1. April beſſer.
Mädchen

zur Erlernung des
Haushalts mit Fam.-
Anſchluß u. Taſchen-
geld geſucht. Angeb.
erb. unt. A 19954 an
die Exp. d. Ztg.

Geſucht zum 1. März
1. Hausmädchen
perf. im Servieren,
Nähen und Phlätten.
Zeugniſſe mögl. mit
Bild einſenden an

Rittergut Eckſtedt,
Erfurt-Land.

=mDDDHaus u. Staſſmädch.
aufs Land ſucht

Klara Vater,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle, Kl. Ulrichſtr. 8.

Für Arzthaushalt
ſucht zuverl. u. fleiß.

Hausmädchen

bei 40—-50 M. Lohn
und
zu ſofort od. ſpäter

Frau Dr. Baege,
Merſeburg.

Marienſtraße 1,
Augenklinik.

Zuverläſſiges, nicht
zu junges

Hausmädchen

bei hohem Lohn zum
1. März oder ſpäter

geſucht.

Vogtei-Apotheke,
Oberdorla i. Thür.

Für größeren Haus-
halt ſuche ich zum
1. März oder ſpäter
älteres, beſſeres

Hausmädchen

das etw. kochen kann,
reſp. ſich im Kochen
und Führung des
Haushaltes vervoll
kommnen will, als
erſtes in angenehme
Stellung bei gutem
Gehalt. Zeugnisab-
ſchriften mit kurzem
Lebenslauf und Ge-
haltsforderung, evtl.
Lichtbild, erbeten.

Frau Dir. Heſſe,
Mühlhauſen (Thür.),

Görmar.
--rmZmWvmmBBm

Dienſtmädchen

perfekt i. Kochen u.
Haushalt per 1. 3 geſ.

Bernhardt, Halle,
Kronprinzenſtr. 44 III.

IIzu ochter
die mit d. Hausfrau
alle Arbeit übern.
gegen Taſchbengeld bei
Fam. Anſchluß ſofort
geſucht. Angeb. mit
Bild an

Frau Dr. Laue,
Halberſtadt,

Friedenſtraße 49.

Haustochter

für Haushalt und
Blumenſamenbau z.
1. April oder etwas
früher geſucht. Kleine
Zuzahlung erwünſcht,
aber nicht Beding.
Mädchen vorhanden.
Mafor a. D. Becker,

Quedlinburg,
Klopſtockweg 2.

h

Kochlernende

nicht unt. 19 Jahren,
baldigſt geſucht.
Hotel Preuß. Hof,

Stolberg (Harz).

Reiſevergütung

uſch t

beifahrer).

Stellengeſüche
ung er Marnge eſchäfti
ich welcher Art (evtl. gungu Auto

Offerten unter G 1402
an die Expedition dieſer Zeitung,

Vertretung

Franz Kaufmann.
Liederſtedt,

Poſt Vitzenburg.

für leiſtungsfähige
Bindegarnfabrik ſucht

Kellner

Exp. d. Ztg.

ſucht für Sonnabends
Beſchäftiung. Offert.
unter G 1408 an die

Schloſſergeſelle

Angebote erb.
Werner Arnsdorf,

Thürin gen.

20 Jahre, ſucht ſofort
oder ſpäter Stellung.

Wernshauſen(Werra),

ſucht zum 1.
Stellung mit
allein.
bote an

witz, Kr. Delitzſch.

Verh. Schweizer

April

Wirtſchafts
gehilfin

die gut kochen kann,
ſucht Stellung zum
April in Erholuns-
haus, Sanatorium
oder Klinik. Zeugn.
ſtehen zur Verfügung.
Anfragen erb. an
Oberin Wittenburg,
Kaſſel, Wilhelmshöhe,

Margaretenhaus.

17jähr. Mädchen

v. Lande ſucht Stel
lung, mögl. in Halle,

R. Dittmann,
Annarode.

15jähr. Mädchen

ſucht Stellung. Gefl
Angebote an
Gaſthaus Schadendorf

b. Merſeburg.
-----2

Frau
Werte Ange

Otto Wengler, Peter-

Für jungen Mann,
Stahlhelmer,

Jahre auf
Rittergut als

Kutſcher

Empfehlung
weit Stellung

tritt

Gefl.
Rittergut

Herrengoſſerſtedt
b. Buttſtädt, Thür.

Gägemüller

Auenſtraße 6.

Stellung als
öprechſtunden-

hilfe

Selbige kann Schreib-
maſchine u. Stenogr.
Angeb.
19929 an die Exp. d.
Zeitung.

Gebildete, junge
Stütze

lung z. 1. März od.
Kochen, Nähen, Büg.

B. Lenart,
NeuStöbnitz

b. Mücheln i. Sa.,
Lauchſtedter Str. 16.

Fleißiges, ehrliches
Mädchen, 20 Jahre,
welches ſelbſt. kochen
kann, ſucht Stell. als

ötütze

ſofort oder 1. März.
Liesbeth Böhm,

Bösleben,
ArnſtadtLand, Thür.

26 J.alt verheiratet, ſolid,
ehrlich, guter Pferde-
und Wagenpfleger, 6

hieſigem

tätig wird bei guter
ander

als
ſolcher geſucht. An

Zwei Mädchen

Niederbayern, kath.,
20 u. 25 Jahre alt,
beide ſchon im Gaſt
wirtsgewerbe tätig
geweſen, ſuchen Stel
lung zum 1. oder 15.
März in Merſeburg
und Umgeb. Off. an

Thereſe Schmid,
Gaſtwirtſchaft

Ködelpeler,
Naundorf,

Bezirk Merſeburg.

Mädchen
aus Niederbayern,

kann 1. April
oder ſpäter erfolgen.

Angebote an

kathol.,

Suche Stellung als

Off. u. H. M. an die
Agentur der „Saale-
Zeitung“ Bad Bibra,

Junge Dame ſucht

erb. unt. A

21 Jahre, ſucht Stel

ſpäter; be wandert im

32 Jahre alt, gut
welches ſchon

längere Zeit in Gaſt
wirtſch. gedient hat,
ſucht Stell. i. Privat
oder auf größ. Gute
bei Merſeburg oder
nächſter Umgebung.
Off. unt. C 1427 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Junges, anſtändig.
Mädchen

ſucht Stellung in kl.
Haush. Etw Koch-
u. Nähkenntn. vor-
handen. Halle bevor
zugt. Off. unt. V
28470 an die Exp. d.
Zeitung.

Junges v.Lande, 15 altſucht alsHausmädchen
am liebſt. Naumburg
oder Bad Köſen. Off.
an Frau MarthaRockitia, Bad Bibrex,

Angerſtraße 6 b.

Zu verpachten

0900000000
Ca. 1200 w hinter

der Margckſchef elſchen
Fabrik, direkt an der
Zauchſtädter Stkraße,

4 Morgen
Acker zu verp.

Angebote an Rudolf
Müller, Neumark,
Bez. Halle.
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V vom
Berlin werd Feppelinha en.

Vor einigen Monaten hatte die Zentrums
fraktion des Berliner Rathauſes den Antrag
geſtellt, dahin zu wirken, daß die Zeppelin-
Luſtſchiffhalle in Berlin errichtet wird. Wie
die „Germania“ erfährt, ſtehen die vorbereiten
den Verhandlungen über den Ankauf des
Flugplatzgeländes in Staaken durch die Stadt
Berlin vor dem Abſchluß. Sowohl Dr. Eckener
wie das Reichsverkehrsminiſterium haben ſich
mit dieſer Verlegung einverſtanden erklärt.
Ueber den Kaufpreis für das Staakener Ge
lände iſt noch keine endgültige Einigung er
zielt, doch weichen Angebot und Forderung nur
unweſentlich voneinander ab. Jnsgeſamt würde
etwa ein Preis von 6,5 Millionen Mark
herauskommen. Staaken ſoll nicht nur Zeppe-
linhafen, ſondern auch Vorflughafen im Weſt-
verkehr für den Zentralflughafen Tempelhofer
Feld werden.

„Graf Feppelins' letzte Verſuchsfahrt.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ſtieg geſtern

unter Führung des Kapitäns Flemming zu
ſeiner letzten Verſuchsfahrt auf. Die Fahrt
wird vorausſichtlich vier Stunden dauern. Auf
ihr feiert der Steuermann Marx ſeinen 50. Ge-
burtstag. Er iſt ſeit mehr als 25 Jahren beim
Luftſchiffbau Zeppelin und war ſeinerzeit im
perſönlichen luftſchiffahrtstechniſchen Dienſte des
Grafen Zeppelin. Dr. Eckener ließ ihm in Er-
innerung an dieſen Jubiläumstag unterwegs
eine goldene Uhrkette überreichen. Dr. Eckener
ſelbſt iſt nach Berlin gefahren, um mit den zu-
ſtändigen Stellen über die Frage der nächſten
Auslandsfahrt zu verhandeln.

c

Fitzmaurfce plant einen neuen Ozeanflug.

Der Gefährte Köhls und Hünefelds, Fitz
maurice, der aus dem Militärdtenſt aus-
geſchieden iſt, um ſich ganz der Zivilluftfahrt
zu widmen, beabſichtigt einen neuen Oſtweſtflug
über den Atlantiſchen Ozean, zu dem er im
Juni von Deutſchland aus ſtarten will. Er
beabſichtigt dabei, die bei dem Flug des ameri-
kaniſchen Flugzeuges „Queſtion Mark“ ge-
machten Erfahrungen zu verwerten und das
Ozeanfklugzeug in der Nähe von Jrland und
eventuell noch bei Neufundland von einem
anderen Flugzeug aus in der Luft mit Brenn-
ſtoff verſorgen zu laſſen.

Ein neuer ruſſiſcher SabotageProzeß.
Ein Prozeß, der in Moskan gegen die Leiter

einer engliſchen Schmelztiegelfabrik eröffnet
wird, erregt beträchtliches Aufſehen. Der Fall
erinnert ſtark an den Prozeß gegen die deutſchen
Ingenienre im vorigen Jahre. Der Direktor
Volfmann der Leningrader Filiale der Lon
doner Firma Morgan und andere werden der
Sabotage beſchuldigt. Volfmann, der lettiſcher
Staatsangehöriger iſt, ſoll der Sowjetregierung
abſichtlich minderwertige Ware geliefert und
den Kontrollbeamten Beſtechungsgelder gegeben
haben, um die Prüfung der Qualität leichter zu
geſtalten.

Die Anklage ſtützt ſich auf die Ausſage eines
ruſſiſchen Agenten der Firma namens Surfſky,
der im Herbſt von der Tſcheka verhaftet wurde.
Er beſtritt jede Kenntnis der Beſtechung; doch
nach einigen Wochen Polizeihaft erinnerte er
ſich ſehr verdächtiger Vorgänge. Dieſer Kron-
zeuge hat, wie die „Times“ aus Riga erfahren
hat, kurz nach ſeiner Ausſage einen Selbſtmord-
verſuch unternommen, indem er ſich mit einem
Handtuch aufhängte. Er wurde jedoch recht-
zeitig entdeckt und in ein Jrrenhaus geſchickt.
Trotzdem ſoll er in dem jetzt begonnenen Pro-
zeß als Hauptbelaſtungszeuge auftreten

Die engliſche Firma erklärt, daß Direktor
Volfmann ſich geweigert habe, der Sowjfet-
regierung das Morganſche Fabrikgeheimnis
aus zuliefern. Die Sowjetregierung habe vor
kurzem eigene Schmelztiegelwerke eröffnet, doch
waren ihre Erzeugniſſe unbefriedigend. Jn-
folgedeſſen wurde ein Kampf gegen die Lon-
doner Firma eröffnet, der ſchließlich mit der
Verhaftung des Direktors und ſeiner Anklage
wegen Sabotage endete.

J S;qccccCcq—

Wieder ein Berliner Fabrikgebäude
ausgebrannt

Geſtern nacht iſt wiederum ein als Hinter-
haus in einem Berliner Gebäudeblock liegendes
Fabrikgebäude, in dem verſchiedene Betriebe
untergebracht waren, ausgebrannt. Die äußeren
Umſtände erinnern auch hier wieder an die
zahlreichen Brandkataſtrophen, wie ſie im Laufe
dieſes Winters zu verzeichnen waren. Aller-
dings ſind Menſchenleben diesmal nicht in Ge-
fahr gekommen, da der Brand zwiſchen 2 und
3 Uhr morgens ausbrach. Die Feuerwehr, die
bis gegen 11 Uhr vormittags tätig war, hatte
unter der außerordentlich ſtarken Rauchentwick-
lung zu leiden. Der Brand drohte vorüber-
gehend auch die Dächer der Nachbargebäude zu
ergreifen; dieſe kleineren Brandherde konnten
jedoch bald erſtickt werden.

Zerſtört wurde u. a. der in dem aus-
gebrannten Gebäude untergebrachte Betrieb
einer Etiketten- und einer Möbelfabrik. Das
Feuer hat vermutlich in der Etikettenfabrik
ſeinen Urſprung gehabt.

Selbſtmord eines Geohrfeigten nach einem
Tanzvergnügen. Nach einem Tanzvergnügen
im Komeradſchaftsheim der Kraftfahrabteilung
in Würzburg, geriet der 26jährige Obergefreite
Oskar Schmitt aus Gerbrunn mit einem an-
ere n Obergefreiten in Streit, in deſſen Ver

ſjauf er den Gegner durch einen Schuß mit einer
Pcinkalibrigen Piſtole leicht verletzte. Hierauf
htete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und ver

Die Darſtellungen der Paſſagiere über die
Urſache des Brandes im Hudſon-Tunnel der

Neuyorker Untergrundbahn, über die wir
Srer berichteten, weichen voneinander ab.

die einen wollen ihn auf Kurzſchluß zurück
führen, die anderen behaupten,

Zeitungs- und Papierabfälle, die neben den
Gleiſen lagen, hätten ſich entzündet.

Als die Flammen an den Wagen des be-
troffenen Zuges emporſchoſſen und Rauch in die
Abteile drang, ſind die Fahrgäſte in wilder

lucht, einander drängend und ſtoßend, in die
interen Wagen geſtürzt, wo ſie von den

ahnungsloſen Jnſaſſen zunächſt heftig ab-
gewehrt wurden. Es kam zu Kämpfen, bei
denen nicht nur Kleider zerriſſen, ſondern auch
Perſonen verletzt wurden. Viele wurden ohn-
mächtig. Nur mit großer Mühe gelang es, die
Paſſagiere zu Fuß durch den Tunnel nach
Neuyork zurückzuführen.

Die Panik unter den etwa tauſend Paſſa-
gieren des brennenden Zuges hat, wie den
Augenzeugenberichten zu entnehmen iſt,

geradezu phantaſtiſche Formen
angenommen. Viele, die auf eigene Fauſt zu
flüchten verſuchten, liefen nach der falſchen
Richtung.

Die Polizei iſt geneigt, einen Kurzſchluß als
Urſache anzuſehen, während die Paſſagiere be-
haupten, daß der ges in eine große brennende
Oellache hineingefahren ſei.

Entlang der Gleisſtrecke fand man dreißig
Frauen, die teilweiſe durch Rauchvergiftung,
teilweiſe durch den Schreck bewußtlos zu Boden
geſunken waren.

Jn dem verlaſſenen Zuge irrte eine hyſte-
riſche Frau umher, die gellende Schreie aus

Die Panikkataſtrophe inder Keuyorker Untergrunöbahn

Der Zug fuhr in eine brennende Oel lache.
ſtieß. Am Boden lagen vier Perſonen, die erſt
mit Hilfe des Sauerſtoſfapparates ins Leben
zurückgeruſen werden konnten. Die Wagen
waren beſät mit Pelzen, Mänteln, Taſchen und
blutigen Taſchentüchern.

Die Krankenhäuſer, denen Hunderte von
Verletzten zugeführt wurden, gleichen Kriegs-
lazaretten. Die Verletzten mußten auf Liege-
ſtühle und Tiſche gebettet werden. Ein Kind
war 45 Minuten bewußtlos, bis es durch Ein-
atmen von Sauerſtoſſ das Leben wiedergewann.
Die meiſten Eingelieferten litten an Ver-
giftung oder wieſen Fleiſchverletzungen auf
und konnten nach Auspumpen und Anlegen von
Notverbänden entlaſſen werden.

Die erſten wirren Nachrichten über das Un
glück im Untergrundbahntunnel unter dem
Hudſonfluß riefen in der Stadt eine außer-
ordentliche Aufregung hervor, die erſt ab-
nahm, als bekannt wurde, daß bei dem Brand
des Hudſonzuges

keine Menſchen ums Leben gekommen

ſeien. Jmmerhin hat ſich die Mehrzahl der
fünfhundert Paſſagiere in ärztliche Behandlung
begeben müſſen. Ambulanzen, Feuerwehr und
die Polizei waren ſofoct zur Stelle. Wenn die
Herausführung der Jnſaſſen des in Brand ge-
ratenen Zuges dennoch über zwei Stunden
danerte, ſo lag das an der Entfernung von der
nächſten Station und an der Tatſache, daß die
meiſten ſo verwirrt waren, daß ſie die Anord-
nungen ihrer Retter teils teilnahmslos auf-
nahmen, teils ihnen ſogar Widerſtand entgegen-
ſetzten. Das beſonnene Verhalten der Sanitäter
und auch der Angeſtellten der Untergrundbahn-
geſellſchaft ſowie der Feuerwehrmannſchaften
trug erheblich dazu bei, daß der Brand nicht
noch ſchwerere Folgen hatte.

Ein Eisbruch reißt
Es bleibt

Auf dem für den Verkehr freigegebenen
Eiſe des zugefrorenen heins an der
Ruhrort-Homberger Brücke löſten
ſich geſtern abend plötzlich einige Schollen
und trieben ſtromabwärts. Von den zahl-
reichen Perſonen, die ſich zu dieſer Zeit auf
dem Eiſe befanden, konnten ſich die meiſten
an die Ufer retten. Eine Gruppe von 4 bis
6 Perſonen und eine weitere von 4 oder
5 Perſonen wurden jedoch mit dem Eiſe
rheinabwärts entführt. Ein Mann verſank
im Waſſer. Zurzeit ſind Rettungsarbeiten
im Gange.

Zu dem Eisbruch anf dem Rhein wird weiter
gemeldet, daß ſich das Eis nachmittags 4 Uhr
er vals der Ruhrort-Homberger Brücke los-

e,

als etwa 150 Perſonen ſich auf
dem Eifſe befanden,

die auf dem Rhein ſtromabwärts trieben. Das
Eis brach in verſchiedene Schollen, auf denen

ch bis zu 10 Perſonen befanden, die in höchſter
ebensgefahr ſchwebten, da die Schollen immer

kleiner wurden. Es gelang Zuſchauern, viele
der treibenden Perſonen bereits kurz hinter der
Brücke an Land zu bringen. Die herbei-
gerufene Schutzpolizei beteiligte ſich ebenfalls
an dem Rettungswerk. Schließlich wurde die
Feuerwehr alarmiert, die mit Leitern und
Stöcken zu den Eisſchollen vordrang und die

Gruppen am Erzlager Phönix in Sicher-
heit brachte. Die Rettungsarbeiten endeten erſt
während der Dunkelheit. Bis jetzt wird noch
niemand vermißt. Anſcheinend iſt es gelungen,
ſämtliche Perſonen an Land zu bringen.

Eisbrecher ſind machtlos.
Während die Hilfsaktion der. Lufthanſa von

Stettin am Dienstag beendet worden iſt, unter
nahm von Travemünde aus ein dreimotoriges
Krelingseug einen neuen Flug zu den in der
Nähe des Langelandsbelt im Eis feſtſitzenden
Schiffen „Sayn“, „Lule“, „Elf“, „Goetha ElfDie Maſchine warf für jeden der Dampfer elf
Sack Lebensmittel zu 55 Kilogramm aus geringer
Höhe ab Von Flugzeug aus konnte feſtgeſtellt
werden, daß ſich die Lage dieſer Schiffe bedrohlich
verſchlechtert 5 Das Packeis, das ſich rings
um die eingeſchloſſenen Schiffe aufgetürmt hat,
bildet Mauern von etwa fünf bis ſechs Meter
Höhe, ſo daß
weder Kriegsſchiffe noch die ſchwerſten Spezial
eisbrecher gegen ein ſolches Bollwerk mit Erfolg

anrennen können.
Jrgendeine Möglichkeit, dieſe Schiffe aus der
immer furchtbarer werdenden Umklammerung des
Eiſes zu befreien, beſtehe alſo zurzeit nicht da
gegen iſt die drohende Gefahr vorhanden, daß
dieſe Fahrzeuge, wenn der Wind auf däniſche
Küſte zuſteht, mit den Eismaſſen hilflos an Land
getrieben und dort zerſtört werden.

Votſignale in den Bergen.
Vom Zwölferkogel bei Bad Auſſee wurden, wie

die Wiener Blatter melden, Notſignale geſehen,
die man auf im Schneetreiben verirrte Bergſteiger
und Holzfäller zurückführte. Die Gendarmerie
ſandte eine Hilfstruppe aus, die jedoch keine
Spuren von Verunglückten finden konnte. Jnfolge
der furchtbaren Kälte es wurden nachts Tem-
paraturen bis 33 Grad Kälte gemeſſen erlitten
fünf Teilnehmer der Rettungsexpedition ſchwere
Erfrierungen. Einem Gendarmen ſind beide
Füße erfroren. Drei andere haben Erfrierungen
an der Naſe, dem Kinn, den Füßen und Händen
erlitten. Einem Hüttenwirt iſt der rechte Fuß
abgefroren.

732 Walfiſche auf einer Kreuzfahrt.
Der norwegiſche Walfiſchdampfer „Nielſo

hat auf viermonatiger Kreuzfahrt in den
arktiſchen Gewäſſern 732 Walfiſche gefangen. Dasſich ſo ſchwer, daß er im Standortlazarett

arb.

150 Menſchen mit.
ſehr kalt.

Das Rheines wird geſprengt
Jm Laufe des geſtrigen Tages iſt das Rhein

eis in der Gegend zwiſchen Mannheim und
Ludwigshafen auf mehrere Kilometer ge-
ſprungen, und in der vergangenen Nacht er
folgten neue Brüche in der Gegend der Anilin
fabrik und unterhalb der Mannheim-Ludwigs-
hafener Rheinbrücke. Zum Glück iſt bei den
Eisbrüchen, die unter donnerähnlichem Getöſe
vor ſich gingen, niemand zu Schaden gekommen;
wenige Minuten vorher hatten ſich noch Men
ſchen auf dem Eiſe getummelt, die im letzten
Augenblick gerettet werden konnten. Das Be
treten des Eiſes iſt jetzt wegen unmittelbarer
Lebensgeſahr ſtreng verboten worden. Geſtern
haben große Sprengungen des Rheineiſes
zwiſchen Mannheim und Ludwigshafen be-
gonnen.

Der plötzliche Bruch des Rheineiſes zeigt die
außerordentlichen Gefahren, die beim Eintritt
von Tauwetter zu befürchten ſind.

Die bis zu 70 Zentimeter dicke Eisdecke des
Rheins birgt ſchwere Gefahren für die Wehre
und Brücken in ſich.

Die amtlichen Stellen haben daher bereits
die Waſſernutzungsberechtigten auf die in einem
ſolchen Falle beſtehenden beſonderen Verpflich-
tungen aufmerkſam gemacht. Es handelt ſich
vor allem darum, bei Hochwaſſer und Eisgang
rechtzeitig die Wehrfallen zu ziehen. Der All-
gemeine Deutſche Automobilklub Mannheim
hat beſchloſſen, ſich am Nachrichten- und Kata-
ſtrophendienſt im Jntereſſe der Uferbewohner
zit beteilkgen. Ebenſo haben ſich zur Unter-
ſtützung der Behörden die Sanitätskolonnen
und freiwilligen Feuerwehren entſchloſſen.

Die oſtpommerſchen Landſtraßen
völlig verweht.

Die Schneeverwehungen haben in Oſtpommern

den Verkehr auf den Landſtraßen völlig lahm-
gelegt. Manche Dörfer ſind tagelang von jeg-
lichem Verkehr vollkommen abgeſchnitten. Auf
den Straßen arbeiten unter den Kreisſtraßen-
meiſtern Hunderte von Schneeſchippern, um der
ſtellenweiſe meterhohen Schneehinderniſſe Herr zu
werden Die neu einſetzende Kälte hat die Stadt
Stolp und Neuſtettin ſowie mehrere kleinere Orte
zum Schließen der Schulen gezwungen. Die Züge
auf der Berlin Oſtpommern Königsberger
Strecke verkehren mit bedeutenden Verſpätungen.

Straßenüberſchwemm ngen in Zürich
und Genf.

Infolge der ſtarken Kälte iſt in Zürich die
Hauptleitung der Waſſerverſorgung geſprungen,
wodurch das ganze Roſengartenquartier bis
zur Sihlbrücke unter Waſſer geſetzt wurde. Das
Waſſer ſtieg in den Straßen etwa 30 Zenti-
meter hoch. Jn Genf wurde infolge eines
Bruchs der Waſſerleitung der Kurſaal unter
Waſſer geſetzt, ſo daß die Feuerwehr herbei-
geholt werden mußte. Jn Aarau brach durch
die Kälte ein Gasrohr. Das Gas drang in die
Parterrewohnungen zweier Häuſer ein und
tötete eine 67 Jahre alte Frau. Ein ähnlicher
Fall ereignete ſich in Olten, wo auf dem
Kloſterplatz ein Gasrohr platzte.

Verlängerung der Kä teferien in Berlin
Der Berliner Magiſtrat beſchloß, die Schul

verwaltung zu ermächtigen, ſämtliche Schulen
bis Mittwoch, den 27. Febr. abends, geſchloſſen
zu halten. Die Schulverwaltung wird ſich über
dieſe Ausdehnung der Ferien ſofort mit dem
Provinzialſchulkollegium ins Benehmen ſetzen.
Die ſtädtiſchen Bäder bleiben gleichfalls bis
zum 27. Februar einſchließlich geſchloſſen, ſoweit
ſie wegen Kohlenmangels bisher ſchon ge-
ſchloſſen waren. Die tägliche Kohlenerſparnis,
die ſich aus dieſer Maßnahme ergibt, beträgt

ſtellt eine Welthöchſtleiſtrng dar. 10 000 Zentner.

Die „Milwaukee' geht zu Waſſer.
Stapellauf ins Packeis.

Der Stapellauf des Hapag-Motorſchiffes
„Milwaukee“, des größten Motorſchiffes der
deutſchen Handelsflotte, auf der im Flaggen-
ſchmuck prangenden Werft von Blohm Voß
in Hamburg ſtand im Zeichen ungewöhnlicher
techniſcher Schwierigkeiten. Die Eisdecke im
Hamburger Hafen hat infolge des neuen Käl-
teeinbruchs große Fortſchritte gemacht, und

das ganze rieſige Hafenrayon iſt mit treibendem
ſchweren Packeis und Eisblöcken angefüllt.

Die Befürchtungen der Techniker hinſichtlich
des glatten Verlaufs des Stapellaufs haben ſich
indeſſen in keiner Weiſe erfüllt. Die hydrau-
ltſchen Preſſen überwanden jede Gefahr des
Steckenbleiben des rieſigen Schiffskörpers, und
pünktlich um 2 Uhr glitt er ruhig, die Eisdeck-
maſſen mühelos zerbrechend, in ſein Element.

Omnibusunglück in Glasgow.
Jn einer der Vorſtädte von Glasgow fiel

am Montagabend ein Omnibus, in dem ſich un-
gefähr 32 Paſſagiere befanden, von einer Brücke
herunter auf die Schienen der darunter befind-
lichen Eiſenbahn. Es wurden zwanzig Perſonen
verletzt ins Hoſpital gebracht, darunter einige
ziemlich ſchwer Verletzte.

Eiſenbahnka'aſtrophe in Amerika.
Vier Wagen eines Zuges, der 800 Berg-

arbeiter von Peoria (Jllinois), zu einem fünf-
ehn Meilen entfernten Kohlenbergwerk be-Hrderee, entgleiſten während der Tgprt. wahr

ſcheinlich infolge Schienenbruchs, und gerieten
in Brand. Nach den erſten Meldungen wurden
etwa 20 Perſonen getötet. Fünf Tote und
zwölf Schwerverletzte wurden bisher aus den
Trümmern geborgen. Ambnlanzen und Aerzte
in Privatautos haben ſich zur Hilfeleiſtung an
die Unglücksſtelle begeben.

Familientragödie in Keuyork.
Eine 35jährige Frau in Neuyork vergiftete

ſich und ihre ſechs Kinder im Alter von einem
Jahre bis zu dreizehn Jahren in ihrer Woh-
nung mit Gas. Der Ehemann fand bei ſeiner
Heimkehr die Kinder tot im Bett, während die
Frau tot in der Küche lag. Die Gründe zu
dieſer Verzweiflungstat ſind nicht bekannt.

Statt Rettung aus dem Feuer Suche
nach Kleidungsſtücken.

Bei einem Feuer, das in einem Häuschen
eines Dorſes der Grafſchaft Cheſhire ausbrach,
ſind drei Frauen ums Leben gekommen. Als
das Feuer ausbrach, gelang es dem Vater, die
Kinder zu retten. Er hatte ſeiner Frau zu-
gerufen, zu folgen, aber es ſcheint, daß dieſe
noch Kleidungsſtücke herausgeſucht hat, bis es
zu ſpät war und man nicht mehr durch die
Flammen dringen konnte. Auch ihre zwei
Schweſtern wurden von dem Feuer ereilt;
alle drei konnten nur als Leichen aus den
Trümmern geborgen werden.

Jm Maſſage]a'on vom Tode ereilt.
Der ungeklärte Tod einer unbekannten Frau

beſchäftigt die Kriminalpolizei in Berlin. Jn
der vergangenen Nacht gegen drei Uhr erſchien
auf dem Polizeipräſidium der 51 Jahre alte
Maſſeur Albert Marewſky aus der Zimmer-
ſtraße und teilte mit, daß in ſeinen Räumen
eine Frau plötzlich geſtorben ſei. Sie ſei gegen
5 Uhr nachmittags gekommen, um ſich maſſieren
zu laſſen. Um 8 Uhr abends habe er gemerkt,
daß ſie geſtorben ſei. Die Leiche der Unbekann-
ten wurde von der Kriminalpolizei beſchlag-
nahmt und Marewſky feſtgenommen.

Das Opfer eſnes Raubüber'alls.
Jn München wurde am Dienstag die

69 jährige Regierungsdirektorswitwe Maria
Hertter auf der Treppe zu ihrer Wohnung
überfallen und einer Handtaſche mit 500 Mark
Jnhalt beraubt. Sie hatte den Betrag von
der Bank abgeholt und war offenbar von dem
Räuber beobachtet worden. Er hatte ihr nach
dem Raub einen Stoß gegeben, ſo daß ſie be
wußtlos auf der Treppe aufgefunden wurde.
Außer einem Beinbruch erlitt ſie einen Schädel-
bruch, der bald nach ihrer Einlieferung in das
Krankenhaus ihren Tod verurſachte.

Ein ſtürzender Baum zerſchmettert
en Haus.

Wie aus Bandoeng (Java) gemeldet wird,
wurde auf der Beſitzung Dewata im Bezirk
Tjiwide während eines ſtarken Sturmes ein
Haus von einem ſtürzenden Baum zertrüm-
mert. Sieben Perſonen wurden getötet, ſieben
ſchwer verletzt.

Keſſelexploſion. Jn der Wohnang eines
Kaufmanns in Berlin explodierte geſtern nach
mittag inſolge Ventilſchadens ein Wuſſerke“el
der Badeeinrichtung. Die Exploſion war der-
art heftig, daß die Wände eingedrückt w. den
und die Türen und Fenſter in Trümmer gin-
gen. Die Frau des Kaufmanns und ihr
ſiebenjähriger Sohn erlitten ſchwere Verletzun-
gen und Verbrühungen.

e
Ein kleiner Esslöffel Quieta genügt
doch vollauf für ein Liter Kaffee!
Denn ein Pfund Quieta ergibt
ebensoviel wie zwei bis drei Pfund
Bohnenkaffee oder Malzkaffee
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Für die herzliche Teilnahme beim Heimgange unseres
lieben Vaters, Schwieger- und Grobvaters, des Rentiers

—auſius Burkhardt
sprechen wir unseren herzlichsten D

Familie M. Burkhardt
Familie E. Dannenberg
Famihe A. ZTettermann

Rössen, den 20. Februar 1929

Verldungrngel

Cigene Faorikaunon, dane

ank aus oilligste tBezugsquell.
Betrieo. Gold u. Juwelen

Rich. Voss
Juwelen-aorikant

gevenüoer von
Droverie Helmbold

Verkstatt mit elektrischem

Halle. Leipziger Str 1

Danksagung
Pür* die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme, welche mir beim Heim-

gang meines lieben Mannes, unseres

lieben Schwagers und Onkels zu-
teil geworden sind, sage ich im
Namen aller Hinterbliebenen
meinen herzlichsten Dank.

Emilie Ebeling
Merseburg, den 20. Februar 1929

Todesfälle:
Frau Emma Gutſch geb. Schurmann

30 J.) in Merſeburg. Beerdigunggee tag 15 Uhr von der Neumarkt-
r.ed ofskapelle.)

Herr Karl Stoliberg (19 J.) in Halle.Herr Karl Schm dt (44 J. in Halle.
Frau Lurſe Hellupp geb. Reich (63 J.) in

Halle.
err Reinhold Braun (70 J.) in Halle.

Frau verw. Emilie Kaßler geo. Gauck
(76 J.) in Bad Lauchſtädt. (Beerdi, tung
Freitag 15 Uhr vom T auerhar uſe.)

Herr Wilhelm Siebert (70 J.) in Kl.
Lau dt. Beerdigung Sonnabend
15 Uhr.)

Frau Minna Sommer geb. Ebert (58 J.)
in Ba.ditz. Beerdigung Feeitag 15 Uhrvom Trauerhauſe.)

Karl Barith, Baurat
Rösssen Merseburqg
S. Der stras e Nr ZO0

Atelier

o Opfie

5

Ria rn 24
»oezialist t. wissenscnaftl.

icntige Augengläser.

e

a U ieferant aller Krankenkassen.

GESCHAFTS-
DRUCKSACHIEN
schnell und preiswert in bester Ausführung

ſerseburger-Druck- u. Verlagsanstalt
Hälerstraße 4 Telephon 100 u 101.

Eintritt frei!

unsere Opfer des Weltkrieges entehrende Kriegs-
schuldlüge werden alle vaterländisch gesinnte Frauen

ist will kommen.

Zu der am Sonntag, den 24. Februar 1929 nachmittags

3 Uhr im Casino stattfindenden Trauerfeier zur
Ehrung der Gefallenen und der damit verbundenen
Kundgebung gegen die unser Volk versklavende und

und Männer eingeladen. Auch die erwachsene Jugend

Bürger Gesang- Verein Deutschnationale Volksoartei
Evangelischer Arbeiterverein Evangeſischer Madchenbund S

r Gesangverein „lrene“ Gesangverein „lLiedertafel“I )ungdeutscher Orden Marine- Verein Merseburger
ar cnit-k ur, S ädtaoou. Siedlunoen Kriegervereine im Kreiskriegerverbande Merseburger Turner- S
in dustriebautenr schaft Merseburger Rudergesellschaft Reichsbund derZivildienstberechtigten (Ortsgruppe Merseburgh „Stahlnelm“

Bund der Ffrontsoldaten Verein ehem. Unteroffizierschüler
und Vorschüler Verein der Kolonialkrieger, Kolonisten und

Kolonialireunde Wehr wolf.

Eintritt frei!
n a W

Direktion

17000 Beſucher in 5 Tagen im Titanſa-
palaſt Berun. Ab Freitag, den 22. Febr 1920

bemſes sel. Die
Außerdem BinTinTin der deutſche „chäferhund

n

RinTinTin u. die Goldgräber
Anfang 5.30 u. 8 Uhr. Sonntag 3.70, 570 u Sir

A. Dechant

Was iſt los im

Freitag bis Montag

Sündige Jugend
Ein Film von Liebe u. Leidenſchaft in 6 Akten

Außerdem: Harry Piel in

n'ang 6 und 8.15 Uhr. Sonntag 4 Uhr

Lichtſpielp al „Sonne“ m Union- Theater

Zirkus Prely

Lichtſpielpalaſt „Sonne“ Sonn ag Uhr Jngendvorſtellung KinTtaTin und die Golda äber

Aufspringen der Hände

Amtliche Bekanntmachungen.
Brockenſammlung, Karlſtreße 4

den 26. Februar 1929, von 10 bis
11 Uhr, Annahme.

Mit.woch, den 27. Februar 1929, von 10 bis11 Uhr, Verkauf.
Der Magiſtrat.

Stadtvor ordnete. verſammlung.

Montag, den 25. Februar 1929 keine
Sitzung.

Merſeburg, den 21. Februar 1929.
Der Stadtv rordnetenvorſteher

JZunker.

Ocffentliche Mahnung.
Diejenigen Steuerſchu d. er der Verbands

Störungen nachgehen, um die Betreffenden
ſeſtzuſtellen und die Beſeitigung der Sö-
run surſachenn ve anlaſſen.

Mücheln, den 29. Felruar 1929.
Elcktr zit tswerk Mücheln u. Umg.
Geſellſchaft mit beſchränkter Laftu g.

Wir verweiſ en hiermit auf unſere letzte Be
kann tnachung bez g.ich r ſt chutz der Waſſer-le tungen und brin gen die e nachſtehend noch
mals in Eri ine ung.
die Hauseigentümer erſucht, Sorge zu t. azen,
daß de Hausleit: in en und Waſſer e er aus.
reichend gen en Froſt ce chützt werden. Waſ erohre und Waſſern. eſſer ſiiid der Geſahr der
Herſtörung ausge etzt, wenn das Wa ſer darin
e riert. Es iſt 'daſer erforde ich, die Keller.
fenſter und die ſonſtigen Oeffnungen, die
zur Waſſerleitung führen, zu ſchi ieen, ab
zudichten und die Rohrei uigen und Waſ,er-geme nden Keuſchberg und PorbitzPoppitz, die eſſer ſorgfältig zu umhüllen.

mit der Zahlung der fälligen Staats- und
Geme.ndeabgar en für das 4. Vierteljahr 1928
einſchl. Nachzahlung für das 1. Halbjahr
1928 noch im Räckſta de ſiad, werden mit
dre tigi er
gemahnt.

Nach Ablauf der Friſt erfolgt zwangs-
weiſe Einziehung. Beſondere Mahnzectelwerden nicht zugeſtellt.

Gle'chze tig wird an die Entrichtung der
Feuerverſicherungsbeiträge eriinert. Zahlun-
gen haben auf Zimmer 3 der Zweckverbands
verwaltung zu e- folgen.

Bad Dürrenberg, den 19. Februar
Der Vorſitz nde

des Zweckve. bands Bad Dürrenberg.
gez.: Helfer, Zwerkverbandsvorſteh er.

Vetr.

1929.

Rundfunkſtörungen.
Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt-

machung vom 18. d. Mts. in Nr. 41 dieſer
Ze tung erſuchen wir ſä nt.ihe Rundfunklö er
in unſerem Ve.ſorgungsesiet, jede von ihnen
wahrgenommene Rundf unkſtörung, welche durch
vorerwähnte Apparate uſw. herbeigeführt
werden, uns ſo ort unter Angabe ihrer dies
bezüglichen War ehmu gen zu melden. Wir
werden alsdann von Fall zu Fall dieſen

Zahlun sf. iſt an die Entrichtung t ren und

Bei ſtrenger Kälte müſſen die Leitungen
nach jedesmaligem Gebrauch waſſerleer ge-
macht werden.

Für alle Schäden, d'e durch Froſt an den
aſſermeſſern entſtehen, haftet

der Hause gent mer.
Die Anwe. dung der äußerſten Sorgfalt

wird daher jedem Hauseigentümer in
ſeinem Intereſſe dringend zur Pflicht ge-macht.

Mücheln, den 20. Februar 1929.
St dt ſches Woſſerwerk.

Waſſerentnahme an öfſentlchen BVrunnen.
Infolge der anhaltenden ſtrengen Kälte-

per ode ſind zahlreiche Privatbruinen ein-
gefroren und demzufolge die öffentlichen
Brunnen ſtark in Anſpruch genommen. Um
etwaigem Waſſermangel vorzubeugen, wird
auf die Notwendigkeit tunlichſt ſparſamen
Waſſerverbrauchs hingewie'ent,

Zur Verme. dung vpn Eisbildungen und
Unglücksfe llen an den V 3runnenzu. än en wird
gebeten, Waſſer nicht an die Aolau ſtellen

der öffentlichen Be u nen gie en vo er lauſen
zu laſſen u d insbeſondere das Ue e lauſen
der Waſſe e ner mög.ichſt zu unte laſſen.

Bad Lauchſtädt, den 16. Ferruar 1929.
P. 300/29. D'e Polizeiverwoltung

Tube 60 Pf. und 1 Mk. Erhälilich in allen Chlorodon
Verkaufsſtellen. Probembe gratis bei Einſendung

litt und ich mich oft gar nicht vewegen tonnt
ber durch Herrn C. Holle ſein Naturheil-
verfahren bin ich wott ſei Dan. wieder foweit
daß ich meine Hausarbeit w eder ſelbſt machen
ann; werde jeden Leidenden Herrn C. Holle

aufs beſte empfehlen.
Bei dem einget e e en Kälte e ter werden Thale a. HNeue Bechrensdorfſtraße 2 9ez Johanne Wicker!

„Sprechzeit Gonnobends 9 5Uhr, Merſebure, Georgſtr 1

n Stenotypiſtin
velche in der Lage iſt
150 Silben Stern pgramm
der Minute aufzunehmen
wird zum ſofortigen Ein-
tritt geſucht. Die Ver
jurung erſolat nachHruppe 5 des Bezirksver-
qüſungstarifvertrages für
die Angeſtellten der Staats-
u. Kommunalv rwaltung.
Mitteldeutſchlands. Be-

werbungen mit Lebens-
auf u. Zeugniſſen ſind bis
zum 28. Febr. einzureichen

?w'ckyrband Leung

und des Geſichts, ſchmerzhaftes Brennen, ſowie Röte und
Juckreiz der Haut werden beruhigt und ausgeheilt durä
die wundervoll kühlende, reizmildernde Creme Ieodor.Gleichzeitig herrlich duftende kosmetiſche Unterlage für Puder.

Inſerates durch Leo Merke A. -G., Dresden N. 6 [887

Da ich 9 Fahre an Gicht u. Rheumatismus

PVlrekt., Priva'e
Iimenauer Woll- und Seidert-

waren- Fabrik
Herm. Schorr,
bt. Teppichver

sand, IImenau [2
2 7
a

Gardivnen, Tisch-,
2 Divan- und Stepp-

decken ohne An-
s zahl. frachtfrei. Aut55 Wunsch RKaten-

2 zahlung bis 12 Mon

29.
koſtet die Anſertiqun

eines modernen9 nzuges
mit ämtlichen Zutaten
aus mitgebr. Stoffen

Halle a. S.,
Leipziger Straße 69.

Poſtkarte genügt,

e

Mantels ode

vorn M. Ehrlich

komme zum Maßnehmen.

ß0Rm Wocfenlonn

erhält jeder, der den Ver

kan' meiner Fabrikat
an Private übernimmt.

Auswaärtige
Theater.

ötadttheater in valle.
Frei aq 20 Uqhr
„Eva.“

BValhalo mm Halle.

Wer iſt der Vater
2 J. in Halle, am Riebechpſaß.

Der Adjutant des Zarenl
T. im Hale, Gr. Alxichrage.
MadchenSchick ale!

öchaudurg in Halle, Steinſirgße.

Sturm über Aſien!
la in Halle, Leipziget Straße

Anaſtaſia!
a in Halle. Alte Promenade

Gaunerliebchen!

J Jl,, T
Kenes Theater in Leirzig,

Freitag. 19,30 Uhr
„Martha.“

nes Theaier im Leipzig.
Freitag, “0 Uhr
„Dreiqro chenoper.“

Hausſchlächterei

O. Pfeiffer
S b. Vreueſtt. 12 (Go.d. Kage)

Dienstag u. Freitag

in Köſſen Poſt Leuna Werk L. Klöckner Weſterburg 2

Ver blüffende Butterähnlichk

(außer Kon'ern) ſucht für den Vertrieb ſeiner Margarinemarken
von anerkannt auserleſener Güte einen bei Feinkoſthändlern,
Einkaufsvere nen, Bäckereien usw. gut ein eführten

VERTRETER
Neue zugkräftige Werbemittel

Altrenommiert“s, leiſtungsfähiges, rheini ches

MARGARINEVERMK

Angebote mit Referenzen unter K. J. 6774 an die Exped. d. B
eit

5chlachtefe ſt
Jeden Tag

friſches Gehacktes
und Bratwurjſt

IIIIIIIIIIIIII
in

möbl. Zimmer
Ungebote unter C. 1815 an
ie Exped. d. Bl.

ertreter gesucht!
Muster gratis.
Sanitas, Zwickau.

V

Garme Oollwaren zu wohlkellen breisen

TCCXDDDrrnnrruuuozoumoodoudordoomgoudddzdodzdouzdoogoaDddddddduududz

in alen Abteilungen oBKOVITZ

S

a S ehe n ve e e

d
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